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1. EINFUHRUNG

Der Integrierte Pflanzenbau (IP) ist ein Bewirtschaftungssystem, das auf eine nachhaltige Nutzung
des technischen und biologischen Fortschritts beim Anbau, Pflanzenschutz und bei der Diingung
setzt und die Sicherheit der natiirlichen Umwelt gewdhrleistet. Das Wesen des integrierten
Pflanzenbaus besteht also darin, Kulturen zu erzeugen, die sowohl fiir die Erzeuger als auch fiir die
Verbraucher zufriedenstellend sind, ohne dass der Schutz der Umwelt und der menschlichen
Gesundheit beeintrdchtigt wird. Seine Strategie ist komplizierter als die der Erzeugung mit
konventionellen Methoden. Im integrierten Pflanzenbauprozess werden so weit wie moglich
natiirliche biologische Mechanismen eingesetzt, die durch den rationellen FEinsatz von
Pflanzenschutzmitteln unterstiitzt werden. In der modernen landwirtschaftlichen Anbaustechnik ist
der Einsatz von Diingemitteln und Pflanzenschutzmitteln notwendig und &uferst sinnvoll, kann aber
manchmal auch die Umwelt gefdhrden. In dem integrierten Pflanzenbau dagegen wird besonderes
Augenmerk darauf gelegt, die Rolle von Pflanzenschutzmitteln, die zur Verringerung von
Schédlingen verwendet werden, auf ein Niveau zu reduzieren, das keine Bedrohung fiir die
Kulturen darstellt, sowie Diingemittel und andere fiir das Pflanzenwachstum und die Entwicklung
erforderliche Malnahmen, um ein umweltschonendes System zu schaffen und gleichzeitig
hochwertige Kulturen zu gewdhrleisten, die frei von Riickstdanden schadlicher Stoffe
(Schwermetalle, Nitrate, Pflanzenschutzmittel) sind.

2. RECHTSVORSCHRIFTEN FUR DEN INTEGRIERTEN ANBAU (IP) UND IP-
ZERTIFIZIERUNGSREGELN

2.1. Integrierter Pflanzenschutz als Grundlage fiir den integrierten Anbau

Der integrierte Pflanzenschutz besteht darin, die Pflanzen vor Schadorganismen zu schiitzen,
wobei alle verfiigbaren Methoden, insbesondere nicht-chemische Methoden, auf eine Weise
angewendet werden, die die Risiken fiir die Gesundheit von Mensch, Tier und Umwelt minimiert.

Der integrierte Schutz konsolidiert und systematisiert das praktische Wissen {iber
pflanzenschéddigende Organismen (insbesondere iiber ihre Biologie und Schadlichkeit), um optimale
Fristen fiir Mallnahmen zur Bekdmpfung dieser Organismen zu bestimmen und dabei natiirlich
vorkommende niitzliche Organismen, d. h. Raubtiere und Parasiten von pflanzenschdadigenden
Organismen, zu beriicksichtigen. Aulerdem wird der Einsatz chemischer Pflanzenschutzmittel auf
ein notwendiges Minimum reduziert, wodurch die Umweltbelastung verringert und die biologische
Vielfalt der landwirtschaftlichen Umwelt geschiitzt wird.

Gewerbliche Anwender, die Pflanzenschutzmittel verwenden, sind verpflichtet, die
Anforderungen des integrierten Pflanzenschutzes, die in der Verordnung des Ministers fir
Landwirtschaft und léndliche Entwicklung vom 18. April 2013 tiber die Anforderungen an den
integrierten Pflanzenschutz (Gesetzblatt, Pos. 505) festgelegt sind, zu berticksichtigen. GemaR der
genannten Verordnung sollte ein landwirtschaftlicher Erzeuger alle verfiigbaren Mallnahmen und
Methoden zum Schutz gegen Schiddlinge anwenden, bevor er chemische Pflanzenschutzmittel
einsetzt, um den Einsatz von Pestiziden zu reduzieren. In den Bestimmungen dieser Verordnung
werden Fruchtwechsel, geeignete Sorten, die Einhaltung optimaler Fristen, die Verwendung
geeigneter Agrartechniken, die Diingung und die Vorbeugung gegen die Ausbreitung von
Schadlingen betont. Eine der Anforderungen ist auch der Schutz von Niitzlingen und die Schaffung



giinstiger Bedingungen fiir ihr Auftreten, insbesondere bestdubende Insekten und natiirliche Feinde
von Schéidlingen. Dem Einsatz des chemischen Pflanzenschutzes sollten Uberwachungsmaknahmen
vorausgehen, die durch geeignete wissenschaftliche Instrumente und Gutachten unterstiitzt werden.

Nach den geltenden Rechtsvorschriften diirfen nur Pflanzenschutzmittel, die auf der
Grundlage von Genehmigungen (oder Genehmigungen fiir den Parallelhandel) des Ministers
fiir Landwirtschaft und lindliche Entwicklung zugelassen sind, zum chemischen Schutz von
Pflanzen verwendet werden.

Die Liste der in Polen zugelassenen Pflanzenschutzmittel wird in dem entsprechenden Register
veroffentlicht. Auf dem Etikett befinden sich Angaben zum Anwendungsbereich der Pestizide fiir
die einzelnen Kulturen. Das Ministerium fiir Landwirtschaft und lédndliche Entwicklung stellt ein
Register und Etiketten unter https://www.gov.pl/web/rolnictwo/ochrona-roslin zur Verfiigung.

Informationen zu fiir den integrierten Anbau zugelassenen Pflanzenschutzmitteln werden im
Online Schadlingswarnsystem unter https://www.agrofagi.com.pl/143,wykaz-srodkow-ochrony-
roslin-dla-integrowanej-produkcji.html veroffentlicht.

Vor der Anwendung eines Pflanzenschutzmittels liegt es in der Verantwortung jedes
Anwenders, das Etikett zu lesen und zu befolgen.

Gemdls der Verordnung des Ministers fiir Landwirtschaft und ldndliche Entwicklung vom
31. Mdrz 2014 {ber die Bedingungen fiir die Verwendung von Pflanzenschutzmitteln
(Gesetzblatt 2014, Posten 516), konnen Pestizide auf offenem Feld unter Verwendung folgender
Geréte eingesetzt werden:

¢ Bodengerite in einem Abstand von mindestens 20 m von Bienenstdcken;

e Feldspritzen in einem Abstand von mindestens 3 m vom Rand der &ffentlichen Stralen,
ausgenommen oOffentliche Stralen, die unter die Kategorie der Gemeinde- und
Bezirksstrallen fallen;

e  Feldspritzen in einem Abstand von mindestens 1 m von Stauseen und Wasserldufen sowie
nicht-landwirtschaftlichen Gebieten, die nicht mit Pflanzenschutzmitteln behandelt werden.

Bei der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln sollte das Etikett der Erzeugnisse genau
gelesen werden, da es zusdtzliche Bedingungen enthalten kann, die seine Anwendbarkeit
einschranken.

Gemdll den geltenden Rechtsvorschriften muss jede Verwendung des Pflanzenschutzmittels
registriert werden. Der gewerbliche Anwender ist verpflichtet, drei Jahre lang Unterlagen zu fiihren
und aufzubewahren, die den Namen des Pflanzenschutzmittels, den Zeitpunkt der Verwendung und
die aufgebrachte Menge, das Anbaugebiet oder die Flache oder die Gewichtseinheit des Getreides
und des Anbaus oder die Einrichtungen, auf denen das Pflanzenschutzmittel angewendet wurde,
enthalten. Das Gesetz schreibt auch vor, dass das Verfahren zur Erfiillung der Anforderungen des
integrierten Pflanzenschutzes in den Unterlagen angegeben und mindestens der Grund fiir die
Behandlung mit einem Pflanzenschutzmittel angegeben wird. Mit dem Ausfiillen des
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obligatorischen IP-Tagebuchs im Rahmen des integrierten Pflanzenbaus wird die oben
genannte Anforderung an die Dokumentation fiir zertifizierte Kulturen erfiillt.

Fir die Behandlung mit Pflanzenschutzmitteln sind fiir diesen Zweck bestimmte Gerdte zu
verwenden, die bei ihrer bestimmungsgemdfRen Verwendung keine Gefahr fiir die Gesundheit von
Mensch und Tier sowie die Umwelt darstellen und technisch effizient und ausgewogen sind, um die
ordnungsgemélle Verwendung der Pflanzenschutzmittel zu gewdhrleisten. Besitzer von Geréten fiir
die Verwendung von Pflanzenschutzmitteln sind verpflichtet, deren technische Eignung durch
Durchfiihrung regelméliger Priifungen zu bestdtigen. Die erste Priifung von neuen Gerdten wird
spatestens nach Ablauf von 5 Jahren ab Kaufdatum durchgefiihrt. Zugmaschinen und selbstfahrende
Feldspritzen sind in Abstdnden von hochstens 3 Jahren zu priifen. Hand- und Rucksackspritzen,
deren Tankinhalt 30 Liter nicht tiberschreitet, sind von der Priifpflicht ausgenommen.

2.2. Integrierter Pflanzenbau in der Gesetzgebung

Im Zertifizierungssystem des integrierten Pflanzenbaus miissen alle gesetzlichen Anforderungen
an Pflanzenschutzmittel eingehalten werden, insbesondere im Hinblick auf die Grundsitze des
integrierten Pflanzenschutzes.

2.3. Grundsitze der Zertifizierung

Die Grundvoraussetzung fiir die Moglichkeit, Kulturen im System des integrierten Pflanzenbaus
anzubauen und ein IP-Zertifikat zu erhalten, besteht darin, der Stelle, die den integrierten
Pflanzenbau bescheinigt, eine Notifizierung vorzulegen.

Interessierte Erzeuger informieren die Zertifizierungsstelle jedes Jahr iiber ihre Absicht zur
Anwendung des integrierten Pflanzenbaus spdtestens 30 Tage vor Aussaat oder Pflanzung oder
— im Falle von mehrjahrigen Pflanzen — bis zum 1. Mirz eines jeden Jahres.

Nach der Benachrichtigung ist der landwirtschaftliche Erzeuger verpflichtet, die gemeldeten
Pflanzen nach der Methode des integrierten Pflanzenbaus zu ziichten und die Téatigkeiten im IP-
Tagebuch detailliert zu dokumentieren. Beispiele fiir dieses Tagebuch sind in der Verordnung des
Ministers fiir Landwirtschaft und ldndliche Entwicklung vom 24.Juni 2013 iiber die
Dokumentation von Tétigkeiten im Zusammenhang mit integriertem Pflanzenbau enthalten.

Die Zertifizierungsstelle fiihrt Kontrollen bei Ziichtern durch, die integrierten Pflanzenbau
betreiben. Bei der Uberwachung werden insbesondere folgende MaRnahmen durchgefiihrt:

» Abschluss einer IP-Schulung;

* Anbau gemdR der Methode, die vom Hauptinspektor fiir Pflanzengesundheit und
Saatgutkontrolle genehmigt wurde;

* Diingung;

* Dokumentation;

* Einhaltung der Hygiene- und Gesundheitsgrundsatze;

* Probenahme und Kontrolle der Hochstgehalte an Pflanzenschutzmittelriickstdanden sowie an
Nitraten, Nitriten und Schwermetallen in Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen.

Die Hochstgehalte an Pflanzenschutzmittelriickstdanden, sowie an Nitraten, Nitriten und
Schwermetallen in Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen werden bei mindestens 20 % der im
Erzeugerverzeichnis der Zertifizierungsstelle gelisteten Erzeuger kontrolliert. Die Kontrollen finden
zundchst bei Erzeugern statt, bei denen der Verdacht besteht, dass sie die Vorgaben des integrierten
Pflanzenbaus nicht erfiillen. Die Priifungen werden in akkreditierten Laboratorien durchgefiihrt.



Die Anwendung der Regeln des integrierten Pflanzenbaus wird durch eine Bescheinigung, die
auf Antrag des Pflanzenerzeugers ausgestellt wird, bestétigt. Der Erzeuger wird zertifiziert, wenn er
folgende Anforderungen erfiillt hat:

e Er hat gemall Artikel 64 Absitze 4, 5, 7 und 8 des Gesetzes iiber Pflanzenschutzmittel eine
Schulung des integrierten Pflanzenbaus absolviert und besitzt eine Bescheinigung iiber den
Abschluss dieser Schulung;

e er den Pflanzenbau und Pflanzenschutz nach detaillierten, vom Hauptinspektor genehmigten
Methodiken durchfiihrt, die auf der von der Hauptaufsichtsbehorde fiir Pflanzengesundheit und
Saatgutkontrolle verwalteten Website zur Verfiigung gestellt werden;

¢ er Diingung entsprechend dem tatsdchlichen Nahrstoffbedarf der Pflanzen, der speziell auf der
Grundlage einer Boden- oder Pflanzenanalyse ermittelt wurde, einsetzt;

e er die richtige Durchfiihrung der MaBnahmen im Zusammenhang mit dem integrierten
Pflanzenbau dokumentiert;

¢ er die Hygiene- und Gesundheitsvorschriften beim Pflanzenbau beachtet, insbesondere die in den
Methodiken festgelegten;

¢ in Proben von Pflanzen und Pflanzenerzeugnissen, die zu Priifzwecken enthommen wurden, die
Hochstgehalte an Pflanzenschutzmittelriickstainden sowie an Nitraten, Nitriten und Schwermetallen
nicht iiberschritten wurden;

e die Anforderungen an den Schutz der Pflanzen vor Schadorganismen, und insbesondere die in
den Methodiken festgelegten Anforderungen eingehalten werden.

Die Zertifikate fiir den integrierten Pflanzenschutz werden fiir den Zeitraum ausgestellt, der fiir
die VerduRerung des Pflanzenerzeugnisses erforderlich ist, jedoch nicht langer als 12 Monate.

Ein Erzeuger, der das Zertifikat zur Bescheinigung des Einsatzes des integrierten Pflanzenbaus
erhalten hat, kann zur Kennzeichnung der Pflanzen, fiir die das Zertifikat ausgestellt wird, das
Zeichen Integrierter Pflanzenbau verwenden. Ein Kennzeichen wird vom Hauptinspektor auf der
Internetseite der Hauptaufsichtsbehorde fiir Pflanzengesundheit und Saatgutkontrolle zur Verfiigung
gestellt.

3. KLIMA- UND BODENANFORDERUNGEN SOWIE STANDORTAUSWAHL
3.1. Klima

Der hohe Wirmebedarf der Sonnenblume, dhnlich dem Kornermais mit der FAO-
Nummer 280, fiihrt dazu, dass diese Art in Gebieten wachsen muss, in denen die Summe der
Durchschnittstemperaturen wéhrend der Vegetationsperiode (Mai-August) mindestens 2 000 °C
betrdgt. Solche Warmebedingungen herrschen in Kleinpolen (mit Ausnahme von Roztocze, dem
Swietokrzyskie-Gebirge, dem Krakau-Tschenstochauer Jurahochland und dem Karpatenvorland), in
Niederschlesien (ohne das Sudetenvorland) und in den siidlichen Teilen des Lebuser Landes und
Grollpolens. Die Sonnenblume ist resistent gegen kurzfristige Temperaturabfélle. Sie vertragt Frost
bis -4 °C ohne Schiden, und ein Temperaturabfall auf -7 °C verursacht in der Regel nur
geringfiigige Schaden. Sie toleriert jedoch keine ldangere Kaélte, besonders wéahrend des Auflaufens,
was sich in einem verkiimmerten Wachstum, dem Vergilben der Stiangel und sogar dem Absterben



ganzer Pflanzen und in der Phase der Korbbildung in Deformationen &ufert. Stattdessen ist sie
diirretolerant dank eines stark entwickelten Wurzelsystems, mit dem sie Wasser aus tieferen
Bodenschichten nutzen kann, und der Behaarung an Stiel und Bléittern, die die Verdunstung
reduziert. Fiir einen Ertrag von 3 t/ha benétigt sie etwa 230 mm Niederschlag. Die Entwicklung der
Sonnenblume ist gut an die Regenverteilung im Friihjahr und Sommer angepasst. Den grofiten
Wasserbedarf hat die Sonnenblume in den Phasen der Bliitenstandsbildung und der Bliite, die
normalerweise im Juli stattfinden — dem Monat mit den meisten Regenféllen in Polen. Der Erfolg
der Ernte wird mageblich durch das Wetter in der Bliite- und Fruchtentwicklungsphase bestimmt.
Ein Mangel an Niederschldgen in diesem Zeitraum tragt zu niedrigeren Ertragen bei, insbesondere
wenn der oberirdische Teil im Vergleich zum unterentwickelten Wurzelsystem aufgrund der
reichlichen Wasserversorgung in den frithen Entwicklungsstadien relativ stark entwickelt ist. Auch
eine schlechte Bestdubung der Bliiten, trockene und warme Winde sowie hdufige Regenfdlle und
lang anhaltende kalte Witterung, die die Aktivitdt der Bestduberinsekten schwéchen, begiinstigen
die Saatgutbildung nicht. Die Entwicklung der Sonnenblume wird durch warmes und trockenes
Wetter wiahrend der Reifung und des Trocknens der Korbe positiv beeinflusst, da es das Auftreten
der gefdhrlichsten Krankheiten der Sonnenblume — Grauschimmelfdule und Weillstangeligkeit —
reduziert.

3.2. Boden

Die Sonnenblume liefert gut auf den Béden von sehr guten und guten Weizenkomplexen und
sehr guten Roggenkomplexen, d. h, Boden einer Bodenklasse von mindestens IVa. Tschernoseme
und schwarze Erden sind fiir den Anbau von Sonnenblumen besonders geeignet. Braune Boden,
schwere und mittlere Lehmsande auf Ton sind ebenfalls gut. Die Sonnenblume braucht
humusreiche, fruchtbare, gute, luftige, leicht erwdrmbare Boden, die auf einem durchlédssigen
Untergrund liegen oder entwéssert und nicht sauer sind (mit einem pH-Wert von mindestens 6,0).
Die fiir Sonnenblumen am besten geeignete Reaktion ist neutral oder schwach alkalisch (pH 6,6-
7,2). Eine saure Reaktion trdgt zu einer verminderten Entwicklung und sogar zum Absterben der
Keimlinge bei. Sandige und trockene Béden sowie schwere Ton- und Lehmbdden eignen sich nicht
fiir den Sonnenblumenanbau. Die Sonnenblume wachst nicht gut auf Boden, die staunass sind, sich
im Friihjahr langsam erwdrmen und leicht verkrusten. Ungeeignet sind auch kalkhaltige Boden, auf
denen die Sonnenblume kleine Samen mit geringem Fettgehalt produziert.

3.3. Vorfriichte

Sonnenblumen werden nach Hackfriichten, Hiilsenfriichten und deren Mischungen mit
Getreide oder Grdsern sowie nach Gerste oder Weizen angebaut. Die besten Vorfriichte sind
Hackfriichte, die mit Giille und Hilsenfriichten gediingt werden, aber meistens wird die
Sonnenblume nach Getreide angebaut. Der Nachteil von Getreidevorfriichten ist die
Verschlechterung des Standorts, die durch den Anbau von Stoppelzwischenfriichten zum Pfliigen,
z. B. Senf, und auf leichteren Béden durch Diingen mit Mist oder Giille verbessert werden kann.
Der Vorteil des Anbaus von Sonnenblumen nach Getreide ist die pflanzengesundheitliche Wirkung,
da Getreide gegen die Weilistingeligkeit, eine gefdhrliche Sonnenblumenkrankheit, resistent ist.
Roggen ist eine ungeeignete Vorfrucht, denn er trdagt zur Verschlechterung der Bodenqualitdt und
zu einer erheblichen Néhrstoffverarmung bei. Sonnenblumen sollten auch nicht nach gefrorenem



Raps angebaut werden. Eine solche Fruchtfolge fiihrt zu einem erhohten Risiko, dass
Sonnenblumen von den Erregern von Weilstangeligkeit und Grauschimmelfédule befallen werden,
insbesondere in Betrieben mit einem erheblichen Anteil dieser Kultur in der Aussaatstruktur. Eine
weitere ungeeignete Vorfrucht sind Riiben, deren Blitter untergepfliigt wurden, weil ein solcher
Standort zu stickstoffreich ist. Denn es zu bedenken, dass Sonnenblumen bei einem
Stickstoffiiberschuss spét reifende oder nicht reifende und daher wertlose Seitentriebe erzeugen.
Aus diesem Grund ist es auch notwendig, die Stickstoffdiingung nach Hiilsenfriichten, insbesondere
Erbsen, einzustellen. Bei der Planung der Fruchtfolge ist es wichtig, den Wasserreichtum des
Standorts zu beriicksichtigen. Bei fehlenden Regenféllen sollte der Anbau von Sonnenblumen nach
Riiben vermieden werden, da beide Kulturen Wasser aus tieferen Bodenschichten entziehen und
zum Austrocknen des Standorts beitragen.

4. AUSWAHL VON SONNENBLUMENSORTEN IM INTEGRIERTEN ANBAU

Die Gewohnliche Sonnenblume (Helianthus annuus L.) umfasst je nach Verwendungszweck
verschiedene Zuchtformen, einschlieRlich Olsaaten, Speise- und Futterpflanzen sowie Zierformen.
Von wirtschaftlicher Bedeutung ist vor allem die Olsonnenblume, aus deren Samen ein sehr
wertvolles Ol gewonnen wird. Die Pflanzen von Olsonnenblumensorten sind meist 1,3-1,8 m hoch
und haben Bliitenstdnde (Kérbe) von 15-25 cm Durchmesser. Die Samen sind relativ klein, mit
einer holzigen und glatten Fruchthiille (Schale). Der Samen fiillt das Innere der Achédne vollstdandig
aus. Die Samen enthalten etwa 42-47 % Fett und 15-18 % Protein in der Trockenmasse. Ol aus
herkommlichen Sorten enthdlt etwa 20 % Olsdure und mehr als 60 % Linolsdure, und sein
biologischer Wert ist hoch. Nach der Extraktion enthdlt das Sonnenblumenmehl etwa 30 % Protein
und ist ein sehr wertvoller Bestandteil von Tierfutter, insbesondere fiir Wiederkduer. Die
Vegetationsperiode der Olsaatensorten von Sonnenblumen ist sehr friih, frith und mittel (95-
140 Tage).

Eine andere Moglichkeit, die Sonnenblume zu verwenden, ist ihre Kultivierung fiir essbare
Zwecke, d. h. die Sonnenblumenkerne. Pflanzen dieser Form haben eine Hohe von 2-3 m, einen
dicken Stiel und einen grofen Korb mit einem Durchmesser von 20-45 cm. Die Samen sind grof§
und haben eine dicke, eckige und gerippte Fruchthiille. Der Samen fiillt das Innere der Achéne nur
teilweise aus und dies erleichtert das Schédlen. Wenn sie roh gegessen werden, sind sie eine
wertvolle Quelle fiir ungesattigte Fettsduren, Proteine, Vitamine (hauptsdchlich E und A, D und B),
Mikro- und Makrondhrstoffe (einschlieflich: Zink, Calcium, Eisen und Kalium). Die
Vegetationsperiode der essbaren Sorten ist durchschnittlich bis lang (145-175 Tage). Die
Sonnenblumensorten fiir essbare Zwecke werden in der Regel auf kleinen Plantagen gepflanzt. Die
Ernte erfolgt nach der technischen Reifung ohne Austrocknung. Die gesammelten Koérbe werden oft
ausgetrocknet und erst dann gedroschen.

Futterformen von Sonnenblumen werden in der Hauptkultur, in Sekundéarkulturen und als
Zwischenkultur angebaut. Sie werden in reiner Aussaat oder hadufiger in Mischungen mit
Hiilsenfriichten und/oder Getreidepflanzen sowie anderen Pflanzen wie der Rainfarn-Phazelie als
Griinfutter ausgesdt. Sie liefern Raufutter in Form von Frischfutter oder Silage. Die Pflanzen
zeichnen sich durch reichliches Laub aus und produzieren eine groffe Masse. Futtersorten haben in
der Regel eine lange Vegetationsperiode und reifen unter den Bedingungen in Polen nicht.



Bei den Zuchtsorten der Sonnenblume unterscheidet man zwischen Populationssorten und

hybriden (heterozygoten) Sorten. Derzeit dominiert die Produktion linearer Hybridsorten die Zucht
dieser Art. Hybridsorten sind ertragreicher, reifen gleichméfiger und haben auch andere vorteilhafte
Eigenschaften, z.B. zeichnen sich viele von ihnen durch eine verbesserte Resistenz gegen
verschiedene Krankheitserreger, die Sonnenblumenpflanzen befallen, aus.
Derzeit gibt es keine Sonnenblumensorten im Nationalen Register (NR). Die Kultur umfasst Sorten
aus dem gemeinsamen Sortenkatalog fiir landwirtschaftliche Pflanzenarten (CCA), d. h. solche, die
in anderen EU-Ldndern angebaut werden und registriert sind. Derzeit sind mehr als 1 500 Sorten
dieser Art im CCA-Katalog aufgefiihrt. Die meisten von ihnen sind in Italien, Frankreich, Spanien,
Bulgarien, Ruménien und Ungarn registriert.

In den letzten Jahren waren Dutzende verschiedener Sonnenblumensorten aus dem CCA-
Katalog auf dem Saatgutmarkt in Polen. Viele ausldndische Zucht- und Saatgutunternehmen, die in
Polen titig sind, bieten Saatgut von Sonnenblumensorten an. Vertreter und Berater dieser
Unternehmen sollten fiir detaillierte Informationen iiber ausgewdhlte Sorten kontaktiert werden.
Sorten verschiedener Zuchtunternehmen auf dem Saatgutmarkt unterscheiden sich in Bezug auf
Ertrag, Vegetationsdauer, d. h. friihe Reifung, Pflanzenhthe, Lageranfdlligkeit und die Resistenz
gegen den Befall durch wirtschaftlich wichtige Krankheitserreger, wie z. B.: Weilstdngeligkeit,
Grauschimmelfdule, verschiedene Arten von Echtem Mehltau und Phoma-Schwarzfleckenkrankheit
der Sonnenblume sowie Sonnenblumenrost. Sortenunterschiede sind auch in Bezug auf die
Pflanzenhohe, die GroBe des Bliitenstands (Korb), den Neigungswinkel wahrend der Reifung und
die Dicke und Konvexitit des Bliitenbodens feststellbar. Das Angebot von Zucht- und
Saatgutunternehmen umfasst auch Sorten mit verdnderter Fettsdurenzusammensetzung. Es sind
Sorten mit einem erhohten Gehalt an Olsdure (hochélhaltig) verfiigbar. Die Samen von
hochélhaltigen Sorten enthalten mehr als 80 % Olsaure. Ol mit einem erhdhten Gehalt an Olsdure
zeigt eine grofere Stabilitdt und ist niitzlicher fiir Lebensmittelzwecke sowie fiir die Herstellung
von Biodiesel. Ol aus Samen mit einem erhdhten Gehalt an Linolsdure (Omega-6), das zu der
Gruppe der mehrfach ungesittigten Fettsduren gehort, hat eine Reihe von gesundheitsférdernden
Eigenschaften (Tabelle 1).

Tabelle 1. Vergleich des durchschnittlichen Gehalts und der Zusammensetzung der wichtigsten
Fettsduren in bestimmten Speisedlen (Daten des Instituts fiir Pflanzenziichtung und
Akklimatisierung — Nationales Forschungsinstitut, Forschungsabteilung in Poznan)

Fettsduregehalt (%)
ol Fettgehalt ungesattigt
(% T.S.) gesdttigt | ... . Linolsédure | Linolensdure
Olséure
(Omega-6) | (Omega-3)
Sonnenblume 43-50 14 18 68 Spuren
Hocholhaltige
Sonnenblume o 82 J Spuren
Raps 41-45 7 62 20 10
Hochoélhaltiger 7 77 7 7
Raps
Leinsamen 45-50 10 23 16 51




Leinsamen mit
niedrigem 10 19 69 2
Olsiuregehalt

Der Anbau verschiedener Sonnenblumensorten zeichnet sich durch eine hohe Intensitdt aus.
Zuchtfortschritte werden durch absichtliche genetische Verdnderungen erzielt, die darauf abzielen,
verschiedene landwirtschaftliche Nutzungs- und Immuneigenschaften zu verbessern (Tabelle 2).

Tabelle 2. Kriterien fiir den Anbau von Olsaatensorten von Sonnenblumen

Niitzlich (agronomisch) Immun
- Steigerung des Ertragspotenzials - Resistenz und Toleranz gegeniiber Krankheiten, unter
- Ertragsstabilitdt in Jahren und unterschiedliche anderem
Wachstumsbedingungen - Resistenz gegen Orobanche cumana
- Reaktion auf Stressbedingungen - Toleranz gegentiber den Wirkstoffen von Herbiziden
- (Trockenheit, niedrige Temperatur im Friihjahr,

etc.)

- effiziente Nutzung der Diingung
- gute anfangliche Wachstumskraft
- erweitertes Wurzelsystem

- frithe Reifung

Technisch Qualitativ

- Pflanzenh6he - hoher Fettgehalt (Ol) in Samen

- Lageranfilligkeit - erhohter Olsauregehalt in Ol (hochélhaltig)
- Bliitenstandneigung - erhohter Linolsauregehalt in Ol

- Einheitlichkeit der Reifung
- Dicke des Bliitenbodens (Korb)
- Trocknungsrate des Bliitenstands

Besonders wichtig ist die Resistenzziichtung bei Sonnenblumen. Durch verschiedene
Zuchtarbeiten wurden Sorten mit erhohter Resistenz gegen Pilzkrankheiten gewonnen, z. B. gegen
Sclerotinia, Peronospora und ,Fdule“ — Sommerwurzen (Orobanche cumana) Wallr.), eine
parasitire Pflanze, die in Landern mit groBen Anbauflachen sehr hohe Verluste verursacht. Die
Ziichtung von Sorten, die resistent oder tolerant gegeniiber Krankheitserregern sind, ist aufgrund
der begrenzten Moglichkeiten des chemischen Schutzes von Sonnenblumenkulturen von besonderer
Bedeutung. Sorten, die gegen die Erreger verschiedener Krankheiten resistent sind, werden fiir den
integrierten Anbau dieser Pflanze am meisten bevorzugt.

Zu den am besten geeigneten Sorten fiir den industriellen Anbau fiir Ol unter den klimatischen
Bedingungen in Polen gehoren sehr frithe und frithe Sorten mit 110-135 Vegetationstagen. Solche
Sorten blithen im Juli, und die technische Reifung ist meist Ende August oder Anfang September
erreicht. Sorten mit einer kiirzeren Vegetationsperiode liefern einen geringeren Ertrag als Sorten mit
einer langeren Vegetationsperiode, aber die spdteren Sorten reifen in Polen manchmal nicht
ausreichend und sind daher schwer zu ernten. Die angebauten Sorten sollten niedrige Pflanzen (130-
170 cm) haben, da die Behandlungen, einschlieflich Schutz oder Spatdiingung, die bei niedrigeren
Pflanzen viel einfacher durchzufiihren sind. Hohere Pflanzen beugen sich auch oft, wurzeln aus
oder brechen unter Winddruck. Die Ernte kann auch einfacher und effizienter durchgefiihrt werden,



wenn die Pflanzen niedriger sind. Kérbe von Sorten, die fiir Olsamen bestimmt sind, beugen sich in
der Regel wiahrend der Reifung nach unten, und ihre Bliitenstdnde sind relativ diinn und trocknen
ziemlich schnell aus. Es wurde beobachtet, dass Pflanzen mit einem konvexen Bliitenboden kein
Regenwasser auf ihrer Oberfliche ansammeln, was die Entwicklung von Grauschimmelfdule auf
den Korben effektiv verhindert. Die in Polen angebauten Sorten liefern 2,5-3,5 Tonnen Samen pro
Hektar. Die Samen enthalten ca. 45-48 % Fett in Trockenmasse (Tabelle 3).

Tabelle 3. Differenzierung der Ertrdge und bestimmter Eigenschaften von Sonnenblumensorten.

(Forschungszentrum fiir Zuchtsortenversuche, 2022)

L Dauer des
Feuchtigkeit . .
. Zeitraums vom | Volle Reife
der Samen Gewicht von . . .
e Saatgutertrag ) Auflaufen bis bis zur Pflanzenhdhe
Spezifikation beim 1 000 Samen
[dt/ha] Dreschen ] zur vollen Ernte [cm]
& Reifung [Anzahl [Daten]
[%]
der Tage]
Mittel 38,7 10,9 57,1 130 15,09 165
Bereich 31,8-45,8 9,2-13,0 43,8-65,2 124-136 9,09-21,09 154-185
Differenz 14,0 3,8 21,4 12 12 31

Das Saatgut der Sonnenblume sind ganze Samen. Die Aussaat von zertifiziertem Saatgut von
Sorten ist einer der Faktoren fiir die Erzielung hoher Ertrdge in angemessener Qualitdt. Solche
Samen werden nach bestimmten Regeln und unter angemessenen Bedingungen erzeugt. Wahrend
der Vegetation werden sie einer Qualifikationsbewertung unterzogen, die es ermoglicht, die
Ubereinstimmung der Saatgutanpflanzung mit den Anforderungen zu iiberpriifen. Zertifizierte
Samen werden nach der Ernte in einem Labor bewertet und unter anderem auf Reinheit,
Keimfédhigkeit und Gewicht von 1 000 Samen sowie ihre Gesundheit gepriift. Saatgut, das die
festgelegten Standards nicht erfiillt, darf nicht vermarktet werden.

Unternehmen, die Samen von Sonnenblumensorten anbieten, verkaufen Samen in Form
sogenannter Aussaateinheiten. Eine solche Einheit muss eine bestimmte Anzahl keimender Samen
fiir eine bestimmte feste Fldache enthalten. Im Saatgutanbau wird von einer Fldache von 2 ha
ausgegangen, fiir die 150 000 Samen einer Sorte, d. h. 75 000 Samen pro Hektar, ausgesit werden
sollen. Mit dieser Aussaatmenge wird, abhdngig von Boden und Feuchtigkeit, eine Pflanzendichte
von 55 000 bis 65 000 Pflanzen pro Hektar gewonnen. Die Verpackung enthélt die erforderlichen
Informationen (Anbaupflanze, Name der Sorte, Parameter des Saatwerts, Anzahl der Samen, Grole
der Saatfldche usw.).

Das fiir den Anbau angebotene Saatgut sollte sowohl die Sortenidentitit als auch die
entsprechende Saatgutqualitdt gewdhrleisten. zertifiziertes Saatgut sollte folgende Anforderungen
erfiillen: Keimkapazitdt — mind. 85 %, Reinheit — mind. 98 %. Die Verwendung von zertifiziertem
Saatgut ermoglicht es, die optimale Anzahl keimender Samen pro Fldacheneinheit zu sden, und dies
gewdhrleistet bei korrektem und gleichméaRigem Auflaufen eine angemessene Pflanzendichte.

Im integrierten Sonnenblumenanbau ist die Verwendung einer geeigneten Sorte, die je nach
Anbauzweck ausgewdhlt wird und eine erhohte Resistenz gegen den Befall durch Krankheitserreger
aufweist, zwingend erforderlich.




5. VORSAATBEARBEITUNG UND AUSSAAT

5.1. Bodenbearbeitung

Die Sonnenblume erfordert eine ebenso sorgfaltige Vorbereitung des Bodens fiir die Aussaat wie
Riiben oder Raps. Die Methode zur Vorbereitung des Bodens hédngt von der Art der Vorfriichte ab.
Nach Vorfriichten, die frith vom Feld kommen, wie Getreide, wird eine Nacherntebearbeitung
durchgefiihrt, einschlieflich des Pfliigens als erste Behandlung. Diese Behandlung zerstort das in
den Stoppeln wachsende Unkraut und schafft zusammen mit dem Eggen die Bedingungen fiir die
Keimung von Unkrautsamen, die sich in der oberen Bodenschicht befinden. Nach dem Auflaufen
der Unkrauter wird der Boden erneut geeggt, wobei die Behandlung bei jedem Durchgang leicht
vertieft wird. Abhédngig von der Menge der Ernteriickstinde wird die Nacherntebearbeitung bis zu
einer Tiefe von 6 bis 9 cm durchgefiihrt. Der Pflug kann durch einen Stoppelgrubber und, wenn das
Feld nicht mit Echten Quecken bedeckt ist, durch eine Scheibenegge ersetzt werden. Nach
Hackfriichten wird kein Nachernteanbau durchgefiihrt, und das Vorwinterpfliigen ist die erste
Behandlung im Gesamtanbau. Unabhédngig von der Art der Vorfrucht muss das Pfliigen bis zu einer
Tiefe von 22-23 cm durchgefiihrt werden. Diese Behandlung sollte bei optimaler Bodenfeuchte
durchgefiihrt werden. Im Friihjahr, nachdem die Spitzen der Furchen getrocknet sind, wird der
Boden mit einer Ackerschleppe und einer Egge nivelliert, was den Wasserverlust reduziert, die
Erwédrmung des Bodens beschleunigt und Unkréduter zum Keimen anregt. Auflaufende Unkrauter
werden abhdngig von der Verdichtung des Bodens mit mittelschweren oder schweren Eggen
zerstort. Vor der Aussaat wird der Boden bis zur Tiefe des Saatguts die mit einem Grubber und
einem Striegel bearbeitet, was sich durch die Verdichtung der obersten Bodenschicht und die
Reduzierung der Wasserverluste positiv auf die GleichmdRigkeit des Auflaufens der Pflanzen
auswirkt. Auf verdichteten Béden empfiehlt es sich, einen Grubber mit starren oder halbstarren
Zinken zu verwenden und den Boden anschliefend mit einer Ackerschleppe und einer Egge fiir die
Aussaat vorzubereiten.

In einem trockenen Friihling konnen leicht und mittelstark verdichtete Béden nach der Aussaat
verdichtet werden, um die Wasseraufnahme zu erhéhen und das Auflaufen der Sonnenblumen zu
beschleunigen. Schwere Boden sollten jedoch nicht verdichtet werden, da diese Behandlung bei
starken Regenfdllen zu ihrer Verkrustung beitragt, die das Auflaufen der Pflanzen erschwert.

5.2. Sonnenblumenaussaat

Sonnenblumen werden in einen erwdrmten Boden gesdt, wenn sich die Bodentemperatur in
einer Tiefe von 5cm bei 8 °C stabilisiert. Die Massenbliite von gewohnlichem Loéwenzahn,
Wildkirsche und schwarzer Johannisbeere ist ein phdnomenologischer Indikator, der bei der
Bestimmung der optimalen Aussaatzeit niitzlich ist. Diese liegt in der Regel zwischen dem 15. und
25. April. Bei kélteren Friihlingsverhéltnissen sowie auf Boden, die sich langsamer erwdrmen, kann
sich die Aussaatzeit auf bis zu 5 Tage verzogern. Die Aussaat im Mai ist in der Regel zu spét, weil
sie zu einer spdten Reifung fiihrt, was das Risiko eines Befalls durch die Erreger der
WeilSstangeligkeit und der Grauschimmelfdule erhoht und auch zu einer erheblichen Verringerung
des Ertrags von Samen fiihrt, welche gleichzeitig weniger Fett und Protein und mehr Wasser
enthalten. Nachteilig ist auch eine zu frithe Aussaat, die zu einem ungleichmédfigen Auflaufen der
Sonnenblumen fiihrt und viel langer dauert — bis zu 4 Wochen — als bei einer Aussaat zur optimalen



Zeit, wenn das Auflaufen bereits nach 15-20 Tagen einsetzt. Als Folge einer vorzeitigen Aussaat
verrottet ein Teil des Saatguts, was zu einer ungleichméfligen Verteilung der Pflanzen auf dem Feld
fiihrt und die Wahrscheinlichkeit ihres Befalls durch die Erreger von Faulekrankheiten erhoht. Die
hochsten Ertrdge an Sonnenblumen werden mit einer Pflanzendichte von etwa 60 000 Pflanzen pro
1ha vor der Ernte erzielt. Da nicht alle Samen auflaufen und einige Pflanzen wdhrend der
Vegetation absterben, ist es notwendig, 20-30 % mehr Samen, d. h. etwa 75 000 Samen pro Hektar,
zu sden, um eine solche Dichte zu gewdhrleisten. Die Aussaat ist unter Verwendung einer
pneumatischen Prézisionssdmaschine durchzufiihren, die mit Scheiben mit einem Durchmesser von
2 bis 2,5 mm ausgestattet ist. Die Sonnenblumen werden in der Tiefe von 3-5 cm und in einem
Abstand von 50 bis 60 cm ausgesét. Die Aussaat in einer geringeren Tiefe fiihrt zu Schaden durch
Rabenvogel. Aus dem gleichen Grund ist es notwendig, die Samen sorgféltig in die Saatgutbehalter
der Sdmaschine zu legen und zu vermeiden, dass sie auf dem Feld verstreut werden. Der Abstand
der Samen in einer Reihe sollte je nach Abstand zwischen 22 und 27 cm liegen. Eine solche Dichte
im Feld ermoglicht eine gute Pflanzenliiftung. Nur zertifiziertes Saatgut darf zur Aussaat
verwendet werden.

6. NACHHALTIGES DUNGUNGSSYSTEM FUR SONNENBLUMEN

Nahrstoffbedarf von Sonnenblumen

Die Sonnenblume hat einen hohen Nahrstoffbedarf an Stickstoff und Kalium. Die Menge an
Kalium, die aus dem Boden gewonnen wird, iibersteigt den tatsdchlichen Bedarf an diesem Element
erheblich. Dariiber hinaus nimmt die Sonnenblume groffe Mengen an Calcium und Magnesium auf,
aber viel weniger Phosphor (Tabelle 4).
Fiir das richtige Wachstum und die Entwicklung von Sonnenblumen notwendige Mikroelemente
sind Bor und Molybdén. IThr Mangel wirkt sich negativ auf den Anbau aus.
Die Intensitadt der Ndhrstoffaufnahme durch Sonnenblumen wéhrend der Wachstumsperiode variiert
erheblich. Phosphor wird am intensivsten vom Auflaufen bis zur Korbbildung (10-59 nach BBCH),
Stickstoff von der Korbbildung bis zum Ende der Bliite (59-69 nach BBCH) und Kalium von der
Korbbildung bis zur Milch- und Teigreife der Samen (59-79 nach BBCH) aufgenommen. Die
hochste Aufnahme von Néhrstoffen erfolgt in der Zeit des intensiven Sonnenblumenwachstums,
insbesondere in den Phasen der Entwicklung der Bliitenanlagen und der Bliite (51-69 nach BBCH).

Tabelle 4. Menge an Nahrstoffen, die von Sonnenblumen fiir die Produktion von 1t Samen und
eines geeigneten vegetativen Gewichts aufgenommen werden

N P,0s KO MgO CaO
45-60 17-32 114-140 25 49-57

Makronéhrstoffe
Stickstoff

Von allen Nahrstoffen ist Stickstoff der wichtigste Nahrstoff. Er wirkt sich erheblich auf das
Wachstum und die Entwicklung von Pflanzen sowie den Ertrag und die Qualitdt von Samen aus.



Stickstoff ist der Hauptbestandteil von Nukleinsduren. Er ist auch an Struktur-, Speicher- und
Enzymproteinen beteiligt, die fiir eine Vielzahl von sehr wichtigen Stoffwechselprozessen, die das
richtige Wachstum und die Entwicklung der Pflanze sicherstellen, sowohl vegetativ als auch
generativ, unerldsslich sind. Stickstoff bestimmt malgeblich die Eigenschaften von Sonnenblumen
wie GroRe und Anzahl der Blitter sowie Samen und Olgehalt. Dies wird durch zahlreiche Studien
bestdtigt, aus denen zu schlieSen ist, dass hohere Stickstoffdosen einen positiven Effekt auf die
Ertragssteigerung haben, was auf einen groferen Korbdurchmesser und ein htheres Samengewicht
zuriickzufiihren ist. Wie aus Tabelle 1 hervorgeht, benétigt die Sonnenblume 45 bis 60 kg
Stickstoff, um 1 Tonne Samen und das entsprechende vegetative Gewicht zu erzeugen. Der grofite
Bedarf an diesem Nahrstoff besteht vom Auflaufen bis zum Ende der Bliite.

Im Boden kommt Stickstoff hauptsdchlich in Form von organischen Verbindungen vor, vor
allem in Humus, Ernteriickstinden und verschiedenen Arten von Biomasse, und nur ein kleiner Teil
(ca. 1-2 %) Bodenstickstoff liegt in mineralischer Form (NH*, NO"), die direkt von Pflanzen
absorbiert wird, vor. Diese Tatsache sollte daher bei der Entwicklung des Diingeprogramms
beriicksichtigt werden. Stickstoff interagiert mit anderen wichtigen Nahrstoffen, vor allem mit
Phosphor und Kalium, aber auch mit Schwefel, der auch an der Bildung der
Assimilationsoberfldche der Blatter beteiligt ist, was die Photosynthesekapazitdt der Sonnenblume
erhoht und die Herstellung von Assimilaten sicherstellt, die fiir die Entwicklung von Bliitenstdnden
und Samen notwendig sind. Ein Mangel an Stickstoff und Schwefel fiihrt zu einer Verringerung des
Gewichts und der Anzahl der Achédnen und zu einer Verschlechterung ihrer Qualitét.

Phosphor

Sonnenblumen haben einen geringeren Bedarf an Phosphor als an Kalium. Phosphor ist der
primédre Nahrstoff aller lebenden Organismen. In einer Pflanze ist es ein notwendiger Bestandteil
einer Reihe von organischen Verbindungen und Enzymen, die fiir den Pflanzenstoffwechsel wichtig
sind. Energiereiche Phosphatverbindungen sind die wichtigsten Energielieferanten und -speicher in
biochemischen Prozessen wie der Photosynthese, der Atmung, der Umwandlung von Fetten und
Stickstoffverbindungen. In der Anfangsphase der Entwicklung hat Phosphor eine wichtige Funktion
bei der Konstruktion und dem Wachstum des Wurzelsystems. Im spéteren Stadium der Vegetation
wirkt es sich positiv auf das Wachstum und die Produktivitdt von Sonnenblumen aus, erhéht die
Rate der Photosynthese und somit die Verfiigbarkeit von Assimilaten erheblich. Diese Situation
wirkt sich positiv auf die Bindung und Fiillung der Samen aus. Die richtige Menge an Phosphor und
seine Verfiigbarkeit wirkt sich erheblich auf die Steigerung des Ertrags und den Olgehalt der Samen
aus. Dies liegt daran, dass Phosphor aktiv an der Synthese von Fetten und Proteinen in der Pflanze
teilnimmt und die Reifung beschleunigt. Die erhchte Verfiigbarkeit von Phosphor wirkt sich positiv
auf die Nutzung von Stickstoff und anderen Nahrstoffen aus. Phosphormangel reduziert die
Photosynthese und damit den Protein- und Chlorophyllgehalt in Sonnenblumenbléttern.

Kalium

In der Pflanze ist Kalium in Form von K+-Ionen in Chloroplasten, in Zellsaft und im Zytoplasma
vorhanden. Dieses Element bildet keine dauerhaften organischen Verbindungen. Es ist sehr mobil
und bei Mangelzustdnden bewegt es sich leicht von den élteren Bléttern zu den jiingeren. Kalium
erleichtert die Stickstoffaufnahme und beteiligt sich an der Bildung, dem Stoffwechsel und dem
Transport von Assimilaten, indem es die ATP-Synthese anregt und zahlreiche enzymatische
Reaktionen aktiviert. Es steuert den Wasserhaushalt, reguliert die Plasmahydratation zusammen mit



Natrium, Calcium und Magnesium. Es spielt eine wichtige Rolle beim Offnen und SchlieBen der
Spaltoffnungen. Es erhoht die Resistenz gegen verschiedene Arten von abiotischem Stress, z. B.
Lagern. Bei Kaliummangel sind Sonnenblumenstédngel weniger steif, was dazu fiihren kann, dass
sie wahrend der Reifung der Korbe brechen. Kalium wirkt sich auch positiv auf den Fettgehalt der
Samen aus. Die vegetativen Teile der Sonnenblume, vor allem die Stdngel, enthalten grole Mengen
an Kalium, was bedeutet, dass dieses Element in Form von Ernteriickstinden in den Boden
zuriickkehrt. Die Sonnenblume hat den gréfSten Bedarf an Kalium wéahrend der Zeit des maximalen
Wachstums. Aufgrund der hohen Anforderungen an Kalium sind kaliumarme Boéden fiir den
Sonnenblumenanbau nicht geeignet.

Calcium

Calcium ist notwendig fiir die Zellteilung und Modifikation und Regulierung von enzymatischen
Prozessen. Es stabilisiert und begrenzt die Durchldssigkeit der Zellmembranen. Ein optimaler
Calciumgehalt in der Pflanze wirkt sich positiv auf das Wurzelwachstum und die Bildung von
Wurzelhaaren aus und verlangsamt die physiologischen Alterungsprozesse der Blatter. Calcium
wird zu den Elementen mit geringer Mobilitdt gezahlt, was bedeutet, dass es sich in der Pflanze
schlecht bewegt. Daher ist seine Anwesenheit in der Bodenumgebung unerldsslich, wo es leicht mit
anderen Elementen reagiert und eine Vielzahl von Salzen erzeugt. Die Hauptaufgabe von Calcium
besteht darin, die Bodenreaktion, gegen die die Sonnenblume sehr empfindlich ist, zu regulieren.
Die Sonnenblume wachst und entwickelt sich richtig, und die Verfiigbarkeit und Bioverfiigbarkeit
von Nahrstoffen ungestort sind und wenn der pH-Wert des Bodens zwischen 6,3 und 7,2 liegt.
Saure Bodenreaktionen sind unerwiinscht, da sie das Pflanzenwachstum erheblich beeintrdchtigen.
Auf sauren Boden wichst die Sonnenblume nach dem Auflaufen langsamer. Auflerdem kénnen
Vergilbungserscheinungen an den Keimlingen bis hin zum Absterben auftreten, und die Ertrdge
werden erheblich reduziert. Calcium reguliert nicht nur die Bodenreaktion und beeinflusst die
Aufnahme von Nahrstoffen, sondern ist auch ein wichtiger Nahrstoff fiir die Sonnenblume. Sie
nimmt grofe Mengen an Calcium auf, was zu einem hoéheren Ertrag fiihrt. Fiir die Produktion von
1 t Samen braucht die Sonnenblume etwa 50 bis 60 kg/ha Ca.

Schwefel

Schwefel ist eines der grundlegenden und zugleich notwendigen Elemente, die die richtige
Entwicklung aller lebenden Organismen bestimmen. Dieses Element ist ein sehr wichtiger
Bestandteil von strukturellen Verbindungen wie Aminosduren, Proteinen, Enzymen usw. Schwefel
spielt definitiv eine grolere Rolle, denn er erfiillt wichtige Funktionen in der Pflanze und ist an der
Synthese von Proteinen, Kohlenhydraten, Fetten und Chlorophyll sowie an der Photosynthese
beteiligt. Durch diese wichtigen Funktionen hat Schwefel einen erheblichen Einfluss auf das
Erntevolumen und die Qualitdt. Der Schwefelbedarf von Ackerkulturen ist @hnlich hoch wie der
Phosphorbedarf und iibersteigt ihn manchmal sogar. Beim Anbau von Sonnenblumen spielt
Schwefel eine sehr wichtige Rolle. Fiir die Produktion von 1 Tonne Samen werden zwischen 4,0
und 6,0 kg Schwefel benétigt. Die Sonnenblume zeigt den gréfSten Bedarf an diesem Element von
der Entwicklungsphase des Bliitenstandes bis zum Beginn der Bliite (51-61 nach BBCH).
Erhebliche Mengen an Schwefel werden auch nach der Bliite aufgenommen (Tabelle 5).

Tabelle 5. Schwefelaufnahme durch Sonnenblumen in verschiedenen Entwicklungsphasen



Entwicklungsphase Aufnahme in %
Keimung — Entwicklung des 20
Bliitenstands
Entwicklung des Bliitenstands — Beginn
- 45
der Bliite
Nach der Bliite 35

Magnesium

Magnesium ist in der Pflanze fiir eine Reihe wichtiger lebenswichtiger Funktionen

verantwortlich. Dieses Element ist eine wichtige Determinante des Produktionseffekts als Aktivator
von Prozessen, die fiir die Aufnahme mineralischer Nahrstoffe aus dem Boden verantwortlich sind.
Dartiber hinaus aktiviert es enzymatische Systeme, die wichtige Prozesse in der Pflanze regulieren,
wie die Photosynthese und die Synthese von Kohlenhydraten, Proteinen oder Fetten. Es sollte nicht
vergessen werden, dass Magnesium die Wirkung von Stickstoff steuert.
In Polen sind mehr als 60 % der Boden magnesiumarm. Die unzureichende Versorgung der
Pflanzen mit diesem Element hdngt hauptsdchlich mit der Bodenversauerung zusammen. Wenn der
pH-Wert des Bodens zu niedrig ist, wird die Aufnahme von Magnesium reduziert. Infolgedessen
werden die Pflanzen nicht ausreichend mit Magnesium versorgt. Dieses ungiinstige Phanomen kann
auch auftreten, wenn ein Feld mit Calcium und Kalium {iiberdiingt wird. Magnesiummangel in
Sonnenblumen manifestiert sich in Form von interveinaler Chlorose, die an den unteren Blittern
auftritt.

Pflanzen nehmen Mg2+-Kationen aus dem Boden auf, die mit dem Transpirationsstrom von
Wasser die Wurzeln erreichen. Unzureichende Bodenfeuchte kann ihre Aufnahme auch in Béden
mit hohem Magnesiumgehalt deutlich reduzieren. Bei Magnesiummangel ist die Wirksamkeit der
Diingung, insbesondere bei Stickstoff, begrenzt. Unter den Olsaatenpflanzen hat die Sonnenblume
den hoéchsten Magnesiumbedarf. Der hohe Bedarf ist auf die sehr hohe Produktion von vegetativer
Biomasse zuriickzufiihren. Fiir die Produktion von 1 Tonne Samen benétigt die Sonnenblume 9 bis
12 kg Magnesium.

Mikroelemente

Mikroelemente sind in erster Linie Katalysatoren fiir enzymatische Reaktionen. Der Bedarf der
Pflanzen an diesen Elementen ist gering, aber sehr oft bestimmen sie die korrekte Verwendung der
verbleibenden Néahrstoffe. Leider kann der Bedarf trotz des geringen Bedarfs der Pflanzen an diesen
Elementen nicht immer vollstdndig mit den natiirlichen Ressourcen des Bodens gedeckt werden.
Daher sollten systematisch chemische Bodenanalysen durchgefiihrt werden, um den Gehalt an
diesen Nahrstoffen zu beurteilen und mogliche Maéngel zu verhindern. In Bezug auf
Mikrondhrstoffe hat die Sonnenblume einen hohen Bedarf an Bor und Molybdédn. Wird der Bedarf
an diesen Mikrondhrstoffen nicht gedeckt, fiihrt dies zu einem schlechten Wachstum und einer
schlechten Entwicklung der Pflanzen.

Bor
Bor ist ein Mikroelement, das fiir die richtige Entwicklung von Sonnenblumen notwendig ist. Es



wirkt sich auf das Wachstum ihrer Wurzeln und Blétter aus. Es ist an der Teilung und
Differenzierung der Zellen des Apikalmeristems von Stdngeln und Wurzeln beteiligt. Es optimiert
die Bliite und das Fiillen der Samen. Das Fehlen von oder ein Mangel an Bor schwécht die Bliite
signifikant und reduziert die Samenbildung. Dieses Element erfiillt auch wichtige Funktionen bei
der Umwandlung von Kohlenhydraten in Fette und bei der Synthese von Nukleinsduren. Sein
Mangel wirkt sich negativ auf die Qualitdt der Kulturen aus, indem es den Fettgehalt der Samen
reduziert. Dieses Mikroelement ist leicht zugdnglich fiir Pflanzen aus sauren und feuchten Béden,
wiahrend in alkalischen Béden die Aufnahme viel geringer ist. Der Bedarf der Sonnenblume an Bor
betrdagt 400 g/ha, von denen 80 % vom Fiinf-Sechs-Blattstadium (BBCH 15-16) bis zur Bliitephase
(BBCH 51) aufgenommen werden. Basierend auf vielen Studien muss festgestellt werden, dass es
eines der mangelhaftesten Nahrstoffelemente von Pflanzen ist. In Polen sind fast 80 % der Boden
arm an diesem Mikroelement. Dies betrifft insbesondere leichte und saure Boden, die aus Sand mit
hoher Durchlédssigkeit bestehen. Bormangel kann auf leichteren Béden auftreten, aber auch auf stark
verdichteten Boden, die die richtige Entwicklung des Wurzelsystems behindern. Bormangel wird
durch ungiinstige Feuchtigkeits- und Warmebedingungen, z. B. hohe Temperaturen und fehlende
Regenfille begiinstigt. Dies liegt daran, dass Pflanzen Bor zusammen mit Wasser aufnehmen. Das
Risiko eines Mangels kann auch nach Wintern mit starken Regenféllen auftreten. Das Versdumnis,
entschlossen zu reagieren und den Erndhrungsbedarf an Bor zu decken, fiihrt zu niedrigeren
Ertrigen und einem geringeren Olgehalt in den Samen. Bormangel fiihrt zu einer Blattverformung
tiber 1/3 der Pflanzenhohe. Dariiber hinaus erscheinen Verfarbungen zwischen den Venen und
Nekrosen. Infolgedessen nimmt die Assimilationsflache der Blétter ab, was zu einem geringeren
Ertrag und einem schlechteren Fiillen der Samen fiihrt. Ein Mangel an Bor in einem friiheren
Wachstumsstadium kann zu einer Verformung der Bliitenstinde fiihren und in extremen Féllen
kann es zu einer Scherung der Stdngel und zum Abfallen der Bliitenstinde kommen.

Molybdén

Das Mikroelement Molybdédn steht in Bezug auf den Néhrstoffbedarf der Sonnenblume an
zweiter Stelle. Dieses Mikroelement ist eines von zwei Enzymen, die fiir die Aufnahme von
Stickstoff durch Pflanzen notwendig sind. Dies sind Nitratreduktase und Nitrogenase. Molybdédn
reguliert den Stickstoff- und Phosphorstoffwechsel. Es ist an der Reduktion von Nitraten in der
ersten Stufe der Proteinbildung beteiligt. Ein Mangel an Molybdédn ist fiir eine schlechte
Stickstoffversorgung der Pflanzen verantwortlich und fiihrt zu Nitratanreicherung, geschwachtem
Pflanzenwachstum und gehemmter Proteinsynthese. Ein Symptom des Fehlens von oder eines
Mangels an aufnehmbarem Molybdén im Boden ist die Vergilbung der Sonnenblumenpflanzen. Die
Blatter sind limettengriin, 16ffelférmig und haben nekrotische, hellbraune Kanten. Molybddanmangel
kann auf sauren Boden auftreten (pH < 6,5). Dies liegt daran, dass dieses Element stark gebunden
und unter solchen Bedingungen fiir Pflanzen praktisch nicht verfiigbar ist. In einer sauren
Umgebung konnen Ertragsverluste aufgrund von Molybddnmangel sogar 30 % erreichen.
Zusammen mit dem Anstieg des pH-Werts des Bodens nimmt die Aufnahme von Molybdén zu, und
der Mangel dieses Mikroelements tritt in Boden mit regulierten Reaktionen nicht tatsachlich auf. Es
wird geschdétzt, dass etwa 40 % der Boden in Polen einen niedrigen Molybddngehalt aufweisen.

Diingebedarf von Sonnenblumen
Die richtige Erndhrung der Pflanzen ist entscheidend fiir die Pflanzenproduktion. Sie




gewihrleistet hohe Ertréige, eine gute Qualitit und einen geeigneten Olgehalt. Bei der Diingung von
Sonnenblumen ist zu bedenken, dass sie nicht so viel Diinger benétigen wie Getreide oder Raps.
Der Diingebedarf von Sonnenblumen ist deutlich niedriger als der Nahrstoffbedarf. Dies hdngt mit
der Konstruktion des Wurzelsystems zusammen, das sehr tief ist und bis zu zwei Meter erreicht.
Dariiber hinaus ist es {ippig, mit zahlreichen seitlichen Wurzeln. Eine solche Struktur des
Wurzelsystems ermoglicht die Aufnahme groller Mengen an Nahrstoffen aus dem Boden und dem
Untergrund. Eine gut verwurzelte Sonnenblume kann ihren Néhrstoffbedarf gréftenteils, wenn
nicht sogar vollstindig decken. Die Diingung dient der Ergdnzung der Bodenressourcen, um den
Bedarf der Sonnenblumen vollstdndig zu decken. Um angemessene Diingemengen zu ermitteln,
sollten Bodenanalysen fiir den Nahrstoffgehalt durchgefiihrt werden. Sie sollten eine
Bodenschicht von bis zu 120 cm Tiefe abdecken. Neben Bodenanalysen auf den
Nahrstoffgehalt sollte auch der pH-Wert gepriift werden. Das starke Wurzelsystem und die
dicke und moosige Haut sind auch das Geheimnis der grolen Widerstandsfahigkeit der
Sonnenblume gegen Diirre und der Verwertung der Néhrstoffe im Boden. In Mitteleuropa ist das
Wurzelsystem der Sonnenblume ein dichtes Netz diinner, aber tief eindringender Wurzeln, wéhrend
die Pfahlwurzel etwas weniger stark ausgebildet ist.

Makrondhrstoffe
Stickstoff

Die Sonnenblume ist eine der Pflanzen, die trotz ihres hohen Bedarfs an diesem Nahrstoff relativ
schlecht auf Stickstoffdiingung reagiert. Die Reaktion von Sonnenblumen auf Stickstoffdiingung ist
schlechter als die von Raps. Dies wird durch die Forschung bestétigt. Basierend auf den erzielten
Ergebnissen wurde gezeigt, dass die optimalen Mengen von Stickstoffdiingern zwischen 40 und
60 kg N/ha liegen. Andere Studien haben ergeben, dass Sonnenblumen den in
Stickstoffmineraldiingern enthaltenen Stickstoff zu 40 % verwerten. Die Wirksamkeit der
Stickstoffdiingung von Sonnenblumen héngt von vielen Faktoren ab, wie z. B. den Boden- und
Klimabedingungen, der Diingungsmethode oder der angebauten Sorte. Die Abhédngigkeit der
Stickstoffverwertung durch die Sonnenblume vom Standort wird durch Studien bestitigt, die
zeigen, dass Sonnenblumen, die auf leichteren Boden angebaut werden, stark auf Stickstoffdiingung
reagieren. Die ertragsbildende Wirkung von Stickstoff hdngt auch von der ausreichenden Aufnahme
und der Versorgung der Pflanze mit anderen Néhrstoffen sowie von der angemessenen Menge und
Verfiigbarkeit von Wasser in der Wurzelzone ab. Eine bessere Verwertung von Stickstoff aus
mineralischen Diingemitteln tritt auf, wenn das Muster der Warme- und Feuchtigkeitsbedingungen,
insbesondere in kritischen Perioden, giinstig ist. In Jahren mit hoher Bodenfeuchte und hoher
Luftfeuchte steigt die Effizienz der Stickstoffdiingung deutlich an. Eine geringe Effizienz der
Stickstoffdiingung kann auch auf Fehler bei der Entwicklung des Diingeprogramms zuriickzufiihren
sein. Eine einseitige, unvollstindige Erndhrung der Pflanzen verursacht eine ineffiziente
Verwertung des Stickstoffs. Zum Beispiel verursacht ein Mangel an Phosphor und Molybdén
Stérungen im Wachstum und in der Entwicklung von Sonnenblumen. Dieser Umstand verschérft
sich wéahrend der Friihjahrskalte. Das Zusammentreffen dieser unerwiinschten Phdnomene fiihrt zu
einer Vergilbung der Pflanzen durch die Stérung des Stickstoffstoffwechsels in der Pflanze. Durch
einen Mangel an aufnehmbarem Molybdédn im Boden kombiniert mit Kélte und Feuchtigkeit, die
den Kohlenhydratstoffwechsel verzégern, kommt es zu einer iibermédfigen Nitratanreicherung in
jungen Pflanzen. Auf der Grundlage einer Reihe von Studien wurde auch der Zusammenhang



zwischen der Effizienz der Stickstoffdiingung und dem pH-Wert des Bodens ermittelt. Die
Ergebnisse der Studien zeigen, dass die Stickstoffdiingung auf neutralen oder schwach alkalischen
Boden wirksam ist. Ein niedrigerer pH-Wert macht die Diingung ineffizient und kann sogar den
Ertrag verringern. Dies betrifft vor allem saure, verdichtete und schlecht beliiftete Boden. In diesem
Fall kann die Stickstoffdiingung aufgrund von Stérungen in der Mineralstoffversorgung der
Sonnenblumen zu einer Abnahme des Ertrags fiihren. Dies liegt daran, dass grolere Mengen von
Stickstoffdiinger, die bei niedrigen pH-Werten des Bodens aufgebracht werden, zu einem Anstieg
des Nitratstickstoffs in den Pflanzen fiihren, der durch eine Abnahme der Nitratreduktaseaktivitét
erzeugt wird, die wiederum zu einer Nitratvergiftung der Sonnenblumen fiihrt. Die Wirksamkeit der
Stickstoffdiingung hiangt weitgehend von der Sorte ab. Derzeit wird der Anbau von Sonnenblumen
von Hybridsorten dominiert, die eine bessere Produktivitit aufweisen und auch durch ein
kréftigeres und dynamischeres vegetatives Wachstum gekennzeichnet sind. In Polen durchgefiihrte
Untersuchungen zeigten, dass sowohl die Reaktion der getesteten Hybridsorten auf die
Stickstoffdiingung als auch ihre Wirksamkeit viel stirker waren als bei den Populationssorten.
Diese Tatsache rechtfertigt den Einsatz groRerer Mengen von Stickstoffdiinger beim Anbau von
hybriden Sonnenblumensorten. Es wird jedoch empfohlen, Sonnenblumen nur méaBig und mit
Vorsicht mit Stickstoff zu diingen, damit nicht die Reifung durch iibermédfSige Stickstoffmengen
verzogert wird. MaRigung ist auch deswegen erforderlich, dass ibermélige Stickstoffmengen zu
iibermaRigem Pflanzenwachstum und Lagern fithren und das Risiko eines Befalls durch Erreger von
Krankheiten wie Weillstingeligkeit, ~Phomopsis-Stangelbruch der  Sonnenblume und
Grauschimmelfdule erhdhen. Dariiber hinaus verldngern iibermédfige Stickstoffmengen die
Vegetation und verzogern die Reifung von Korben und Samen. Eine Reihe von Studien deuten
darauf hin, dass Sonnenblumenpflanzen, die mit groBeren Mengen Stickstoff gediingt werden, dazu
neigen, die Bliite zu verldngern und den Zeitraum von der Bliite bis zur Reife zu verkiirzen. Bei der
Stickstoffdiingung ist es wichtig, die Diingerausbringung nicht zu verzégern, da sich die
Vegetationsperiode verldngern kann.

Bei der Dosierung von Stickstoffdiinger sollten mehrere wichtige Elemente beriicksichtigt
werden. Erstens muss der Nahrstoffbedarf der Sonnenblume beriicksichtigt werden, gefolgt vom
erwarteten Ertrag. Zweitens muss die im Boden verfiighare Menge an mineralischem Stickstoff
beachtet werden.

Die Dosierung von Stickstoffdiinger ist nach folgendem Algorithmus festzulegen:

Nn = (Y x Us) — Nmin(0-90 cm),

wenn:
Nn — die Menge von Stickstoffdiinger [kg/ha],

Y — der angenommene Ertrag an Samen [t/ha],

Us — der Wert der Stickstoffaufnahme [kg N/1 t Saatgut],

Nmin — der mineralische Stickstoffgehalt im Boden [kg/ha], Schicht — 90 cm.

Beispiel fiir die Berechnung der Dosierung von Stickstoffdiinger:

An einem Standort, an dem vorher Getreide angebaut wurde, bei einem erwarteten Samenertrag von
2,5 t/ha, einer Stickstoffaufnahme von 55 kg N/t Samen und einem mineralischen Stickstoffgehalt
im Boden von 55 kg N/ha:

Nn = (2,5t x 55 kg/t) — 55 kgN = 137,5 — 55 = 82,5 kg N/ha.



Weltweit werden zunehmend verschiedene Werkzeuge eingesetzt, um Entscheidungen {iiber die
genaue Dosierung von Stickstoff zu treffen. Zusétzlich zur Bilanzmethode (Nmin) sollten Ziichter
eine visuelle Methode verwenden, um die Stickstoffmenge fiir Sonnenblumen zu bestimmen, den
sogenannten Heliotest. Er besteht darin, einen kleinen Teil des Feldes, den sogenannten
Beobachtungsstreifen, mit einer Dosis von 60-80 kg N/ha zu diingen und die Sonnenblume im 8-
Blatt-Stadium (18 nach BBCH) mit den Pflanzen auf dem Rest der Plantage, die nicht mit Stickstoff
gediingt wurden, zu vergleichen. Wenn es Unterschiede im Aussehen der Pflanzen gibt, wie Farbe,
Hohe, Grad der Pflanzenentwicklung, beweist dies, dass der Nahrstoffbedarf der nicht gediingten
Pflanzen nicht abgedeckt ist. In diesem Fall sollte die Stickstoffmenge, die dem erwarteten Ertrag
und dem Entwicklungsstadium, in dem die Unterschiede beobachtet wurden, entspricht, sofort
verabreicht werden (Tabelle 6). Wenn keine Unterschiede im Aussehen der Pflanzen auftreten,
bedeutet das, dass geniigend Stickstoff im Boden fiir ein ordnungsgemifes Wachstum der
Sonnenblumen vorhanden ist. Dank dieser Methode kann die Stickstoffdiingung prazise gesteuert
und nur bei Bedarf eingesetzt werden. Die vorgeschlagene Methode ist sehr effektiv. Ihre Effizienz
wurde mit 80 % bewertet.

Tabelle 6. Dosierung der Stickstoffdiingung in Abhédngigkeit vom erwarteten Ertrag und
Stickstoffdefizit

Anzahl der Blatter Geschatzter Ertrag [t/ha]
an der
Sonnenblume 2,5 3 3,5 4
78 30 40 70 100
9-10 _ 30 50 20
11-12 _ - 20 -
13-14 _ - 20 10

Stickstoffdiingung ist nicht erforderlich, wenn die Vorfriichte der Sonnenblume Hiilsenfriichte oder
Hackfriichte waren, die mit Giille gediingt wurden.

Stickstoffdiinger sollten im Friihjahr vor der Bodenbearbeitung fiir die Aussaat ausgebracht werden.
Symptome eines Stickstoffmangels konnen durch Ausbringen von festem Stickstoff, vorzugsweise
Nitrat oder Harnstoff, bis zum 14-Blatt-Stadium (BBCH 14) behoben werden. Auch RSM
(hochkonzentrierter Stickstoffdiinger in Form einer wéssrigen Losung von Nitrat und Harnstoff)
kann aufgebracht werden, indem er mit Uberlaufschlduchen zwischen den Reihen verteilt wird. Die
Anwendung von Harnstofflosung auf die Blitter ist nicht erlaubt.

Phosphor und Kalium

Die Grundlage fiir die Bestimmung der Mengen von Phosphor- und Kaliumdiingern bilden die
Verfiigbarkeit dieser Nahrstoffe in assimilierbaren Formen im Boden und die Hohe der erwarteten
Ertrige. Bei einem iiberdurchschnittlich hohen Phosphorgehalt des Bodens kann die



Phosphordosis (P.Os) dem Nahrstoffbedarf der Sonnenblume entsprechen. Die Sonnenblume
erfordert eine reichliche Kaliumdiingung, besonders wenn der Anbau auf Bdden erfolgt, die
schlecht mit der aufnehmbaren Form dieses Nahrstoffs versorgt sind. Kalium wird von
Sonnenblumen im UbermaB aufgenommen, sodass der Diingebedarf der Pflanzen um bis zu 30 %
reduziert werden kann. Eine ausreichende Menge an Phosphor und Kalium im Boden ist eine
Voraussetzung, um hohe und zuverldssige Ertrdge zu erzielen. Eine angemessene Menge an
Diingemitteln sorgt auch dafiir, dass der Gehalt dieser Inhaltsstoffe im Boden erhalten bleibt. Die
durchschnittlichen Phosphor- und Kaliummengen sind in Tabelle 7 angegeben. Phosphor- und
Kaliumdiinger sollten im Friihjahr vor der Bodenbearbeitung fiir die Aussaat ausgebracht werden.
Es gibt ein breites Angebot von Diingemitteln auf dem Markt, die sich in ihrer Wirkung auf den
Ertrag nicht unterscheiden. Bei den Phosphordiingern wird dreifaches Superphosphat empfohlen,
bei den Kaliumdiingern kaliumreiche Salze. Niitzlich sind auch Mehrstoffdiinger mit niedrigem
Stickstoffgehalt und hohem Kaliumgehalt. Die Wahl der Diingermenge sollte sich an der
Stickstoffmenge orientieren, die 60 kg N/ha nicht iiberschreiten sollte. Die Diinger sollten bis zu
einer Tiefe von 15-20 cm mit dem Boden vermischt werden.

Tabelle 7. Dosierung von Phosphor und Kalium je nach Bodenreichtum und erwarteten
Sonnenblumenertragen

Erwarteter Bodenreichtum an P und K
Ertrag ] ] ]
[t/ha] sehr gering gering mittel hoch sehr hoch

Mengen von P [kg/ha]

2,0 56 45 32 20 10

2,5 70 52 40 24 12

3,0 84 63 48 29 15
Mengen von K [g/ha]

2,0 237 209 167 125 70

2,5 296 261 209 157 87

3,0 356 314 251 188 105

Calcium

Bei der Wahl eines Feldes fiir den Sonnenblumenanbau muss der pH-Wert des Bodens
beriicksichtigt werden. Wenn der Boden versauert ist, muss er gekalkt werden. Die Kalkung sollte
fiir die Vorfrucht durchgefiihrt werden, und spétestens direkt fiir die Sonnenblume. Die Aussaat
sollte unbedingt im Herbst erfolgen, bevor im Winter gepfliigt wird. Der Grund dafiir ist, dass
Calcium langsam mit dem Boden reagiert und seine Wirkung erst im zweiten, dritten und vierten
Jahr nach der Anwendung deutlich sichtbar wird. Die Kalkung wirkt sich nicht nur positiv auf die
Bodenstruktur und den pH-Wert aus, sondern verbessert auch die physikalisch-chemischen und
biologischen Eigenschaften des Bodens, da sie den Abbau von organischer Substanz und die
Verwertung von mineralischen Diingemitteln durch die Pflanzen foérdert. In Boden mit dem
richtigen pH-Wert fiir Sonnenblumen ist die Wirksamkeit von Stickstoffdiingern viel hoher als in
sauren Boden.



Auf dichten Boden sollte Oxidkalk und auf leichteren Boden Carbonat-Magnesiumkalk
verwendet werden. Unter durchschnittlichen agrotechnischen Bedingungen wird empfohlen,
Calcium in einer Dosis von 2,0 bis 2,5 t/ha zu verwenden. Wenn Calcium unmittelbar vor der
Sonnenblumenaussaat verwendet werden muss, wird empfohlen, die Dosis um 1/3 zu reduzieren.
Schwefel
Schwefeldiinger sollte so dosiert werden, dass der verwendete Diinger den Néahrstoffbedarf der
Sonnenblume deckt. Es ist zu bedenken, dass mit 1 Tonne Samen etwa 5 kg S entfernt werden.
Dabher ist es notwendig, diese Schwefelmenge in der Fruchtfolge zu ergdnzen. Diese Notwendigkeit
ist mit der Verringerung der Schwefelemissionen in die Atmosphére verbunden, die den Mangel an
diesem Element verstdrkt hat. Infolgedessen hat die Rolle von Schwefel als Diingemittel fiir
Pflanzen wieder zugenommen. Médngel werden in erster Linie in leichten Béden mit niedrigem
Humusgehalt und auswaschungsgefdhrdeten Béden beobachtet. In den meisten Boden in Polen
iibersteigt die Menge an Sulfatschwefel 20 mg/100 g Boden nicht, und mehr als die Halfte der
Boden, die fiir die Landwirtschaft verwendet werden, weisen einen geringen Schwefelgehalt von
<10 mg/100 g Boden auf. Die meisten Boden mit niedrigem Schwefelgehalt finden sich im
nordlichen und nordéstlichen Teil Polens. Die beste Zeit, um Schwefel auszubringen, ist im
Friihjahr, vor der Bodenbearbeitung, um den Boden fiir die Aussaat vorzubereiten, und zwar in
Form von Einzelsuperphosphat oder eines Mehrndhrstoffdiingers, der Schwefel enthdlt. Viele
Studien bestdtigen die positive Wirkung von Schwefel auf die H6he und Qualitdt des Ertrags.

Magnesium

Magnesium wird wie Calcium gut vom Boden aufgenommen. Calcium-Magnesiumdiinger kénnen
eine Quelle dieses kostbaren Elements sein. Daher sollte die Magnesiumdiingung zur gleichen Zeit
wie die Bodenkalkung durchgefiihrt werden. Zu diesem Zweck wird Magnesiumkalk verwendet.
Magnesium kann auch in Form von Phosphor- und Kalium-Mehrnéhrstoffdiingern im Friihjahr vor
der Bodenbearbeitung ausgebracht werden, um den Boden fiir die Aussaat vorzubereiten. Die
Dosierung von Magnesium sollte den Nahrstoffbedarf der Sonnenblume, der 12 kg/ha MgO pro
Tonne Ertrag betrdgt, decken. In Ungarn durchgefiihrte Studien zeigten einen starken Anstieg des
Samen- und Olertrags nach der Magnesiumdiingung (ca. 17 %).

Mikroelemente

Bor

Auf Boden mit geringem Borgehalt ist die Anwendung von Bor unerlésslich, insbesondere wenn
der Boden unmittelbar vor der Aussaat von Sonnenblumen gekalkt wurde. Es wird empfohlen, Bor
vor der Aussaat in einer Menge von 1-1,2 kg/ha oder durch Blattanwendung in einer Menge von
300-500 g Bor auf 2001 Wasser pro Hektar ab dem 5-Blatt-Stadium (BBCH 15) bis zum
Bliitebeginn (BBCH 60) vorbeugend anzuwenden.

Molybdan

In Bdden mit reguliertem pH-Wert wird kein Molybddnmangel beobachtet. Daher besteht keine
Notwendigkeit fiir eine Diingung mit diesem Nahrstoff. Die Anwendung von Molybdén in einer
Menge von 10-20 g/ha in Form von Sprithen wird als praventive oder eingreifende MalBnahme
empfohlen. Dieses Mikroelement kann in Form eines fliissigen Blattdiingers zusammen mit einer



leicht verdaulichen Form von Bor in einer Menge von 1-3 I/ha auf 200 | Wasser ab dem 5-Blatt-
Stadium (BBCH 15) bis zum Beginn der Bliite (BBCH 60) angewendet werden.

Diingung und Qualitidt der Samen

Die Verfiigbarkeit von Néhrstoffen wéhrend des gesamten Zeitraums des Pflanzenwachstums und
der Entwicklung ist sehr wichtig, um hohe Ertrdge von guter Qualitdt zu erzielen. Viele Studien
deuten darauf hin, dass Verdnderungen in der Hohe und Qualitdt des Ertrags stdrker durch
Wachstumsbedingungen als genetische Variabilitdt bestimmt werden. Die Diingung ist einer der
wichtigsten Faktoren fiir die Hohe und Qualitdt des Ertrags. Einerseits ist es notwendig, geniigend
Stickstoff bereitzustellen, um den Ertrag zu optimieren, andererseits ist es wichtig, die
Saatgutqualitdt nicht zu verschlechtern. Daher sollte eine nachhaltige Diingung angewendet werden.
Es ist zu bedenken, dass die Verfiigbarkeit von Stickstoff einen erheblichen Einfluss auf den
Rohfettgehalt, den Proteingehalt und die Zusammensetzung von Fettsduren (Ol-, Linol-, Palmitin-
uind Stearinsdure) hat. Viele Studien deuten darauf hin, dass infolge des Anstiegs der
Stickstoffdiingung der Olgehalt und der Proteingehalt von Sonnenblumenkernen sinken.
Uberschiissiger Stickstoff reduziert den Olgehalt von Samen um einen halben Prozentpunkt pro
50 Einheiten {iiberschiissiger Diingung. Stickstoff reduziert den Fettgehalt insbesondere bei
unzureichender Kaliumdiingung. Die Abnahme des Olgehalts von Sonnenblumenkernen kann auf
den Abbau von Kohlenhydraten zu Acetyl-CoA (Acetylcoenzym A) zuriickzufiihren sein. Durch
Reduktionsprozesse entstehen mehr Aminosduren als Fettsduren. Die Qualitdt der Ernte ist nicht nur
mit der Stickstoffmenge verbunden, sondern auch mit dem Zeitpunkt ihrer Anwendung. Studien auf
diesem Gebiet haben gezeigt, dass Stickstoff, der in der letzten Knospenphase ausgebracht wurde,
die Synthese von Protein, Palmitinsdure und Olsdure in Sonnenblumenkernél begiinstigte, aber den
Gehalt an Rohfett und Linolsdure reduzierte. Die erhohte Verfiigbarkeit von Stickstoff in der
Nachbliiteperiode wirkte sich jedoch positiv auf die Kohlenhydratproduktion aus, die den Gehalt an
Olsdure erhoht. Umweltbedingungen hatten einen signifikanten Einfluss auf den Gehalt an
ungesdttigten Fettsduren, wahrend sie sich auf den Gehalt an geséttigten Fettsduren nicht
auswirkten. Die Proteinsynthese hédngt vollstindig von der Menge an Stickstoff, die den Pflanzen
zur Verfiigung steht, ab. Verschiedene Studien haben gezeigt, dass die geringere Verfiigbarkeit von
Stickstoff nicht nur die Menge, sondern auch die Qualitdt von Sonnenblumenprotein beeinflusst.
Die Diingung mit Stickstoff und Phosphor erhoht den Eiweif- und Olgehalt von Samen signifikant.
Die Verfiigbarkeit von Phosphor erhoht den Ertrag und den Olgehalt in Samen.

Organische Diingung

Organische Diingemittel wirken sich positiv auf den Boden aus, indem sie seine Eigenschaften
verbessern und die Pflanzen mit den notwendigen Nahrstoffen versorgen. Beim Anbau von
Sonnenblumen ist der Einsatz von Mist oder anderen organischen Diingemitteln unmittelbar vor der
Aussaat nicht ratsam. Dies liegt daran, dass Mist Sonnenblumenpflanzen zu unerwiinschten
Verzweigungen anregt und wie Stickstoff ihre Reifung verzégert. Daher sollten Sonnenblumen erst
im zweiten Jahr nach einer Diingung mit Mist und nach Anbau von Getreide so bald wie mdglich
nach der letzten Diingung mit Mist angebaut werden.



7. INTEGRIERTER SCHUTZ GEGEN AGROPHAGEN

Der integrierte Anbau (IP) von Kartoffeln sollte unter Anwendung des integrierten
Pflanzenschutzes und des technischen und biologischen Fortschritts beim Anbau und bei der
Diingung unter besonderer Beriicksichtigung der Gesundheit von Mensch und Tier und des
Umweltschutzes erfolgen.

Integrierter Pflanzenschutz umfasst alle verfiigbaren Schadlingsschutzmalnahmen und -
methoden (Unkraut, Krankheiten, Schadlinge), wobei nicht-chemische Tétigkeiten und Methoden
zur Verringerung der Schadlichkeit von Schéadlingen bevorzugt werden, insbesondere:

¢ die Verwendung der Fruchtfolge, das geeignete Datum fiir die Aussaat und die
Pflanzendichte;

¢ den Einsatz geeigneter Agrartechnologie, einschlieflich des Einsatzes mechanischer
Pflanzenschutzmittel,;

e geeigneten Pflanzenschutzmallnahmen und -methoden gegen Agrophagen sollte die
Uberwachung ihres Auftretens vorangehen, und sie sollten den derzeitigen Kenntnissen
iiber den Schutz der Pflanzen gegen Schddlinge Rechnung tragen;

¢ Finsatz von Saatgut, das gemal$ den Rechtsvorschriften fiir Saatgut erzeugt und bewertet
wurde;

¢ gegebenenfalls Anwendung von Diingung und Kalkung;

¢ die Verwendung von HigienemalSnahmen (Reinigung, Desinfektion) um das Auftreten
und die Verbreitung von Schadlingen zu reduzieren;

e Schutz von niitzlichen Organismen und Schaffung giinstiger Bedingungen fiir ihre
Auftreten, insbesondere fiir Bestduber und natiirliche Feinde von Schadorganismen.

Im Rahmen des integrierten Pflanzenschutzes sollten bei der Durchfiihrung einer

chemischen Pflanzenschutzbehandlung Folgendes beriicksichtigt werden:

e die angemessene Auswahl von Pflanzenschutzmitteln in einer Weise, die die negativen
Auswirkungen von Pflanzenschutzmafnahmen auf nicht zielgerichtete Organismen,
insbesondere Bestdauber und natiirliche Feinde von Schadorganismen, minimiert;

e Begrenzung der Zahl der Behandlungen und der Menge der verwendeten
Pflanzenschutzmittel auf ein notwendiges Minimum,;

* Verhinderung der Resistenzbildung von Schadorganismen gegen Pflanzenschutzmittel
durch geeignete Auswahl und abwechselnde Anwendung;

Pflanzenschutzmittel, die in Landern der Europdischen Union zur Verwendung zugelassen
sind, unterliegen einer regelméRigen Uberpriifung gemiB den neuesten Studien und Grundsitzen
der Europdischen Union. Strenge Anforderungen hinsichtlich ihrer Qualitét, ihrer Toxikologie und
ihrer Auswirkungen auf Ackerkulturen und die Umwelt werden so {iberwacht, dass sie keine Gefahr
fiir den Anwender, den Verbraucher und die Umwelt darstellen.

Pflanzenschutzprodukte sind in Ubereinstimmung mit den Empfehlungen auf dem
Etikett und in einer Weise anzuwenden, die Gefahren fiir die Gesundheit von Menschen oder
Tieren oder fiir die Umwelt verhindert.

Eine Liste der in Polen fir den Verkauf und den Gebrauch zugelassenen
Pflanzenschutzmittel ist im Verzeichnis der Pflanzenschutzmittel veroffentlicht. Auf dem Etikett



befinden sich Angaben zum Einsatzgebiet der Pestizide fiir die einzelnen Kulturen. Die
Suchmaschine fiir Pflanzenschutzmittel ist ein hilfreiches Werkzeug bei der Auswahl von
Pflanzenschutzmitteln. Aktuelle Informationen zum Einsatz von Pflanzenschutzmitteln bietet die
Website des Ministeriums  fiir Landwirtschaft und ldndliche Entwicklung unter
https://www.gov.pl/web/rolnictwo/ochrona-roslin.

Die Liste der fir den IP zugelassenen Pflanzenschutzmittel ist im Online-
Schéddlingswarnsystem unter https://www.agrofagi.com.pl/143.wykaz-srodkow-ochrony-roslin-dla-
integrowanej-produkcji.html verfiigbar.

Zum Schutz gegen Agrophagen (Unkraut, Krankheiten, Schadlinge) diirfen nur Produkte
verwendet werden, die fiir das Inverkehrbringen und die Verwendung in Polen registriert und
zugelassen sind und auf den Etiketten auf der Verpackung deutlich als fiir die Verwendung im
Kartoffelanbau empfohlen werden.

Bitte beachten Sie, dass die aufgefiihrten Schutzmittel bei ordnungsgeméafSer Anwendung
gemdll der zugelassenen Kennzeichnung des Pflanzenschutzmittels kein Risiko darstellen. Die
Einhaltung der Anwendungsempfehlungen, wie die angemessene Auswahl des Produkts, die Dosis,
das Datum der Verwendung, die geeigneten Entwicklungsstadien der Kultur und der Schadlinge,
die geeigneten thermischen und Luftfeuchtigkeitsbedingungen und die technischen Bedingungen
fiir das Verfahren haben entscheidende Auswirkungen auf die Sicherheit der Behandlungen mit
Pflanzenschutzmitteln.

7.1. Unkrautbekampfung

Unkraut wirkt sich negativ auf die Emnte aus und verursacht quantitative und qualitative
Ertragsverluste. Das Ausmal der durch Unkrduter verursachten Verluste hdngt von einer Reihe von
Faktoren ab, vor allem von den Unkrautarten, ihrer Anzahl, der Art der Kultur, dem Zeitpunkt des
Auftretens usw. Im Sonnenblumenanbau koénnen Unkrduter hohe Verluste verursachen, da
Sonnenblumen mit breiten Zwischenreihen angebaut werden. Dariiber hinaus zeichnen
Sonnenblumen sich durch eine langsamere Wachstumsrate im Vergleich zu Unkrdutern in der
anfanglichen Wachstumsperiode aus. Diese ungiinstigen Umstdnde machen Unkraut im Vergleich
zu Sonnenblumen wettbewerbsféhig.

7.1.1. Die wichtigsten Unkrautarten im Sonnenblumenanbau

Der Unkrautbefall von Sonnenblumen ist sehr variabel und hdngt von der Region des Landes, in
der sie angebaut werden, vom Bodentyp, von der Samenbank im Boden und den
Wetterbedingungen wiahrend der Vegetationsperiode ab. Der Anbau von Sonnenblumen wird von
vielen Unkrautarten, sowohl ein- als auch zweikeimblattrigen Arten bedroht (Tabelle 8). Zu den
gefdhrlichsten einkeimbléattrigen Arten gehoéren die Hiihnerhirse und die Quecke und zu den
gefdhrlichsten zweikeimblattrigen Arten der Weille Génseful’, der Zuriickgebogene Amarant und
Windenknéterich. In geringerem Malle wird Sonnenblume durch Arten wie das Gewdhnliche
Hirtentdschel oder das Acker-Hellerkraut bedroht. Diese Arten sind im Frithjahr weniger intensiv,
produzieren weniger Gewicht und sind viel niedriger im Vergleich zu Arten, die eine grofere
Bedrohung fiir Sonnenblumen darstellen. Sie sollten jedoch nicht unterschatzt werden, da sie das
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anfangliche Wachstum und die Entwicklung von Sonnenblumen beeintrachtigen kénnen. Die
Acker-Kratzdistel ist eine mehrjéhrige Art, die fiir den Anbau von Sonnenblumen geféhrlich ist.

Tabelle 8. Liste der

im Sonnenblumenanbau am héufigsten vorkommenden Unkréuter,

einschliel$lich einer kurzen Beschreibung und der Art der Bedrohung

Unkrautart

Lateinischer
Name des
Unkrauts

Kurzbeschreibung und Art der Bedrohung

Hiithnerhirse

Echinochloa
crus-galli (L.)
P. Beauv.

Eine starke Bedrohung fiir den Anbau von Sonnenblumen
aufgrund ihres raschen Wachstums und ihrer raschen
Ausbreitung, insbesondere unter Bedingungen hoher
Bodenfeuchte und hoherer Temperaturen; sehr ,,gefralige*
Art, insbesondere in Bezug auf Stickstoff; eine Pflanze
produziert 200 bis 1 000 oder mehr Samen

Quecke

Agropyron
repens (L.) P.
Beauv.

Mebhrjdhrige Art, die das Wachstum von Sonnenblumen
erheblich beeinflusst und die Entwicklung ihrer Wurzeln
einschrankt; Fortpflanzung durch vegetative Vermehrung
durch unterirdische Spaltéffnungen und Samen; wéahrend
der Vegetation kann eine Pflanze 135m lange
Spaltéffnungen produzieren, aus denen mehr als
200 oberirdische Triebe wachsen; die Quecke kann bis zu
mehrere hundert Samen produzieren; unter giinstigen
Bedingungen konnen die Samen bis zu 10 Jahre
lebensféhig bleiben.

Weiler Ganseful$

Chenopodium
Album L.

Eine in Polen hdufig vorkommende Art; die Entstehung
des Weillen Génsefulles wird wéhrend der gesamten
Vegetationsperiode beobachtet; die Hohe der Pflanzen
variiert stark und reicht von 10 cm bis fast 2 m; wird als
stickstoff- und kaliumliebende Pflanze eingestuft;
bevorzugt fruchtbare Béden und Humusboden, kommt
aber auch auf minderwertigen Standorten vor; die
Vermehrungsfahigkeit des Weillen Gaénsefules ist sehr
unterschiedlich; es wird angenommen, dass eine Pflanze
etwa 3 000 Samen produziert, aber die Schwankungsbreite
liegt zwischen 200 und 20 000 Samen.

Zuriickgebogener
Amarant

Amaranthus
retroflexus L.

Einjdhrige Friihlingsart, spat auflaufend; die Hohe variiert
stark je nach Standort, zwischen 10 und 90 cm; wird als
licht- und stickstoffliebende Pflanze eingestuft; bevorzugt
leichte, sandige Boden und Humusbdden, die reich an
Nahrstoffen sind; ihre durchschnittliche
Vermehrungsfahigkeit  liegt zwischen 1000 und
5000 Samen; die Lebensdauer der Samen betrdgt bis zu
40 Jahre

Gewohnliches

Capsella bursa-

Eine einjdhrige Art, die im Frithjahr, Sommer und Herbst




Hirtentdschel

pastoris (L.)
Medik.

keimt; erreicht eine Hohe von 3 bis 60 cm; ist im ganzen
Land auf verschiedenen Boden iiblich, bevorzugt aber
fruchtbare Boden, Humusbdden und luftige Standorte; im
Durchschnitt produziert eine Pflanze etwa 5 000 Samen,
obwohl die Schwankungen in dieser Hinsicht erheblich
sind und zwischen 2 000 und 40 000 Samen liegen; die
durchschnittliche Lebensdauer der Samen betrdgt 5 Jahre

Acker-Hellerkraut

Thlaspi arvense
L.

Eine einjdhrige Friihlingsart, die im Frithjahr, Sommer und
Herbst auflduft; die Pflanze erreicht eine Hoéhe von 15 bis
50 cm; es wurden auch 5 cm hohe Individuen beobachtet;
das Acker-Hellerkraut wird als sehr héaufiges Unkraut
eingestuft, bevorzugt aber Ton, mittlere und schwere
Boden, die reich an Nahrstoffen und Calcium sind; eine
Pflanze kann zwischen 900 und 1 000 Samen produzieren;
in einigen Féllen, wenn die Pflanze unter giinstigen
Bedingungen wadchst, kann sie bis zu 2 000 Samen
produzieren; die durchschnittliche Lebensdauer der Samen
betrdagt 9 Jahre

Windenknoterich

Fallopia
convolvulus (L.)
A. Love

eine einjdhrige Art, die sich auf dem Boden windet und
kriecht; ihre Lange reicht von 20 bis sogar 100 cm; sie tritt
auf praktisch allen Boéden auf, bevorzugt aber sandige,
leichte und mittelschwere Boden; sie toleriert Trockenheit
gut, was sie in Jahren mit Wassermangel in hohem Malle
mit  Ackerkulturen  wettbewerbsfahig macht; ihre
Vermehrungsfahigkeit  betragt 140 bis sogar
11 000 Samen; die durchschnittliche Lebensdauer der
Samen betrdgt 7 Jahre, in einigen Féllen sogar 17 Jahre.

Durchwuchsraps

Brassica napus

Durchwuchsraps entsteht durch das Abfallen der Samen
wihrend der Ernte; Raps bleibt fiir viele Jahre lebensfihig,
wobei die Sonnenblume ausgerottet wird, auch wenn der
Raps vor einigen Jahren auf dem Feld angebaut wurde;
Raps entwickelt sich am besten auf ndahrstoffreichen
Humusboden; er konkurriert in der Anfangsphase seines

Wachstums mit der Sonnenblume, was zu ihrer
Schwiachung fiihrt; die negativen Auswirkungen der
Wettbewerbsfdhigkeit ~ zeigen sich  besonders in

Diirreperioden, in denen Wasser knapp ist.

Acker-Kratzdistel

Cirsum arvense
(L.) Scop.

Eine mehrjdhrige Art, die eine H6he von 50 bis 150 cm
erreicht; sie reproduziert durch Vegetation aus Wurzeln
und generativ aus Samen; eine Pflanze produziert
zwischen 1000 und 5 000 Samen; die Lebensdauer der
Samen betrdgt durchschnittlich 2 Jahre, in einigen Fallen
bis zu 21 Jahre.




7.1.2. Nicht-chemische Methoden der Unkrautbekampfung

Die integrierte Unkrautbekdmpfung ist ein integraler Bestandteil des Sonnenblumenanbaus. Sie
besteht darin, so viele Methoden der Unkrautbekdmpfung wie méglich zu verwenden und zu
kombinieren. Nach den Grundsatzen des integrierten Pflanzenschutzes haben nicht-chemische
Methoden bei der Bekampfung des Unkrautbefalls Vorrang vor chemischen Methoden, die
nur dann als letztes Mittel eingesetzt werden konnen, wenn sich andere Methoden als
unzureichend erweisen.

Im integrierten Pflanzenschutz gibt es mehrere nicht-chemische Methoden zur Unkrautbekampfung.
Sie variieren erheblich, was bedeutet, dass nicht alle von ihnen fiir die Unkrautbekdmpfung im
Sonnenblumenanbau eingesetzt werden kénnen.

Vorbeugende Methode zur Verringerung des Unkrautbefalls im Sonnenblumenanbau

Eine gut angepasste Prophylaxe reduziert das Auftreten von Unkrdutern erheblich. Das wichtigste
Element ist, das Auftreten neuer Arten und die Ausbreitung der Samenbank im Boden, die bereits
seit vielen Jahren in einem Gebiet vorhanden ist, zu verhindern. Die vorbeugende Methode basiert
auf der Verwendung vieler komplementdrer Methoden zur Verringerung der Bodenkontamination
durch Unkrautkolonien und zur Begrenzung ihrer vegetativen Fortpflanzung. Eine der wichtigsten
Moglichkeiten der vorbeugenden Methode ist die Verwendung reiner, samenfreier Unkrduter. Dies
gilt auch fiir Sonnenblumensamen. Obwohl zertifiziertes Material zum Aufbau von Plantagen
verwendet wird, ist nach wie vor Wachsamkeit erforderlich. Bei der Anwendung der organischen
Diingung sollte darauf geachtet werden, dass nur Mist, der ordnungsgemal zubereitet wurde und
frei von Unkrautsamen ist, auf das Feld aufgebracht wird. Daher sollte Mist gut vorbereitet werden.
Die Vorbereitung von Mist umfasst mehrere Elemente. In der ersten Phase der sogenannten losen
Lagerung von Mist findet im Misthaufen eine Heilgdrung statt, die sich durch einen deutlichen
Temperaturanstieg bemerkbar macht. In der Regel erreicht die Temperatur iiber 55 °C, was dazu
fiihrt, dass ein erheblicher Teil der Unkrautsamen die Keimfédhigkeit verliert. Ein weiterer wichtiger
Faktor in der vorbeugenden Methode zur Verringerung des Unkrautbefalls im Sonnenblumenanbau
ist der Einsatz sauberer Werkzeuge fiir den Anbau, die Aussaat oder die Pflege. Das bedeutet, dass
die Arbeitsgerdte keine Unkrautsamen oder andere Vermehrungsorgane enthalten diirfen. Ein
wichtiges Element der Prophylaxe besteht jedoch darin, zu verhindern, dass Unkréuter, die sich auf
dem Feld oder in seiner Ndhe befinden, blithen und Samen produzieren und zu verhindern, dass
Unkrduter wahrend der Ernte verstreut werden.

Biologische Methode zur Verringerung des Unkrautbefalls im Sonnenblumenanbau

Die biologische Methode besteht darin, bestimmte Organismen der Pflanzen- und Tierwelt bewusst
einzusetzen, um Unkrduter zu bekdmpfen. Derzeit wird die biologische Methode zur
Unkrautbekdmpfung im Sonnenblumenanbau nicht angewandt.



Unkonventionelle physikalische Methoden

Physikalische Methoden zur Bekdmpfung von Unkrautbefall umfassen lebende und tote Mulche,
Bodenverdunstung, Verbrennung, Verwendung verschiedener Arten von elektromagnetischen
Wellen oder Solarisation. Im Anbau von Sonnenblumen kommen diese unkonventionellen
physikalischen Methoden nicht zum Einsatz.

Agrotechnisch-mechanische Methode

Die agrotechnisch-mechanische Methode spielt eine wichtige Rolle im integrierten Pflanzenschutz
und in der Zeit des Auslaufens weiterer Wirkstoffe. Die Hauptaufgabe der Methode besteht darin,
Bedingungen zu schaffen, damit die Kulturpflanze ihre Wettbewerbsfihigkeit in Bezug auf
Unkrduter steigern kann. Die korrekte Fruchtfolge ist das wichtigste Element der agrotechnisch-
mechanischen Methode beim Anbau von Sonnenblumen. Neben der positiven Wirkung auf den
Ertrag erhoht die richtige Fruchtfolge die Bodenfruchtbarkeit und reduziert auch den Unkrautbefall.
Die Bodenbearbeitung nach der Ernte ist auch ein wichtiges Element der mechanischen
Bekdmpfung von Unkrdutern im Anbau von Sonnenblumen. Bei fachgerechter Durchfithrung
konnen damit sowohl typische Unkrduter als auch Durchwuchs von Vorfriichten bekampft werden.
Damit diese Methode ihre Aufgabe erfiillen kann, ist es wichtig, systematisch und sorgfltig
vorzugehen. Die systematische und prdzise Zerstorung von Unkrdutern verringert das
Unkrautvolumen im Sonnenblumenanbau. Eine weitere Bodenbearbeitung, die sich auf die
Unkrautreduzierung bei Sonnenblumen auswirkt, ist die Friihjahrsbearbeitung. Sie wird nach einem
klassischen Bodenbearbeitungssystem durchgefiihrt. Sie wird im frithen Friihjahr durchgefiihrt,
wenn der Boden getrocknet ist und das Feld betreten werden kann. Ihre Hauptaufgabe besteht darin,
den Boden zu ebnen, um die Verdunstung zu begrenzen, eine schnelle Erwdrmung des Bodens zu
ermdglichen und Unkréuter, die im Spatherbst aufgelaufen sind, zu bekdmpfen. Die Sonnenblume
ist eine Pflanze, die relativ spét gesdt wird. Das bedeutet, dass es bei der Vorbereitung des Bodens
fiir die Aussaat notwendig ist, Unkrduter, die im Friihjahr aufgelaufen sind, mechanisch zu
bekdmpfen. Ein sehr wichtiger Faktor in der agrotechnisch-mechanischen Methode ist es, der
Sonnenblume wihrend der gesamten Vegetationsperiode optimale Bedingungen fiir Wachstum und
Entwicklung zu bieten. Dieser Faktor umfasst eine Reihe von agrotechnischen Sequenzen, ndmlich
die richtige Vorbereitung des Standorts, die rechtzeitige Aussaat, die Verwendung von
zertifiziertem Saatgut und eine optimale Diingung. Eggen ist die erste mechanische Behandlung zur
Unkrautbekdmpfung nach der Aussaat der Sonnenblume. Mit einer leichten Egge sollte die Plantage
schrdg zu den Reihen geeggt werden. Der letzte Moment, um das Feld zu eggen, ist, wenn die
Sonnenblume das 4-Blatt-Stadium (BBCH 14) erreicht. Im Anbau der Sonnenblume sollte nach
ihrem Auflaufen auch eine mechanische Unkrautbekdmpfung durchgefiihrt werden, die darin
besteht, die Zwischenreihen mit manuellen und mechanischen Unkrautjdtern jdaten. Unkrautjdter
verfiigen in der Regel {iber zwei horizontal angeordnete, flache Messer, die das Unkraut zwischen
den Reihen abschneiden und herausziehen und den Oberboden auflockern. Unkrautjédter werden im
Sonnenblumenanbau wéhrend einer Vegetationsperiode mehrmals verwendet. Eine sehr intensive
mechanische Zerstérung von Unkrautern erfolgt, wenn die Sonnenblumen massenhaft auflaufen,
d. h. in den ersten Wochen ihres Wachstums und ihrer Entwicklung, wenn sie sich im Stadium des
1. oder 2. Blattpaars befinden (BBCH 11-12). In diesem Stadium ist ihr Wurzelsystem nicht sehr



gut entwickelt, was die mechanische Entfernung von Unkrdutern aus der Plantage erheblich
erleichtert. Bei der Anwendung von Unkrautjdtern im Sonnenblumenanbau ist zu bedenken, dass
diese Pflanze in der Anfangsphase des Wachstums und der Entwicklung, insbesondere in feuchten
Jahren, ihr Wurzelsystem schnell entwickelt. Unter solchen Bedingungen befinden sich die Wurzeln
relativ flach unter der Bodenoberfldche, sodass beim Einsatz eines Unkrautjdters darauf geachtet
werden muss, dass seine Arbeitswerkzeuge nicht zu tief arbeiten, da sonst Wurzelschiaden auftreten
konnen.

7.1.3. Chemische Methoden der Unkrautbekampfung

Methoden zur Bestimmung der Anzahl und der Schéddlichkeitsschwellen

Schéadlichkeitsschwellen sind ein sehr wichtiges Element der integrierten Unkrautbekdampfung.
Diese fiir eine bestimmte Kultur und ein bestimmtes Unkraut zu bestimmen, erfordert viel
Beobachtung und langjdhrige Erfahrung. Fiir Sonnenblumen wurden sie aufgrund ihrer kleineren
Anbauflidche nicht ermittelt.

Die chemische Methode basiert auf der Verwendung von Herbiziden, die in einer bestimmten
Konzentration Unkrauter zerstoren, indem sie ihre Lebensprozesse storen.

7.2. REDUZIERUNG VON KRANKHEITSERREGERN

7.2.1. Die wichtigsten Krankheiten im Sonnenblumenanbau

Sonnenblumen koénnen von vielen Krankheitserregern befallen werden. Die richtige
Identifizierung und Reduzierung von Krankheitserregern ist eines der wichtigsten Elemente des
integrierten Pflanzenschutzes. Unter den Bedingungen des polnischen Klimas kénnen mehrere
Arten pathogener Organismen auf der Sonnenblume vorhanden sein (Tabelle 9). Die richtige
Diagnose der Krankheit und damit die korrekte Bestimmung des Erregers ist eine wesentliche
Féahigkeit fiir den integrierten Schutz und Anbau der Pflanzen. Sie ermdglicht geeignete
Malnahmen zur Verringerung des Auftretens pathogener Organismen und damit zur Verringerung
der Ertragsverluste bei Sonnenblumenkernen.

7.2.2. Methoden zur Uberwachung von Krankheitserregern im Sonnenblumenanbau

Im integrierten Anbau ist eine ausreichende Kenntnis der Biologie und Schédlichkeit von
Krankheitserregern unerldsslich. Es ist niitzlich, die Quellen von Primérinfektionen zu kennen, d. h.
Orte, an denen Krankheitserreger existieren und von wo aus sie Befall verursachen, sowie Daten zu
indikativen Bedingungen, die die Entwicklung dieser Krankheitserreger erheblich fordern.
Tabelle 9: Die Uberwachung von Sonnenblumenpflanzen auf Krankheitssymptome sollte von der
Entstehung bis zum Beginn der Reifung mindestens einmal pro Woche systematisch durchgefiihrt
werden.

Der durchschnittliche Ertragsverlust bei Sonnenblumenkernen infolge einer Infektion durch Erreger
wird auf rund 10-15 % geschitzt. Einige Krankheitserreger konnen unter entwicklungsférdernden
Bedingungen jedoch viel groRere Verluste verursachen, die manchmal bis zu 70 % des Ertrags
erreichen. In feuchten Jahren treten vor allem Weistingeligkeit, Falscher Mehltau und



Grauschimmelfdule auf, wiahrend in Zeiten der Diirre die Schwarzféule der Sonnenblume ein grofles
Problem darstellt.

Alle Teile der Pflanzen sind von den Krankheitserregern betroffen, aber ein tiefer Befall der Stangel
und Schdden an Bliitenstdnden und Korben ist fiir die Pflanzen am gefdhrlichsten. Die Schwere der
durch Krankheitserreger verursachten Verluste hangt auch vom Zeitpunkt der Infektion ab, je friiher
sie auftritt, desto schwerwiegender sind die Folgen. Die Ertragsminderung hédngt unter anderem
damit zusammen, dass befallene Blétter begrenzte Assimilationsprozesse aufweisen, wahrend ihre
Transpirationsintensitdt zunimmt. Der Stdngelbefall fiihrt zu einem reduzierten Nahrstoff- und
Wassertransport, der wiederum zum Verwelken und Absterben der Pflanzen fiihrt. Auch die Bliiten-
und Fruchtstinde werden in Mitleidenschaft gezogen, was unmittelbar zu einer Unterentwicklung
der Korbe fiihrt, was wiederum eine Ertragsminderung zur Folge hat. Die Ertragsqualitdt von
erkrankten Pflanzen ist unbefriedigend, da die Samen klein und unterentwickelt sind und weniger
Ol von schlechterer Qualitit liefern. Samen aus befallenen Kérben sind oft durch Pilzsporen, ihr
Myzel oder Sklerotien kontaminiert. Dies fiihrt zu einer erheblichen Verschlechterung der
technologischen und konsumtiven Qualitit sowie zu einer Verringerung der Keimfdhigkeit.
Zundchst ist es wichtig zu wissen, welche Krankheiten in einem bestimmten Entwicklungsstadium
der Sonnenblume beobachtet werden konnen, und dann die von ihren Erregern verursachten
Symptome kennen zu lernen (Tabelle 9-11).

Tabelle 9. Wirtschaftliche Bedeutung bestimmter Sonnenblumenkrankheiten in Polen

Krankheit Erreger Bedeutung
Blattfleckenkrankheit der Alternaria spp., Helminthosporium helianthi +
Sonnenblume
Phoma- Leptosphaeria lindiquisti +
Schwarzfleckenkrankheit (contr. st. Phoma macdonaldii)

Schwarzfdule der Sonnenblume Macrophomina phaseolina +
syn. Sklerotium bataticola

Echter Mehltau Erysiphe cichoracearum +

Falscher Mehltau Plasmopara halstedii, syn. P. helianthi ++

Phomopsis-Stiangelbruch der Diaporthe helianthi (contr. st. Phomopsis ++

Sonnenblume helianthi), Phomopsis spp.

Sonnenblumenrost Puccinia helianthi +

Septoria-Blattfleckenkrankheit Septoria helianthi +

der Sonnenblume

Grauschimmelfdule der Botryotinia fuckeliana +++

Sonnenblume (contr. st. Botrytis cinerea)

Weilistangeligkeit der Sclerotinia sclerotiorum +++

Sonnenblume

Keimlingsfaule Fusarium spp., Phytium spp. ++

Alternaria spp. et al.

+ Krankheit von lokaler Bedeutung; ++ bedeutende Krankheit; +++ sehr bedeutende Krankheit



Tabelle 10. Die wichtigsten Ursachen von Krankheitsinfektionen und giinstige Bedingungen fiir die
Entwicklung ihrer Erreger

Giinstige Bedingungen fiir die Entwicklung
Krankheit Infektionsquellen T Boden- und
emperatur Luftfeuchtigkeit
Samen,
Blattﬂeckenkrankhe Pflanzenriickstédnde, 25-28 °C hoch
it der Sonnenblume ..
Unkriuter
Phoma- N ..
Schwarzfleckenkra Pﬂanzenr}lckstande, 10-20°C hoch
. gelegentlich Samen
nkheit
Schwarzfiule der Mikrosklerotien in o ..
Boden, Samen, 30 °C niedrig
Sonnenblume . ..
Pflanzenriickstdnden
Echter Mehltau Samen, }%Odel.]. mit 17-25°C hoch
Pflanzenriickstinden
Samen, o
Falscher Mehltau Pflanzenriickstinde 10-20°C hoch
Phomopsis-
N Samen, 5-30 °C,
Stangelbruch der Pflanzenriickstdnde optimal 18-20 °C hoch
Sonnenblume
Pflanzenriickstidnde, 25-30 °C, o
Sonnenblumenrost Durchwuchssamen, optimal 18-22 °C 86-92 %
Septoria-
Blattfleckenkrankhe  Erntertickstinde 10-18°C hoch
it der Sonnenblume
Grauschimmelfdule| Samen, Sklerotien, o
der Sonnenblume | Pflanzenriickstinde 10-18°C hoch
Weilstdngeligkeit Skler(?tlen m Boden, 15-25 °C,
mit Sklerotien ) hoch
der Sonnenblume .. optimal 19-20 °C
kontaminierte Samen
Keimlings-, Samen
Wurzel-, Stéangel- B 8-18°C hoch
R Pflanzenriickstinde
und Kolbenfaule

Tabelle 11. Diagnostische Merkmale der wichtigsten Krankheiten der Sonnenblume

Krankheit Diagnosefunktionen

dunkelbraune, unregelméfige oder ovale Flecken mit dunklerem Rand an den
Keimlingen und danach an den Sténgeln; bis 1,5 cm grolle dunkelbraune,
unregelméalige oder ovale Flecken mit dunklerem Rand an Kotyledonen und Blattern
(zundchst niedriger), Blattstielen, Bliiten, umgeben von einem chlorotischen Rand,
grau in der Mitte, manchmal konzentrisch eingeteilt; die Flecken verschmelzen
allmahlich, wodurch die Blatter absterben

Blattfleckenkrank
heit der
Sonnenblume




Phoma-
Schwarzfleckenkr
ankheit

zahlreiche schwarzbraune, ovale Flecken mit einem klaren Rand an den Stidngeln, die
im Laufe der Zeit heller werden, oft mit schwarzen Flecken (Pyknidien) an ihrer
Oberflache; erhohte Lageranfélligkeit; Flecken an Blattecken fiihren dazu, dass die
Blattstiele absterben und die Blétter welken; unregelméfige, dunkle Flecken an
Blattern und Koérben

Schwarzfiule der
Sonnenblume

graue bis schwarze Farbung der Stangel; dullere Gewebe sind gezackt; das
charakteristische Symptom sind feine, schwarze Strukturen — Mikrosklerotien — auf
dem Stammgewebe; Blatter und Friichte welken

Echter Mehltau

weile, flache, ovale Haufen von Pilzstrukturen an Stdngeln, Friichten und auf der
Oberseite der Blitter (zundchst unten); die Flecken werden allmahlich grau und
schwarz, Fruchtkorper (Cleistothecia) erscheinen auf ihnen; befallene Blétter werden
gelb und sterben ab

Falscher Mehltau

hellgriine (mosaikartige) Flecken auf den Kotyledonen und Blittern, die sich
allmdhlich von der Basis nach oben ausdehnen; in der Regel gibt es eine graue,
kompakte Beschichtung von Erregerstrukturen auf der Unterseite des Blattes; die
Blatter kranker Pflanzen sind klein und konzentriert, weil der Stangel langsamer
wachst

Phomopsis-
Stangelbruch der
Sonnenblume

hellbraune, ovale, ausgedehnte (bis zu 20 cm lange) Flecken an den Stdngeln,
beginnend an der Wurzel der Blattstiele; im Laufe der Zeit erhellen sich die Flecken
und sind von einem dunkelbraunen Rand unterschiedlicher Breite umgeben; auf den
Flecken erscheinen dunkle Flecken (Pyknidien); nekrotische Flecken auf den
Blattern, umgeben von einem chlorotischen Rand, sie beginnen oft an den
Blattstielen oder den Randern der Blatter; Blattadern und Blattstiele sind zun&dchst
schwarz oder braun, dann grau

Sonnenblumenrost

an der Unterseite (seltener an der Oberseite) der Keimblatter und Blatter sowie auf
der Bliitenkorbabdeckung sind braune, konvexe, staubige Rostpilze zu sehen; bei
einer grofen Anzahl von Rostpilzen trocknen die Blatter aus, die Bliiten sind klein
und unterentwickelt; braune und dann schwarze, harte Kissen — Telia — erscheinen
auf beiden Seiten der dlteren, vergilbten Blatter.

Septoria-
Blattfleckenkrank
heit der
Sonnenblume

dunkelbraune unregelméafige Flecken mit einem breiten, chlorotischen Rand an
Keimblittern und Blattern; die Flecken konzentrieren sich oft an der Oberseite des
Blattes und verschmelzen; die befallenen Teile des Gewebes brechen unter dem
Einfluss von Regen auseinander; dunkle Flecken — Pyknidien — kénnen auf der
Oberflache der Flecken erscheinen

Grauschimmelfaul
e der
Sonnenblume

braune Flecken an den Bléttern und Stdngeln von Keimlingen; befallene Keimlinge
sterben ab; braune, langliche Flecken, oft mit einem flaumigen, grauen Belag aus
konidialen Stielen und Sporen an Stidngeln, Bliitenstinden und Fruchtkoérpern;
befallene Gewebe unterliegen Nekrose, die dazu fiihren kann, dass die Pflanze bricht,
verwelkt und abstirbt; verrottende Flecken mit grauer Mitte und einem rotbraunen,
unregelméligen Rand, der mit einem Belag aus Pilzstrukturen bedeckt ist, sind auf
der Unterseite der Blumenkorbe zu sehen; das Myzel kann in die Samen einwachsen,
die dann leicht herausfallen

Weilistangeligkeit

Nekrose des Hypokotyls fiihrt zum Absterben der Keimlinge; Féule des unteren




Stangels und der Wurzeln, sogenannte Wurzelfdule, zeichnet sich dadurch aus, dass
die infizierten Bereiche braun werden und mit einem wattedhnlichen Myzelbelag
bedeckt sind und der Sténgel austrocknet; braune oder schwarze, klar abgegrenzte
Flecken erscheinen in den oberen Teilen der Stdngel; das Innere des Sténgels ist mit
baumwolldhnlichem Myzel gefiillt, in dem sich schwarze, unregelmélig geformte
Sklerotien bilden; Myzel und Sklerotien kénnen auch an der Oberfldache der Stangel
auftreten; die Stdngel teilen sich in viele lange Strdnge und brechen; die Blétter
trocken aus und welken; die fleischigen Teile des Bliitenstandes sind mit weillem
Myzel beschichtet und zerfallen; Samen werden zerstort und fallen heraus; in ihnen
erscheinen Sklerotien.

der Sonnenblume

braune Flecken an den Wurzeln, Wurzelhélsen und Stangeln, die im Laufe der Zeit
Keimlingsfaule |den gesamten Umfang abdecken, es entstehen charakteristische schmale Flecken;
Starker Befall kann dazu fithren, dass Pflanzen verwelken und absterben.

7.2.3. Nicht-chemische Methoden zur Reduzierung von Krankheitserregern

Die Wahl der Methoden, die im integrierten Pflanzenanbau niitzlich sind, um das Auftreten und die
Ausbreitung pathogener Organismen zu begrenzen, hdngt vom Erzeuger ab. Es gibt eine Reihe von
Methoden, darunter die ziichterische, die biologische und vor allem die agrotechnische Methode.

Ziichterische Methode

Der Gemeinsame Sortenkatalog fiir landwirtschaftliche Pflanzenarten (CCA) enthélt eine Reihe
von Sonnenblumensorten mit erhohter Resistenz oder Toleranz gegeniiber Befall durch Erreger von
Krankheiten wie Weilistingeligkeit, Falscher Mehltau, Phoma-Schwarzfleckenkrankheit,
Schwarzfdule der Sonnenblume und Sonnenblumenrost. Die genetische Resistenz gegen die
grolftmogliche Gruppe von Krankheitserregern ist sehr wiinschenswert, da die Aussaat resistenter
Sorten die Produktionskosten nicht direkt erh6éht und oft den Verzicht auf chemische

Bekdmpfungsmallnahmen ermoglicht.

Biologische Methode

Die biologische Methode hat eine wichtige und meist vorrangige Position im integrierten
Anbau. Sie umfasst den Einsatz von biologischen Faktoren bei der Bekdmpfung von
Krankheitserregern, d. h. von antagonistischen Organismen, superparasitdren Organismen (Fungi,
Bakterien) oder Mitteln natiirlichen Ursprungs. Indirekt kann die biologische Methode verwendet
werden, indem mikrobiologisches Leben durch organische Diingung angereichert wird. Organische
Diingemittel enthalten zahlreiche Pilze, Bakterien und Actinobakterien. Dazu gehoren auch
Organismen mit der Fahigkeit, Krankheitserreger, die Krankheiten verursachen, zu vernichten, zum
Beispiel Pilze der Gattung Trichoderma und Bakterien der Gattung Bacillus. Ein Mittel, das
Trichoderma asperellum enthélt, ist fiir die Bekdmpfung von S. sclerotiorum zugelassen. Der Pilz
Coniothyrium Minitans, der zur Verringerung der Sklerotien des Pilzes S. sclerotiorum in Raps
niitzlich ist, kann indirekt auch zur Verringerung der Pathogenpopulationen in Sonnenblumen
eingesetzt werden. Dies ist wichtig auf Feldern, auf denen in friiheren Jahren ein starker Befall von




Pflanzen durch S. sclerotiorum beobachtet wurde und auf denen in Zukunft Sonnenblumen oder
andere anfdllige Pflanzenarten angebaut werden sollen.

Agrotechnische Methode
Die agrotechnische Methode basiert auf der korrekten und rechtzeitigen Durchfiihrung aller

Mafnahmen im Zusammenhang mit der Planung und dem Betrieb des Sonnenblumenanbaus. Der
Anbau von Sonnenblumen auf ein und demselben Feld sollte nicht ldnger als alle 4 Jahre
durchgefiihrt werden, um die Menge der akkumulierten Krankheitserreger zu reduzieren. Die
Infektion von Pflanzen erfolgt durch pathogene Organismen, die sich auf Pflanzenriickstdnden,
Durchwuchssamen und Unkraut befinden, sowie durch Sporenformen — Sklerotien oder
Mikrosklerotien. Je ldnger die Unterbrechung im Anbau, desto weniger lebensfdhig sind die
Sporenstrukturen. Die Auswahl der Vorfriichte ist sehr wichtig, da einige der Erreger von
Sonnenblumenkrankheiten Polyphagen sind, d. h. sie befallen neben der Sonnenblume auch eine
Reihe anderer Kulturen. Zum Beispiel verursachen Weilistangeligkeit und Grauschimmelfdule auch
grole Verluste im Anbau von Raps, Senf, Kartoffeln und allen Hiilsenfriichten, weshalb diese
Pflanzen keine Vorfriichte fiir Sonnenblumen sein sollten. In Plantagen, in denen ein schwerer
Befall beobachtet wird, beispielsweise durch Erreger von Sonnenblumenrost oder
Weillstangeligkeit, sollten befallene Pflanzen entfernt und vernichtet werden. Dies ist vor allem fiir
Saatgutplantagen erforderlich. Ein wichtiges Element der agrotechnischen Methode ist ein korrekter
Standort der Kultur, sodass sie nicht an andere Sonnenblumenkulturen angrenzt, da es moglich ist,
dass Sporen mit dem Wind {iibertragen werden (z. B. der Erreger der Weilistingeligkeit, der
Septoria-Blattfleckenkrankheit ~der = Sonnenblume, der Grauschimmelfdule und des
Sonnenblumenrosts). Ein sehr wichtiges Element dieser Methode ist das Pfliigen, das durch die
Abdeckung von Pflanzenresten mit einer Bodenschicht den Kontakt von Saprotrophen mit
auflaufenden Nachfolgepflanzen reduziert. Der Aussaattermin und die Aussaatdichte von
Sonnenblumen ist ebenfalls ein wichtiger Faktor, mit dem der Befall der Pflanzen mit
Krankheitserregern bis zu einem gewissen Grad bekdmpft werden kann. Eine vorzeitige Aussaat in
nicht ausreichend erwdrmtem Boden erhoht das Risiko, wéhrend die Aussaat zu einem optimalen
Zeitpunkt ein schnelles Auflaufen foérdert und Infektionen wahrend dieser Zeit reduziert. Der hohe
Aussaatstandard und die damit verbundene hohere Pflanzendichte sind bei hdufigen Regenfallen
von besonderer Bedeutung, da die Sporen pathogener Organismen, die sich mit spritzenden
Regentropfen bewegen, leicht benachbarte Blétter und Pflanzen erreichen. Dariiber hinaus halt sich
eine hohe Luftfeuchtigkeit, die eine Infektion fordert, in den dichten Feldern ldnger. Gesundes,
hoch zertifiziertes Saatgut ist eine Schliisselmafnahme, um das Auftreten pathogener Organismen
und die Schwere von Krankheiten zu minimieren. Zertifiziertes Saatgut ist frei von allen
Verunreinigungen, einschlieflich Sklerotien, und ist auch gesund und von bekannter Herkunft. Eine
ausreichende Nahrstoffversorgung tragt indirekt dazu bei, die Widerstandsfahigkeit von Pflanzen
gegen Pilzbefall zu erhohen. Sowohl iiberméRige Mengen bestimmter Diingemittel, einschliel8lich
hauptsdchlich stickstoffhaltiger Diingemittel, als auch Nahrstoffmangel erhohen die Anfélligkeit der
Pflanzen fiir Infektionskrankheiten wie Keimlingfaule, Grauschimmelfdule und Wei8stingeligkeit.
Die Entfernung von Unkrdutern, die zur Ubertragung von Krankheiten beitragen, ist auch ein
Element der Begrenzung der Infektionsquelle. Aus dem gleichen Grund ist es wahrend der
Vegetation notwendig, befallene Pflanzen zu entfernen und zu vernichten, damit sich Krankheiten
nicht auf andere Pflanzen ausbreiten. Wéhrend der Vegetation sollten mechanische Schiaden sowie



Schédden durch Insekten und Vogel reduziert werden. Jeder Gewebebruch fiihrt zu einer erhéhten
Anfélligkeit der Pflanzen fiir Infektionen durch Mikroorganismen. Die Erntezeit hat einen groflen
Einfluss auf die Qualitdt der Sonnenblumenkultur. Der Zeitraum zwischen Reifung und Ernte muss
so kurz wie moglich sein, um Schdden durch Végel und pathogene Organismen zu minimieren.
Eine verzogerte Ernte kann zu einer weiteren Entwicklung und Kolonisierung von Samen durch
Pilze fithren. Die Einhaltung aller oben genannten Grundsidtze gewéhrleistet einen guten Zustand
der Pflanzen und somit eine geringere Anfilligkeit fiir den Befall durch Krankheitserreger. Dies
tragt dazu bei, den Ertrag und die Produktivitdt des Bodens zu erhohen, sodass die Pflanzen eine
qualitativ und quantitativ gute Ernte produzieren kdnnen.

Im Rahmen des integrierten Schutzes von Sonnenblumen vor Krankheitserregern sollten die
Grundsitze der Pflanzenschutzhygiene gemdl$ der guten Pflanzenschutzpraxis angewandt werden,
wie z. B. die Reinigung von landwirtschaftlichen Gerdten und Maschinen, die bei der Ernte von
Pflanzen verwendet werden, wobei die Kombination von Saatgut aus gesunden und aus infizierten
Plantagen vermieden werden muss.

7.2.4. Chemische Methoden zur Reduzierung von Krankheitserregern

Methoden zur Bestimmung des Schweregrads von Krankheitserregern und Schédlichkeitsschwellen
Sorgfiltige Inspektionen von Plantagen sollten regelmaRig alle 10-15 Tage in einem reprdsentativen

Bereich des Feldes durchgefiihrt werden. Diagonal sollten 100 Pflanzen bewertet werden, um ihren
Gesamtzustand und ihre Gesundheit zu bestimmen. Die Diagnostik, d. h. die korrekte Diagnose von
Krankheiten in geeigneten Entwicklungsstadien, wird durch die Tabellen in diesem Kapitel
erleichtert. Die  Kenntnis des Entwicklungszyklus von  Krankheitserregern  und
Krankheitssymptomen ermdoglicht es, den Beginn der Infektion, ihre Schwere und damit die
Notwendigkeit und den Zeitpunkt der Bekdmpfungsmalinahmen zu bestimmen.

Wahl eines geeigneten Pflanzenschutzmittels und der Dosierung
Der Einsatz nicht-chemischer Methoden ist die Grundlage fiir einen integrierten Pflanzenschutz und

Anbau, und erst wenn sich diese Methoden als unzureichend erweisen, sollte ein Fungizid
ausgewdhlt und angewendet werden. Im Einklang mit den Empfehlungen der EU-Richtlinie sollten
risikoarme Fungizide verwendet werden, und zwar in Dosierungen, die die geringstmdogliche
Toxizitdt fiir Mensch, Tier und Umwelt aufweisen. Bei der Auswahl eines Fungizids sollten die
Krankheitsbiologie und das Entwicklungsstadium der Pflanze beriicksichtigt werden. Fungizide
konnen préaventive, intervenierende und unterdriickende Wirkungen haben. Das Produktetikett ist
eine Quelle von Informationen {iber die Eigenschaften des Fungizids, Wartezeiten und
Praventionszeitrdume, Toxizitdt, Dosierung und Risiken fiir die Umwelt (einschlieflich der
aquatischen Umwelt). Im integrierten Schutz gegen Krankheitserreger ist die Saatgutbehandlung die
wichtigste und sicherste Behandlung. Sie schiitzt keimende, zarte Pflanzen in den frithen
Wachstumsphasen vor Infektionen durch Organismen im Boden, auf Unkrdutern oder
Durchwuchssamen sowie an der Oberfliche oder im Inneren der Samen. Wihrend der
Vegetationszeit der Sonnenblume kénnen Fungizide unmittelbar nach dem Auftreten der ersten
Krankheitssymptome eingesetzt werden, in der Regel ab dem 6-Blatt-Stadium (BBCH 16) bis zum
Ende der Bliitephase (BBCH 69). Die Krankheitserreger, fiir die der Einsatz von Fungiziden in
Betracht gezogen werden kann, sind in erster Linie: S. sclerotiorum (Weilstangeligkeit)B.



cinerea(Grauschimmelfdule)P. helianthiSonnenblumenrost)P.
Schwarzfleckenkrankheit), Echter Mehltau (E. cichoracearum) und Alternaria spp. (Septoria-
Blattfleckenkrankheit der Sonnenblume).

macdonaldiiPhoma-

Tabelle 12. Die wichtigsten Methoden zur Reduzierung der Erreger von Sonnenblumenkrankheiten

Methode zur Reduzierung der Erreger

Krankheit agrotechnisch chemisch
nachhaltige Diingung; ausreichende Aussaatdichte;
Vernichtung von Pflanzenriickstanden und

Blattfleckenkrankhe Durchwuchssamen; Unkrautbekdmpfung rdumliche Saatgutbehandlung

it der Sonnenblume

I[solierung von anderen Sonnenblumenkulturen;
Entfernung und Vernichtung kranker Pflanzen
wdhrend der Vegetation

Spriithen mit Fungiziden

Phoma-
Schwarzfleckenkran
kheit

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Vernichtung
von Pflanzenriickstanden und Durchwuchssamen;
nachhaltige Diingung, Vermeidung iiberschiissiger
Nahrstoffe, insbesondere Stickstoff; ausreichende
IAussaatdichte

Spriihen mit Fungiziden

Schwarzfaule der
Sonnenblume

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge, Vermeidung
von Mais und Sojabohnen als Vorfriichte; nachhaltige
Diingung; ausreichende Aussaatdichte und -tiefe;
Unkrautbekdmpfung Bewdsserung, Entfernung und
Vernichtung kranker Pflanzen wahrend der
Vegetation

Echter Mehltau

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Aussaat in einer
agrotechnisch optimalen Periode;

nachhaltige Diingung; ausreichende Aussaatdichte;
Unkrautbekdmpfung Schadlingsbekdmpfung

Sprithen mit Fungiziden

Falscher Mehltau

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Aussaat in einer
agrotechnisch optimalen Periode; nachhaltige
Diingung, Vermeidung iiberschiissiger Nahrstoffe,
insbesondere Stickstoff; ausreichende Aussaatdichte;
Unkrautbekdmpfung

Phomopsis-
Stangelbruch der
Sonnenblume

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Vernichtung
von Pflanzenriickstanden und Durchwuchssamen;
nachhaltige Diingung; ausreichende Aussaatdichte;
rdumliche Isolierung von anderen
Sonnenblumenkulturen; Entfernung und Vernichtung
kranker Pflanzen wéhrend der Vegetation

Sonnenblumenrost

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Vernichtung
von Erntertickstanden; nachhaltige Diingung;
ausreichende Aussaatdichte

Spriihen mit Fungiziden

Septoria-

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Aussaat in einer




agrotechnisch optimalen Periode; nachhaltige
Blattfleckenkrankhe Pungung, Ver@eldung ubersc.hu551ger Nahrstoffe,

) insbesondere Stickstoff; ausreichende Aussaatdichte;
it der Sonnenblume . . -
Unkrautbekdmpfung Entfernung und Vernichtung

kranker Pflanzen wéhrend der Vegetation

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge, Vermeidung
von Luzerne, Sojabohnen, Mais oder Klee als
Grauschimmelfdule Vorfriichte; Aussaat in einer agrotechnisch optimalen Saatgutbehandlung
der Sonnenblume Periode; nachhaltige Diingung; Sprithen mit Fungiziden
ausreichende Aussaatdichte; Unkrautbekdmpfung
optimale Erntezeit

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge, Vermeidung
von Pflanzen aus der Familie der Kohlgewdchse
sowie von Sojabohnen, Lupinen, Kartoffeln u. a. als
Vorfriichte; nachhaltige Diingung, Vermeidung
iiberschiissiger Nahrstoffe, insbesondere Stickstoff;
ausreichende Aussaatdichte; Unkrautbekdmpfung
rdumliche Isolierung von anderen Kulturen anfélliger
Pflanzen; Entfernung und Vernichtung kranker
Pflanzen wahrend der Vegetation

Weillstangeligkeit
der Sonnenblume

Saatgutbehandlung
Spriithen mit Fungiziden

tiefes Pfliigen; geeignete Fruchtfolge; Regulierung der
Bodenverhdltnisse; Aussaat in einer agrotechnisch
optimalen Periode; nachhaltige Diingung;
ausreichende Aussaatdichte; Unkrautbekdmpfung

Keimlingsfaule Saatgutbehandlung

7.3. Verringerung der durch Schadlinge verursachten Verluste
7.3.1. Die wichtigsten Schadlingsarten im Sonnenblumenanbau

Angesichts der agroklimatischen Bedingungen in Polen ist die Sonnenblume eine Nebenkultur.
Die geringe Anbaufldche und andere Faktoren fiihren dazu, dass Sonnenblumenschédlinge nicht in
groller Zahl auftreten. In Polen konnen Sonnenblumenkulturen durch mehrere Arten von
schédlichen Insekten beschadigt werden (Tabelle 13). Sie treten jedoch sporadisch auf und bilden
keine groen Populationen. Es wurden keine schadlichen Insekten beobachtet, die eine ernsthafte
wirtschaftliche Bedrohung darstellen konnten. Aufgrund ihrer Veranlagung, ihr Auftreten
allmahlich zu erhohen, sind Sonnenblumenschddlinge wahrscheinlich héaufiger, wenn die
Wetterbedingungen optimal sind. Derzeit sind Vogel eine der schwerwiegendsten Bedrohungen im
Sonnenblumenanbau - sie koénnen die Ertrdge, insbesondere in Samenplantagen, erheblich
reduzieren.

Tabelle 13. Bedeutung von Sonnenblumenschddlingen in Polen

Schéadlinge Bedeutung




Gammaeule (Autographa gamma) +
Schnellkifer (Elateridae) +
Gewéchshausmottenschildlaus (Trialeurodes vaporariorum) +
Minierfliegen (Agromyzidae) +
Blattlduse (Aphidodea) ++
Eurasische Sonnenblumenmotte (Homoeosoma nebulella) +
Maden (Rutelidae) +
Vogel (Aves) +++
Erdraupen (Agrotinae) +
Westlicher Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera) +
Schnecken und Nacktschnecken (Gastropoda) ii
Weichwanzen (Lygus spp.) +++

+ Schédling von lokaler Bedeutung, + + wichtiger Schadling, + + + + sehr wichtiger Schadling

Unter den wenigen Schéddlingen der Sonnenblume, sind Vogel (hauptsdchlich Sperlinge) die
hdufigsten Schddlinge in Sonnenblumenplantagen ab dem Stadium BBCH 71 — von der
Samenentwicklung bis zur Ernte — wobei kleinere Plantagen (weniger als 5 ha) anfélliger sind. Es
ist auch zu bedenken, dass Vogel unmittelbar nach der Sonnenblumenaussaat schwere Verluste
verursachen konnen. In dieser Zeit sind die Arten der Familien der Rabenvigel und der Tauben eine
besondere Bedrohung. Unter den Hemiptera konnen Blattlause — vor allem die Schwarze
Bohnenlaus (Aphis fabae), die Pflaumenblattlaus (Brachycaudus helichrysi) und die
Pfirsichblattlaus (Myzus persicae) sowie Arten der Gattung Trama spp., die sich auf Wurzeln
entwickeln, eine Bedrohung darstellen. Blattlduse konnen sich von allen Teilen der Pflanze
erndhren, indem sie den Saft aus Geweben saugen. An den Fralistellen der Blattlduse geschadigtes
Pflanzengewebe kann sekundér von Krankheitserregern befallen werden. Blattlduse entwickeln sich
am schnellsten bei trockenem und mé&lig warmem Wetter. Die letzten warmen Jahre haben dazu
gefiihrt, dass die Gewdchshausmottenschildlaus (Trialeurodes Vaporariorum) im Feldanbau von
Sonnenblumen immer haufiger auftritt.

Unter den verschiedenen Wanzen kénnen Weichwanzen (Lygus spp.), die sich hauptsédchlich von
Blattern und Trieben erndhren, lokal in recht groRer Zahl auftreten. Sowohl die erwachsenen Tiere
als auch die Larven schddigen direkt die Pflanze, indem sie ihren Saft saugen, was zu Verformung
und Verwelken der Pflanzenteile fiihrt. Sonnenblumenpflanzen koénnen auch fiir Nacktschnecken
und viele Arten von polyphagen Schédlingen, wie Schmetterlingsraupen — die der eurasischen
Sonnenblumenmotte (Homoeosoma nebulella), die die Samen beschddigt, und die der Gammaeule
(Autographa gamma), die sich von den Bldttern erndhrt, attraktiv sein. Sonnenblumenbldtter
konnen auch durch Minierfliegen beschéddigt werden, deren Larven sich in den Géangen (den
sogenannten Minen) zwischen der oberen und der unteren Blatthaut erndhren und das Parenchym
fressen. Der Klimawandel und die zunehmende Vereinfachung des Anbaus sind Faktoren, die in
den letzten Jahren den Druck durch polygyne Bodenschddlinge, hauptsdachlich Drahtwiirmer,
Erdraupen und Maden, die die unterirdischen Teile der Sonnenblumenpflanzen schadigen, erhéht



haben.

Die warmen Sommer bedeuten, dass Arten von Schddlingen, die das Spektrum ihrer typischen
Wirtspflanzen erweitern, auch lokal auf Sonnenblumenplantagen erscheinen kénnen, zum Beispiel
der Westliche Maiswurzelbohrer (Diabrotica virgifera), dessen Kéfer sich von den Bliitenstanden
erndhren und die Staubbeutel beschddigen, oder die blattfressenden Kéafer der Gattung
Mordellistena spp. und die Raupen Baumwoll-Kapseleule (Helicoverpa Armigera), die sich von
den Blittern erndhren. Feuchte Bedingungen hingegen begiinstigen das Auftreten von
Nacktschnecken und Schnecken.

7.3.2. Methoden zur Schadlingsiiberwachung im Sonnenblumenanbau

Viele Faktoren, die hauptsdchlich mit Klima- und Anbautechnik zusammenhdngen, konnen
dynamische Verdanderungen des Auftretens und der Schddlichkeit einzelner Arten verursachen. Der
Anstieg der Temperaturen wird entweder thermophile Arten begiinstigen oder zu ihrer Entwicklung
beitragen, indem sich die Anzahl der Generationen bestimmter Schddlinge erhéht, wodurch die
Schéadlichkeit von Schadlingen, die bisher nicht wirtschaftlich wichtig waren, zunimmt. Aus dem
gleichen Grund koénnen voéllig neue Schadlingsarten auftreten. Daher ist die Kenntnis der
Morphologie und der grundlegenden Elemente der Biologie einer bestimmten Art, z. B. die Daten
des moglichen Auftretens im Anbau, ausschlaggebend fiir die richtige Risikobewertung.

Im integrierten Pflanzenschutz und Anbau ist es dulerst wichtig, das Auftreten von Schédlingsarten
(einschlieBSlich ihrer einzelnen Stadien) zu {iberwachen, um die Notwendigkeit und den Zeitpunkt
ihrer Bekdmpfung zu bestimmen. Die Ergebnisse der Beobachtungen miissen aufgezeichnet
werden, um die Angemessenheit einer nachfolgenden Anwendung des chemischen
Pflanzenschutzes zu dokumentieren. Die Beobachtung von Pflanzen auf das Vorhandensein von
Schadlingen ist wesentlich, um Bedrohungen zu erkennen und angemessen zu reagieren. Die
Uberwachung sollte den Zeitraum von der Wahl des Feldes fiir die Aussaat (Bodenanalysen auf
Schéadlinge) bis zum Ende der Ernte umfassen.

Die Uberwachung des Auftretens und der Hiufigkeit von Schéidlingen sollte mindestens
wochentlich und, im Falle wirtschaftlich sehr wichtiger Arten, manchmal 2- bis 3-mal pro
Woche durchgefiihrt werden, um den richtigen Zeitpunkt fiir die Bekampfung festzulegen.
Die Uberwachung erfolgt in erster Linie auf der Grundlage einer Sichtpriifung oder — bei
Bodenschadlingen — Bodensiebungen. Andere Methoden sind auch niitzlich, wie Streifnetze oder
Leimtafeln. Die Grundmethode der Plantageninspektion ist die Sichtpriifung (Rundgang). Abhdngig
von der Form des Feldes sollte sie den Rand der Plantage und zwei Diagonalen umfassen. Je nach
Schidlingsart sollte die durchschnittliche Anzahl von Schédlingen pro 1 m?® oder an 100 zufillig
gewdhlten Pflanzen iiberpriift werden. Solche Beobachtungen sollten an mehreren Stellen auf der
Plantage durchgefiihrt werden. Eine niitzliche Methode sind Streifnetze. Sie bieten eine einfache
und schnelle Moglichkeit, eine erste Bewertung der Artenzusammensetzung und der Anzahl der
Insekten auf einer Plantage vorzunehmen. Richtig angewendet, ermoglicht diese
Uberwachungsmethode in relativ kurzer Zeit vorldufige Informationen nicht nur iiber Schidlinge,
sondern auch {iiber andere Insekten, einschlieflich der auf der Plantage befindlichen niitzlichen
Insekten, zu erhalten. Es ist jedoch zu beachten, dass diese Methode nicht prézise ist und im Falle
einer festgestellten Bedrohung eine detailliertere Inspektion der Plantage durchgefiihrt werden
sollte. Fiir die Zwecke der Erstinspektion sollten 25 Streifziige mit einem Streifnetz vom Rand der



Plantage in die Plantage vorgenommen werden. Streifnetze sollten immer an den Stellen eingesetzt
werden, die fiir Schddlingsbefall am anfdlligsten sind, z. B. am letztjdhrigen Standort der
betreffenden Kultur. Beobachtungen des Auftretens von Bodenschddlingen bestehen darin, den
Boden an mehreren Stellen aus Lochern von 25 x 25 cm und 30 cm tief zu sieben.

Die Uberwachung sollte sowohl durchgefiihrt werden, um den Zeitpunkt des Befalls und die
Anzahl der schédlichen Insekten auf der Plantage zu bestimmen, als auch nach dem
Bekdmpfungsverfahren, um die Wirksamkeit der Bekdmpfung zu {iiberpriifen. Im Falle einer
unzureichenden Wirksamkeit, des Auftretens von Resistenzen oder eines ldngeren Befalls durch
schddliche Insekten bietet eine solche Behandlung die Moglichkeit einer schnellen Reaktion und,
wenn moglich, einer Wiederholungsbehandlung. Aufgrund vieler Faktoren, die das Auftreten von
Schédlingen bestimmen, sollte auf jeder Plantage eine Uberwachung durchgefiihrt werden. Die
richtige Inspektion erfordert Kenntnisse in der Biologie der Schéddlingsmorphologie.

7.3.3. Nicht-chemische Methoden der Schadlingsbekampfung

Der richtige Schutz der Sonnenblume sollte eine breite Palette agrotechnischer Methoden
umfassen. Der zunehmende Einsatz von Vereinfachungen der Bodenbearbeitung in Verbindung mit
dem Klimawandel schafft giinstige Voraussetzungen fiir die Entwicklung von Schadlingen. Die
ordnungsgemadlle Einhaltung der grundlegenden agronomischen Empfehlungen ist ein wesentliches
Element des Programms zum Schutz von Serradella vor Schadlingen (Tabelle 15).

Tabelle 15.  Nicht-chemische = Methoden  zur  Verringerung der  Hdufigkeit  von
Sonnenblumenschédlingen

Schadling Schutzmethoden und -maffnahmen
Vogel mechanische und akustische Abschreckung
geeignete Fruchtfolge, Pfliigen, raumliche Isolierung von anderen
Lygus pratensis Hiilsenfriichten, Unkrautbekdmpfung, friihe Ernte, niedriges Méhen vor dem
Winter
Saatgutbehandlung, friihe Aussaat, nachhaltige Diingung (hauptsédchlich N),
Blattlause rdumliche Isolierung von anderen Hiilsenfriichten, einschlieRlich mehrjéhriger
Arten
Minierfliegen Pfliigen, nachhaltige Diingung, Unkrautbekdampfung
Drahtwiirmer, Maden, geeignete Fruchtfolge, Pfliigen, Eggen, Unkrautbekdampfung, hoherer
Erdraupen Aussaatstandard, tiefes Pfliigen im Herbst
Anbaubehandlung, tiefes Pfliigen im Herbst, Fruchtfolge, Zerkleinerung und
Eurasische tiefes Unterpfliigen von Ernteriickstdnden unmittelbar nach der Ernte,
Sonnenblumenmotte Vernichtung und Entfernung von Unkrdutern (insbesondere von Unkrdutern

mit dicken Stdngeln) aus der Plantage

geeignete Fruchtfolge, Pfliigen, Eggen, friihe und tiefere Aussaat,
Unkrautbekdmpfung, Zerkleinerung der Ernteriickstdnde, tiefes Pfliigen im
Herbst

Schnecken und
Nacktschnecken

Agrotechnische Methode



Praventive Mallnahmen, die in erster Linie auf der richtigen Agrartechnik beruhen, sind eine der
Grundannahmen des integrierten Schutzes von Erbsen vor Schddlingen. Eine angemessene Nutzung
der landwirtschaftlichen Technologie und der Zusatz von Mineralndhrstoffen werden den Zustand
der Pflanzen in den friilhen Wachstumsphasen, wenn sie besonders anfillig fiir Angriffe von
bestimmten Agrophagenarten sind, verbessern. Dariiber hinaus wird ein schnelleres Wachstum dazu
beitragen, Unkrduter, die oft eine Nahrungsgrundlage fiir einige Schadlinge bieten, zu ersticken.
Eine ordnungsgemédfe Bearbeitung vor und nach der Aussaat reduziert die Bedrohung durch
Schéadlinge, insbesondere Bodenschédlinge und Schéadlinge, die im Boden iiberwintern.

Auch bei der Aussaat konnen geeignete MaRnahmen ergriffen werden, um mogliche Schéaden

durch bestimmte Schddlingsarten zu verringern. Eine schnellere Anfangsvegetation der Pflanzen
ermoglicht es, der Zeit der grofften Gefdhrdung durch alle Schadlinge, insbesondere solche, die
wiéhrend des Auflaufens gefdhrlich sind, zuvorzukommen. Auch die Pflanzendichte ist wichtig.
Eine zu dichte Aussaat erleichtert die Ausbreitung von Schddlingen, wdhrend eine zu spérliche
Aussaat das Auftreten von Unkraut fordert. Auch der Zeitpunkt der Ernte ist sehr wichtig — eine zu
spate Ernte birgt das Risiko groRerer Verluste, insbesondere in Bezug auf die Ertragsqualitét.
Nach der Ernte ist es wichtig, Anbaubehandlungen durchzufiihren, die auf eine prazise
Fragmentierung der Ernteriickstinde (Orte der Uberwinterung und Entwicklung bestimmter
Schédlinge) abzielen und Unkrautsamen, einschlieflich mehrjdhriger Pflanzen, bekdmpfen. Die
Bodenbearbeitung nach der Ernte sollte durch tiefes Herbstpfliigen abgeschlossen werden, das eine
phytosanitidre Rolle spielt. Eine dicke Bodenschicht bedeckt die Uberwinterungsstadien von
Schadlingen, Unkrautsamen und Pilzsporen. Sie bringt auch Schddlinge an die Oberfldche, die
tiefer gefunden werden, wodurch sie widrigen Wetterbedingungen ausgesetzt werden. Gleichzeitig
werden Bodenschddlinge mechanisch zerstort.

Ziichterische Methode

Bei der ziichterischen Methode liegt der Schwerpunkt auf der Auswahl von Sorten, die resistenter
und toleranter gegeniiber Schadlingen in einem bestimmten Gebiet sind. Es ist auch wichtig, die
richtigen Sorten in Bezug auf Boden und klimatische Anforderungen auszuwéhlen, da geeignete
Bedingungen fiir das Wachstum und die Entwicklung der Pflanzen das Risiko von Schdden durch
Schéadlinge effektiv verringern.

Biologische Methode
Biologische Methoden basieren auf biologischen und biotechnischen Produkten, die im

Pflanzenschutz verwendet werden. Die Umweltresistenz, d. h. der Einfluss von Nutzorganismen auf
die natiirliche Reduzierung von Schadlingen, wird ebenfalls eingesetzt. Die Schaffung guter
Lebensbedingungen fiir Nutzorganismen mit den richtigen Beziehungen in der Agrozenose ist daher
eine der Manifestationen des biologischen Schutzes. Natiirliche Feinde (Rauber und Parasiten) sind
nicht in der Lage, die Population von Schddlingen kontinuierlich unterhalb der wirtschaftlichen
Schadlichkeitsschwellen zu halten. Der integrierte Schutz setzt jedoch einen rationalen Schutz
voraus, d. h., dass die niitzlichen Aktivitdten der Entomofauna optimal genutzt werden:

- Verzicht auf Behandlungen, wenn der Schddling nicht zahlreich ist und mit dem Auftreten
niitzlicher Arten einhergeht (die Beschriankung der Behandlung auf Plantagengrenzen kann
berticksichtigt werden);



- rechtzeitige Verwendung selektiver Pflanzenschutzmittel (oder Gemische, einschlieflich
Diingemitteln);

- Feldraine und Dickichte in der Feldmitte sind der Lebensraum vieler Arten von niitzlichen
Insekten sowie Nagetieren und Vogeln.

Die folgenden biologischen Faktoren treten wahrscheinlich in Sonnenblumenkulturen aufgrund der
am hdufigsten vorkommenden Schidlingsarten auf: Viren, Bakterien und insektizide Pilze,
Marienkafer, Florfliegen, Schwebfliegen, Gallmiicken (Aphidoletes), Raupen, Spinnen, Nagetiere
und Vogel, die Kéifer (und ihre Larven) und Raupen fressen. Derzeit sind biologische Prédparate auf
der Grundlage von Bacillus thuringensis var. Aizawai (laubfressende Raupen) sind fiir die
Schéadlingsbekdmpfung im Sonnenblumenanbau zugelassen.

7.3.4. Chemische Schutzmethoden

Methoden zur Bestimmung der Anzahl und Schédlichkeitsschwellen
Die Uberwachung von Befall und Schidlingshaufigkeit ist wesentlich, um das

Bekdampfungsdatum korrekt festlegen zu konnen, und wirtschaftliche Schadlichkeitsschwellen sind
die Grundlage fiir einen rationalen Schutz. Gemdl8 der Richtlinie 128/2009 des Europdischen
Parlaments und des Rates iiber einen Aktionsrahmen der Gemeinschaft fiir die nachhaltige
Verwendung von Pestiziden mussten die Mitgliedstaaten der Europdischen Union, einschlief$lich
Polens, bis zum 1. Januar 2014 eine nationale Strategie fiir die Verbreitung und Umsetzung der
allgemeinen  Grundsdtze des integrierten Pflanzenschutzes bei allen Nutzern von
Pflanzenschutzmitteln entwickeln. Die Festlegung von Schéadlichkeitsschwellen fiir einen
bestimmten Schddling auf einer bestimmten Kulturpflanze erfordert viel Beobachtung und mehrere
Jahre des Experimentierens. Im Falle von Serradella wurden noch keine spezifischen
Schéadlichkeitsschwellen fiir bestimmte Schédlingsarten entwickelt. Schutzmalnahmen sollten
ergriffen werden, wenn der Schédling auftritt. Derzeit wurden noch keine Schddlichkeitsschwellen
fiir Sonnenblumenschéadlinge entwickelt.

Eine stindige Uberwachung ist notwendig, um den optimalen Zeitpunkt der Behandlung zu
bestimmen, da viele Umweltfaktoren stédndig einwirken und nur durch direkte Beobachtungen die
tatsdachliche Bedrohung durch Schédlinge beurteilt werden kann. Bedrohungen koénnen je nach
klimatischen Bedingungen, Geldnde, Pflanzenwachstumsphase, natiirlichen Feinden oder sogar
Diingungsgrad variieren.

Integrierte Pflanzenschutzprogramme erfordern umfangreiche Kenntnisse und Erfahrungen des
Landwirts, die von der Identifizierung von Schédlingen iiber Entwicklungs- und Wohnelemente bis
hin zu Moglichkeiten der Schadlingsbekdampfung und -beseitigung reichen. Informationen iiber die
Schédlingsbiologie, Daten aus fritheren Jahren iiber das Auftreten eines Schddlings in einem
bestimmten Gebiet in Kombination mit dem Wissen iiber Manahmen zur Verringerung von
Verlusten konnen bei der Entscheidung iiber eine Behandlung helfen. Die Vorteile des Wissens
tiber moderne Pflanzenschutzmethoden sind nicht nur wirtschaftlich. Eine reduzierte chemische
Schéadlingsbekampfung fiihrt auch zu einer gestinderen Umwelt.

Systeme zur Unterstiitzung der Entscheidungsfindung
Eines der Instrumente, das die Umsetzung der Grundsitze des integrierten Pflanzenschutzes

erleichtert, sind Systeme, die die Einfiihrung von Entscheidungen im Pflanzenschutz unterstiitzen.



Diese Systeme sind hilfreich bei der Festlegung der optimalen Fristen fiir die Durchfithrung von
Pflanzenschutzbehandlungen (im Zusammenhang mit der Pflanzenwachstumsphase, der
Schédlingsbiologie und den Wetterbedingungen) und ermoglichen so eine hohe Effizienz dieser
Behandlungen bei gleichzeitiger Begrenzung des Einsatzes chemischer Pflanzenschutzmittel auf ein
notwendiges Minimum.

Das vom Institut fiir Pflanzenschutz — Nationales Forschungsinstitut und Partnerinstitutionen
betriebene Online-Schidlingswarnsystem zeigt unter anderem die Ergebnisse der Uberwachung
einzelner Stadien des Schddlingswachstums an ausgewdhlten Standorten fiir den Bedarf
kurzfristiger Prognosen. Wenn die wirtschaftliche Schadschwelle im Einzelfall iiberschritten wird,
weist das System auf die Notwendigkeit hin, Behandlungen durchzufiihren. Dariiber hinaus bietet
das System Anweisungen, die eine ordnungsgemédfe Kontrolle der Plantagen und Entscheidungen
iber die optimalen Behandlungstermine erleichtern. Fiir jede Schédlingsart werden grundlegende
Informationen iiber ihre Morphologie, Biologie und Methoden der Feldbeobachtung sowie die
Werte der wirtschaftlichen Schadschwellen bereitgestellt.

Bei der Entscheidung iiber die Verwendung eines bestimmten Pflanzenschutzmittels ist es

notwendig, die Anzahl und Art der in den Vorjahren durchgefiihrten Behandlungen zu analysieren.
Dies ist besonders wichtig im Zusammenhang mit Insekten, die gegen Substanzen verschiedener
chemischer Gruppen in Insektiziden resistent werden. Da Schédlinge in der Regel in groBer Zahl
auftreten, besteht die Gefahr, dass ein Teil oder die gesamte Bevolkerung gegen den Wirkstoff
resistent wird. Daher reduziert der Einsatz von Alternativstoffen aus verschiedenen chemischen
Gruppen effektiv die Bildung einer resistenten Population. Fiir eine groe Gruppe von Schddlingen
wurden noch keine alternativen Methoden entwickelt. Bei der Verwendung chemischer
Pflanzenschutzmittel miissen die Gebrauchsanweisungen auf dem Etikett befolgt werden, sodass
der Anwender und die Umwelt (einschlieBlich der aquatischen Umwelt) nicht gefdhrdet werden und
der optimale Temperaturbereich fiir das Produkt berticksichtigt wird.
Die empfohlenen Dosierungen diirfen nicht iiberschritten werden und Pflanzenschutzmittel diirfen
nur fiir die auf dem Etikett des Pflanzenschutzmittels genannten Kulturen verwendet werden. Eine
niedrigere Dosierung kann nur auf eigene Verantwortung des Erzeugers angewendet werden, und es
ist zu bedenken, dass der Hersteller in diesem Fall nicht fiir die Unwirksamkeit der Behandlung
verantwortlich ist. Die Verwendung niedrigerer Dosierungen kann auch die Erzeugung resistenter
Rassen durch Agrophagen beschleunigen. Auch muss die Spriihfliissigkeit in einer Menge
zubereitet werden, die notwendig und ausreichend ist, um eine bestimmte Agrophagenart auf einer
bestimmten Anbaufldche und unter Verwendung der gegebenen Ausriistung zu bekdmpfen — es ist
wichtig, dass die gesamte Menge an Fliissigkeit wahrend der Behandlung verbraucht wird.

Die Verringerung der Anzahl der Behandlungen und deren Hé&ufigkeit kann durch den
kombinierten Einsatz verschiedener Pflanzenschutzmittel und Fliissigdiinger reduziert werden. Es
ist jedoch zu bedenken, dass einige Eigenschaften einzelner Substanzen nach dem Mischen starker
sein konnen. Daher miissen Informationen eingeholt werden, die diese Moglichkeit in der Praxis
bestdtigen, bevor eine Entscheidung getroffen wird. Ausfiihrliche Daten enthdlt das Etikett des
betreffenden Pflanzenschutzmittels, das vom Hersteller oder in der zustdndigen wissenschaftlichen
Forschungseinrichtung bezogen wurde.

Weitere Informationen siehe:



www.ior.poznan.pl, www.iung.pulawy.pl, www.ihar.edu.pl, www.imgw.pl, www.minrol.gov.pl,
www.cdr.gov.pl, www.piorin.gov.pl

8. BIOLOGISCHE METHODEN IM INTEGRIERTEN SONNENBLUMENSCHUTZ

Biologische Methoden bestehen in der Verwendung biologischer Faktoren wie Viren, Bakterien,
Pilze, Nematoden und Entomophagen (parasitire und rduberische Insekten), um
Agrophagenpopulationen (Schddlinge, Krankheitserreger und Unkraut) auf Feldern und
liberdachten Plantagen zu reduzieren. Biologische Methoden sind in den meisten Fillen in Bezug
auf die Geschwindigkeit langsamer als der klassische chemische Schutz. Dies wird durch eine
Reihe von Faktoren beeinflusst, wie z. B. Umweltbedingungen, aber auch durch die Biologie selbst
und den Wirkmechanismus des biologischen Wirkstoffs auf die zu reduzierenden Agrophagenarten.
Biologische Methoden kénnen interventionistisch sein, aber in den meisten Fallen wirken sie als
vorbeugende MafRnahme und reduzieren die Haufigkeit von Schadlingsarten. Der IP erfordert die
Durchfiihrung von mindestens einer Behandlung mit biologischen Pflanzenschutzmitteln zur
Bekdmpfung von Schadlingen oder Erregern von Sonnenblumenkrankheiten.

Bei der biologischen Schadlingsbekdmpfung werden drei Methoden unterschieden:
— klassische Methode (Einfiihrung) bestehend in der Ansiedlung von natiirlichen Feinden, die aus
anderen Regionen oder Kontinenten in neue Gebiete gebracht werden,
— Erhaltungsmethode bestehend in dem Schutz von Nutzorganismen durch positive
Verdanderungen in der Umwelt und durch die Verwendung selektiver Pflanzenschutzmittel,
— augmentative Methode bestehend in dem periodischen Einbringen von natiirlichen Feinden
eines bestimmten Agrophagen in Kulturen, in denen dieser iiberhaupt nicht oder in geringer Anzahl
vorkommt.
Im biologischen Schutz ist es wichtig, Behandlungen richtig zu planen, je nachdem, was auf einem
bestimmten Feld passiert. Die Uberwachung des Auftretens von Agrophagen, einschlieflich
historischer Kenntnisse {iber den Zustand des Pflanzenschutzanbaus (insbesondere, wenn es sich um
Monokulturen handelt) aus frilheren Vegetationsperioden, ermdglicht eine ordnungsgemalie
Planung des biologischen Schutzes von Sonnenblumen.

Bioinsektizide, die die insektiziden Bakterien Bacillus thuringiensis var. Aizawai
Stamm ABTS-1857 enthalten, wurden zugelassen, um Raupen zu bekdmpfen, die die Blatter
schadigen (Gammaeule, Eurasische Sonnenblumenmotte, Erdraupen) (Tabelle 16). Diese Produkte
sollten verwendet werden, wenn Raupen erscheinen. Die Behandlungen sollten am besten wéhrend
der jiingeren Entwicklungsstadien der Raupe (L1-L2) durchgefiihrt werden. Die Prdparate haben
eine gastrische Wirkung. Nach der Einnahme stoppen die Raupen die Nahrungssuche und sterben
dann nach 24-72 Stunden.

Tabelle 16. Liste der zugelassenen Wirkstoffe mikrobiologischer Biopraparate fiir Sonnenblumen

A h Krankheit, . . .
grop ag?( .ran “ Wirkstoff (Mikroorganismus)
Schadling)
R die die Blatt
aupen, cue die Ditter Bacillus thuringiensis var. Aizawai Stamm ABTS-1857-54 %
beschddigen
R die die Blatt
aupt?‘n " e die Blatier Bacillus thuringiensis var. Aizawai Stamm ABTS-1857-54 %
beschddigen
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Mottenschildlduse, Gemeine
Spinnmilben, Drahtwiirmer, Beauveria bassiana Stamm ATCC-74040-0,185 g
Thripse

Raupen, die die Blatter
beschddigen
Weilistdangeligkeit Trichoderma asperellum Stamm T34-10 g

Bacillus thuringiensis var. Aizawai Stamm ABTS-1857-54 %

Die Population von Mottenschildldusen, Gemeinen Spinnmilben, Drahtwiirmern und Thripsen
kann durch einen Stamm des insektiziden Pilzes Beauveria bassiana verringert werden
(Tabelle 16). Das Bioinsektizid ist in Form von Ol zur Herstellung einer Suspension erhéltlich.
Sporen miissen die Oberflache des Schadlingskorpers erreichen, dann keimen sie und dringen in das
Innere des Wirts ein. Die Wirte sterben als Folge des mechanischen Eindringens des Myzels infolge
des Verlusts von Wasser und Néhrstoffen in Kombination mit der Sekretion von hydrolytischen
Enzymen. Es sollte bekannt sein, dass der Wirkstoff von Bioinsektiziden ein lebender Organismus
ist, der gegen verschiedene biotische und abiotische Faktoren empfindlich ist.

Wichtige Grundsétze fiir die Verwendung von Bioinsektiziden:

— das Priparat darf nicht bei einer Temperatur unter 15 ‘C verwendet werden,

— Verwendung unter Bedingungen hoher Luftfeuchtigkeit,

— zur Bekdmpfung von Drahtwiirmern sollte die Bodenanwendung unter Verwendung einer
angemessenen Menge Spriihfliissigkeit durchgefiihrt werden, die von der Art und den Bedingungen
des Anbaus abhéngt;

— die Verwendung des Produkts am Abend oder frith am Morgen aulerhalb der Flugzeit von
Bestduberinsekten wird empfohlen,

— das Produkt erweist sich als am effizientesten, wenn unmittelbar nach der Behandlung eine hohe
Luftfeuchtigkeit und eine Temperatur um 23 °C fiir mehrere Stunden aufrechterhalten werden,

— je nach Ausmall des Befalls und der klimatischen Bedingungen kann es erforderlich sein, 3-
5 Anwendungen des Mittels in Abstdnden von 5-7 Tagen durchzufiihren,

— das Produkt muss bei 2-6 ‘C gelagert werden.

Eine Methode zur biologischen Bekdmpfung von Nacktschnecken unter Verwendung eines
Biopréparats, das einen Makroorganismus — infektiose Formen der Nematodenart Phasmarhabditis
hermaphrodita (in Polen nicht registriert) — enthélt, ist auch im integrierten Anbau anwendbar. Die
Formulierung wird als Spray auf Pflanzen und Boden aufgebracht. Nematodenlarven durchdringen
den Korper der Schnecke durch Atemdéffnungen, die sie mit Bakterien infizieren und dazu fiihren,
dass die Schadlinge nach 3-5 Tagen aufhoren zu fressen. Die Anwendung des Produkts auf ein
feuchtes Substrat erhoht seine Wirksamkeit. Das Prédparat bleibt etwa 6 Wochen im Boden. Bei der
Anwendung von Nematodenpraparaten ist es wichtig zu wissen, dass dass das Spriihgerdt Diisen
mit einem Durchmesser von mehr als 0,5 mm haben sollte und der Druck 20 bar nicht tiberschreiten
darf. Das Préparat enthélt lebende Organismen — Nematodenlarven, daher muss es mit besonderer
Sorgfalt und entsprechend dem Produktetikett verwendet werden.

Nur ein Biofungizid, das einen antagonistischen Pilz mit dem Stamm Trichoderma asperellum
enthédlt, wurde fiir die Sonnenblume zur Bekdmpfung des Erregers von Weilistingeligkeit
aufgezeichnet (Tabelle 16). Das Produkt sollte praventiv zum Zeitpunkt der Aussaat am Boden der
offenen Furche mithilfe eines auf der Sdmaschine oder dem Bodenbearbeitungsgerdt montierten




Granulatstreuers oder durch Bespriihen des Bodens unmittelbar vor der Aussaat und anschliefende
mechanische Einarbeitung in den Boden ausgebracht werden.

Im integrierten Sonnenblumenanbau ist es wichtig, Empfehlungen aus der Liste der obligatorischen
Verfahren und Behandlungen anzuwenden. Eine von ihnen besteht darin, mindestens eine
Behandlung mit biologischen Pflanzenschutzmitteln zur Bekdampfung von Schéadlingen oder
Krankheitserregern durchzufiihren.

Es ist auch zu beachten, dass es nicht moglich ist, einen umfassenden Schutz der Sonnenblume nur
mit biologischen Wirkstoffen zu gewdhrleisten. Eine Kombination von nicht-chemischen Methoden
ist erfolgreicher.

MalBnahmen zur Férderung der Wirksamkeit biologischer Wirkstoffe in der Umgebung:
— das Belassen von Feldrainen, Biischen, Strduchern und Zufluchtsorten in der Feldmitte, die die

Entwicklung von dort lebenden niitzlichen Insekten und Mikroorganismen unterstiitzen,

— die Nachbarschaft von Wildern bietet einen Schutz fiir niitzliche Insekten und Mikroorganismen
(z. B. Insektizidpilze),

— Aussaat von Honigpflanzen und Schaffung von Blumenstreifen in den Kulturen.

Pflanzenschutzmittel, einschlieflich biologischer Wirkstoffe, sollten in Kulturen verwendet werden,

fiir die sie empfohlen werden, und die auf dem Produktetikett enthaltenen Angaben sind zu
beachten. Grundlage fiir ihre Anwendung ist die Uberwachung der Schédlingsarten.

Weitere Informationen siehe:
www.ior.poznan.pl, www.iung.pulawy.pl, www.ihar.edu.pl, www.imgw.pl, www.minrol.gov.pl,
www.cdr.gov.pl, www.piorin.gov.pl

9. SCHUTZ NUTZLICHER ENTOMOFAUNA IN SONNENBLUMENPLANTAGEN

Schutz von Bienen und anderen Bestdubern

Wildbestauber konnen in Sonnenblumenplantagen auftreten, einschlieflich Honigbienen und
Hummeln. Wéhrend der Bliitezeit kdnnen Pollen sammelnde Arbeiterinnen auftreten. Dariiber
hinaus kénnen die Honigbienen und andere niitzliche Insekten auf Bléttern gefunden werden, die
mit Blattldusen bedeckt sind. Es ist auch wichtig zu bedenken, dass stark blithende Unkréduter in
aber auch in der Néhe der Kulturen eine betrdchtliche Anzahl von Bestdubern anziehen. Daher
sollte dies bei der Pflege der gesamten landwirtschaftlichen Umgebung und ihrer biologischen
Vielfalt auch bei der Anwendung des chemischen Schutzes auf Pflanzen beriicksichtigt werden.
Angesichts der Verpflichtung zum Schutz von Kulturpflanzen im Einklang mit den Grundsétzen
des integrierten Pflanzenschutzes sollte die Auswahl von Pflanzenschutzmitteln in Betracht gezogen
werden, um die negativen Auswirkungen von Pflanzenschutzmanahmen auf Nichtzielorganismen,
insbesondere Bestduber und natiirliche Feinde von Schadorganismen, so gering wie moglich zu
halten.
Eine effizientere Nutzung niitzlicher Arten kann durch eine Reihe von MaRnahmen erreicht werden,
darunter:

e rationelle Verwendung chemischer Pflanzenschutzmittel und Entscheidungsfindung auf der
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Grundlage des realen Risikos fiir die Pflanzenkultur durch Schéddlinge, die laufend
beobachtet werden. Man sollte in Erwédgung ziehen, Behandlungen aufzugeben, wenn
Schédlinge nicht in groller Zahl auftreten und mit dem Auftreten von niitzlichen Arten
einhergehen. Es sollte erwogen werden, die Behandlungsflache auf Ridnder oder Flecken zu
beschranken, wenn der Schddling nicht auf der gesamten Plantage vorhanden ist. Die
Verwendung gepriifter Mischungen von Pflanzenschutzmitteln und Fliissigdiingern sollte
empfohlen werden, was die Zahl der Eingriffe in das Feld verringert und mechanische
Schéden an Pflanzen verringert;

e  Schutz niitzlicher Arten durch Vermeidung des Einsatzes von Insektiziden mit einem breiten
Wirkungsspektrum und deren Ersatz durch selektive Mittel,

¢ der Zeitpunkt der Behandlung wird ausgewdhlt, um Vergiftungen und hohe Sterblichkeit bei
niitzlichen Insekten zu verhindern;

e auf der Grundlage der Ergebnisse von Studien, Dosisreduktion und adjuvanter Zugabe;

® das stdndige Bewusstsein, dass der Schutz natiirlicher Feinde von Schddlingen auch andere
niitzliche Arten schiitzt, die auf dem Feld vorkommen.

e Haine, Mittelfeldschutzgebiete als Lebensraum fiir viele Arten niitzlicher Insekten belassen;

* es ist empfohlen, das auf jedem Pflanzenschutzmittel angebrachte Etikett sorgfdltig zu lesen
und die darin enthaltenen Hinweise zu beachten.

Natiirliche Feinde sind meistens nicht in der Lage, die Anzahl der Schadlinge kontinuierlich auf ein
Niveau unterhalb der kommerziellen Bedrohungsschwellen zu reduzieren. Es ist jedoch zu
bedenken, dass integrierte Anbautechnologien, deren Grundelement die integrierte
Schadlingsbekdmpfung ist, die Erzeuger dazu verpflichten, einen angemessenen Schutz auf der
Grundlage der groftmoglichen Nutzung niitzlicher Aktivitdten von Parasiten und Raubtieren zu
bieten.

Andere Insekten sind neben Honigbienen sehr effiziente Bestduber. Um die Entwicklung von
Wildbestdaubern in Agrarkulturen zu gewdhrleisten und damit die Bestdaubungseffizienz zu erhéhen,
sollten Hauser fiir Maurerbienen oder Hummelhiigel (1 Stk. pro 5 Hektar Plantage) innerhalb des
Anbaugebiets aufgestellt werden.

Schutz der biologischen Vielfalt und der niitzlichen Arten

Bei Feldkulturen kann die Erhaltung von Niitzlingen vor allem durch die Nutzung von
Landschaftselementen in Landwirtschafts- und Waldgebieten erfolgen, die die Entwicklung von
Populationen natiirlich vorkommender Niitzlinge erméglichen und férdern. Das Hauptziel dieser
Aktivitdten ist die Verbesserung der Qualitdit der Lebensumwelt dieser Organismen durch
Diversifizierung  der  Landschaft,  Schaffung von  Unterkiinften und  geeigneten
Uberwinterungsplidtzen und Sicherung der Nahrungsgrundlage fiir natiirlich vorkommende
Schéadlingsfeinde. Ein sehr wichtiges Element ist die rationelle Verwendung selektiver chemischer
Pflanzenschutzmittel, die es ermoglicht, ihre negativen Auswirkungen auf niitzliche Organismen zu
reduzieren.

Ackerfldachen bieten guten Lebensraum und Wachstumsbedingungen fiir viele Insektenarten. Es gibt
viele Arten von parasitdren und rduberischen Insekten, die Landwirten helfen, die Anzahl der
phytophagischen Insekten zu reduzieren. Eine groRe Vielfalt an Pflanzenarten in Agrookosystemen



ist wichtig. Dartiber hinaus reduziert die Schaffung groRer Feldflachen und die Beseitigung von aus
landwirtschaftlicher ~ Sicht  unproduktiven = Gehdlzen und Biischen die natiirlichen
Pflanzengemeinschaften, die ein Lebensraum fiir niitzliche Insekten sind. Sie sind ein wesentliches
Element in der natiirlichen Widerstandsfdhigkeit der Umwelt gegen Schidlingsbefall. Daher ist es
wichtig, nicht nur Schédlinge, sondern auch ihre natiirlichen Feinde zu beachten, deren Rolle oft
unterschédtzt wird. Daher lohnt es sich, sie gut zu kennen, um diese Verbiindeten nicht gedankenlos
zu zerstoren. In der Beziehung zwischen dem Schddling und seinem natiirlichen Feind sollten
Beutegreifer erwdhnt werden, wobei ein Réuber ein Organismus ist, der Individuen einer anderen
Spezies totet und frisst (System: Rauber — Beute). Die zweite Form der Koexistenz zweier
Organismen ist Parasitismus, bei dem der eine von der Koexistenz profitiert und der andere
Schaden erleidet.

Raubkifer

Eine der wichtigsten Gruppen von Raubtieren, die im Agrotkosystem gefunden werden, sind
Bodenkaéfer, da sie als nicht spezialisierte Raubtiere eine wichtige Rolle als natiirliche Feinde von
Pflanzenschddlingen spielen. Von grofer Bedeutung sind Raubinsekten der Familie der Laufkafer
(Carabidae). Die Familie der Carabidae ist eine der zahlreichsten Insektengruppen in Polen. Sie
umfasst mehr als 500 Kéaferarten. Die meisten von ihnen fiihren ein bodenbasiertes Leben — an der
Oberfldche und in den oberen Schichten des organischen Bodens, wo sie sich erndhren, vermehren
und tiberwintern. Es wird unterschieden zwischen Sandlaufkédfern, Bombardierkdfern und
Grundkéfern. Die meisten erwachsenen Insekten sowie ihre Larven erndhren sich nachts. Thre Beute
kann Insektenlarven und ausgewachsene Exemplare, Anneliden, Schnecken und andere kleine
Organismen, einschlieflich Rauborganismen, umfassen. Die Beute von Laufkdfern umfasst auch
Blattlause, Ameisen, Schmetterlingsraupen, unter anderem von Erdraupen oder Larven,
unbewegliche Insektenpuppen und Regenwiirmer. Ein Faktor, der die Vielfalt und Grofe der
Carabidae-Population beeinflusst, ist die Mineral- und organische Diingung. Laufkéfer kénnen
aufgrund der gut studierten Systematik und Leichtigkeit des Materialgewinns ein Indikator fiir die
Artenvielfalt in Phytozoenosen in gemdfigten Klimazonen sein. In der Region Wielkopolska
machten Harpalus rufipes etwa 50 % der untersuchten Gruppierungen in Feldern aus, auf denen der
integrierte Pflanzenbau angewendet wird. Andere Arten, die auf den Feldern gefunden wurden,
waren: Calathus ambiguus, Bembidion quadrimaculatum und Poecilus cupreus, und Pterostichus
melanarius.

Kéfer der Familie der Kurzfliigler (Staphylinidae) sind ebenfalls shddlingsreduzierende Insekten.
Dies ist die zahlreichste Familie von Insekten in Polen, vertreten durch mehr als 1 400 Arten.
Sowohl Larven als auch erwachsene Formen befallen eine Vielzahl von kleinen Organismen. Die
haufigsten Arten unter den Staphylinidae sind: (Aleochora bilineata, Tachyporus hypnorum and
Philonthus fuscipes. Sie treten in einer Vielzahl von Umgebungen auf. Die Artenvielfalt des
Staphylinus ist an den Rdndern von Waildern und Waldflachen viel hoher als im zentralen Teil.
Kurzfliigler gelten als schlecht spezialisierte Raubtiere, die iiberwiegend nach Zufall jagen und die
Eier von Insekten, wie dem Maisziinsler, Larven und Puppen des Rothalsigen Getreidehdhnchens,
Larven von Getreidewanzen und kleine Arthropodenarten, die nicht von einem dicken Chitinkaraps
geschiitzt sind, zerstéren. Je zahlreicher sie im Boden sind, desto geringer ist die
Wahrscheinlichkeit einer Massenvermehrung fiir viele pflanzenfressende Arten. Dies ist vor allem



der Fall fiir Pflanzenfresser, die in ihrer Diapause im Boden leben und eine gute Futterbasis fiir
Carabidae und Kurzfliigler bieten.

Marienkédfer (Coccinellidae) sind sehr wichtig fiir den Anbau von Sonnenblumen. Es gibt 3 500
weltweit beschriebene Marienkifer, und mehr als 70 Arten sind in Polen vorhanden. Marienkéfer
sind natiirliche Feinde von Schildldusen, Gewachshausmottenschildlausen und Milben. Diese
Insekten sind wichtige Regulatoren bei Agrozoonosen mit Blattldusen. Eine Reihe von Faktoren
kann die Dynamik der Héaufigkeit von Marienkdfern beeinflussen, einer der wichtigsten ist die
Synchronisation des Raubtier-Beute-Systems. Die hdufigsten Marienkédfer in Polen sind: der
Asiatische Marienkdfer (Harmonia axyridis), der Siebenpunkt-Marienkédfer (Coccinella
septempunctata), der Zweipunkt-Marienkafer (Adalia bipunctata), der Vierzehnpunkt-Marienkéfer
(Propylea quatuordecimpunctata) und der Schwarze Kugelmarienkafer (Stethorus punctillum).
Trotz der Tatsache, dass der asiatische Marienkéfer eine invasive Spezies ist, begrenzt er als
effizientes Raubtier effektiv Kolonien, die fiir Pflanzungen schddlich sind. Marienkéaferlarven
verschiedener Arten sind in der Lage, bis zu 2 000 Blattlause wahrend ihrer Entwicklung zu
zerstoren. Erwachsene Insekten essen zwischen 30 und sogar 250 dieser Schddlinge pro Tag. Die
Larven und erwachsenen Tiefe der Spinnmilbe (Stethorus pusillus) kénnen auch auf Blattern
gefunden werden, die mit Spinnmilben befallen sind.

Neben den oben genannten Raubkéfern gibt es noch viele andere Kéfer in den Plantagen, wie z. B.
den Sandlaufkéfer (Cicindelidae), den Stutzkdfer (Histeridae) und den Weichkéfer (Cantharidae),
die ebenfalls die Anzahl bestimmter Schadlinge reduzieren.

Réuberische und parasitére Fliegen

Bestimmte Fliegen (Diptera) sind wichtige Raubinsekten, hauptsachlich diejenigen, die zu den
Schwebfliegen (Syrphidae) und Raupenfliegen (Tachinidae) gehéren. Schwebfliegenlarven gehdren
zu den wichtigsten natiirlichen Feinden von Blattlduse. Die wirksamste Wirkung ihrer Larven findet
wahrend des Massenauftretens von Blattlduse statt. Wahrend der Larvenentwicklung zerstort ein
Individuum zwischen 200 und 1 000 Blattlause. Raubtiere sind auch Vertreter von Fliegen der
Familie der Gallmiicken, wie die Gallmiicke Aphidoletes aphidimysis, die sich um
Blattldusekolonien versammeln. Die Fliegen legen Eier an der Futterstelle von Blattlausen, und die
geschliipften beinlosen Larven in verschiedenen Farben (gelb, orange, braunlich, grau) saugen den
Inhalt der Koérper der Blattldause auf.

Unter natiirlichen Bedingungen spielen die Fliegen der Familie der Raupenfliegen eine enorme
Rolle bei der Verringerung der Population vieler schéadlicher Insekten. Die Parasitisierung vieler
schadlicher Schmetterlingsraupen durch diese Hautfliigler kann im Juni bis zu 60 % betragen.
Bevor sie mit dem Legen von Eiern beginnen, erndhren sich Weibchen von Pollen und
Blumennektar von Acker- und Wildpflanzen. Daher ist das Vorhandensein von bliihenden Pflanzen,
die sie in die Ndhe von landwirtschaftlichen Flachen und Obstgéarten locken, von groRer praktischer
Bedeutung fiir den Schutz der Pflanzen und bietet eine Nahrungsbasis fiir dieses Parasitoid.

Réuberische und parasitire Hautfliigler

Parasiten, die auf natiirliche Weise die Populationen von Blattldusen begrenzen, umfassen
Hautfliigler der Familie der Rohrenblattlause. Weibliche parasitdre Hautfliigler legen Eier einzeln in



die Korper von Blattlauslarven, die in Sonnenblumenkulturen vorkommen. Parasitoide Larven
entwickeln sich vollstdndig im Koérper des Wirts, und die adulten Exemplare entweichen nach der
Verpuppung durch eine Offnung, die in den Riickenteil des Blattldusekdrpers gebissen wird.
Blattlduse verlieren ihr wachsartige Aussehen, ihr Koérper wird stumpf und verwandelt sich in eine
sogenannte Mumie.

Zu den Parasitoiden gehoren auch Hautfliigler aus den Familien der Brackwespen, der
Schlupfwespen, der Aphelinidae und der Erzwespen, die unter anderem die Raupen verschiedener
Schmetterlinge, einiger Kéfer und Fliegen befallen.

Réuberische Netzfliigler

Vertreter von Netzfliiglern (Neuroptera), deren Larven sicheldhnliche Unterkiefer zum Aushéhlen
anderer Insekten haben, verhalten sich rduberisch. Insbesondere die dominierende Art der
Florfliegen (Chrysoperla carnea) ist wichtig, um die Anzahl der Sonnenblumenschédlinge zu
reduzieren. Neben Blattlduse fressen Larven von Florfliegen auch Eier anderer schadlicher Insekten
und Spinnmilben. Neben der emeinen Florfliege findet man auch Braune Taghafte (Micromus
angulatus) in Blattlauskolonien, die sich von einer Vielzahl von Blattlausarten erndhren.

Raubwanzen

Bei den Wanzen (Heteroptera) sind die rduberischen Arten der Familien der Weichwanzen, der
Blumenwanzen und der Baumwanzen von groBer Bedeutung. Sie benutzen einen Stachel als
totenden Speer und hohlen dann ihre Opfer aus. Ihre Nahrung umfasst zum Beispiel Spinnmilben,
Blattlause, Fransenfliigler oder Schmetterlingseier. In einem 24-Stunden-Zeitraum konnen
Blumenwanzen 50 Spinnmilbeneier oder 7 Blattlause oder Fransenfliiglerlarven aushéhlen. Unter
den Anthocoridae spielt die Gemeine Blumenwanzen (Anthocoris nemorum L.) eine wichtige Rolle
als niitzlicher Organismus. Wichtig sind auch Arten der Familie der Sichelwanzen (Nabidae).

Riuberische Ohrwiirmer

Unter natiirlichen Bedingungen gehdren auch Ohrwiirmer (Dermaptera) zu den niitzlichen Insekten.
Sie sind polyphage Insekten. Sie leben hauptsdchlich pradatorisch. Sie verringern die Grofe der
Blattldusekolonien. Sie fressen auch Eier und junge Larven anderer Arten von schadlichen Insekten,
z. B. der Eichelmotten.

Réuberische Spinnen und Weberknechte

Spinnen spielen eine unterschatzte Rolle in der Natur. Auf den Feldern gibt es Laufspinnen, gro8e
Netz webende Spinnen sowie kleine Spinnen, die ihre Netze auf der Erdoberfliche und in ihren
Spalten bauen und dort leben. Spinnen sind nicht spezialisierte Rauber, d. h. ihre Opfer sind die
Organismen, die sie fangen konnen. Da die Spinnenerndhrung von den jeweils zahlreichsten
Beutearten dominiert wird, ist ihre Bedeutung in einer Zeit des Schadlingsbefalls der Kulturen am
grofiten. Leider sind Spinnen polyphag, so dass ihre Opfer auch niitzliche Insekten enthalten
konnen.



Raubvogel

Raubvogel, die in der Ndhe von Plantagen leben, sind wirksam bei der Verringerung kleiner
Sdugetiere (Nagetiere, Hasen). Damit sie beobachtet werden kénnen, sollten entlang der Plantage
Ruhepfdhle von mindestens 3 m Hohe (mindestens 1 pro 5 ha) aufgestellt werden.

10. RICHTIGE AUSWAHL DER PFLANZENSCHUTZTECHNIKEN

Lagerung von Pflanzenschutzmitteln.

Pflanzenschutzmittel sollten gelagert werden:
a) in ihrer Originalverpackung, dicht versiegelt und klar gekennzeichnet und so, dass sie nicht mit
Lebensmitteln, Getrdnken oder Futtermitteln in Beriihrung kommen;
b) in einer Weise, die sicherstellt, dass sie:
¢ weder verzehrt noch zur Fiitterung verwendet werden,
e fiir Kinder unzugéanglich sind,
* es besteht kein Risiko fiir:
» Kontamination von Oberflichenwasser und Grundwasser im Sinne des Wassergesetzes,
* Bodenkontamination durch Leckagen oder Versickern von Pflanzenschutzmitteln tief in das
Bodenprofil,
» FEindringen in Kanalisationsanlagen, ausgenommen getrennte abflussfreie Abwassersysteme,
die mit einem auslaufsicheren Abwassertank oder Einrichtungen zur Neutralisierung
ausgestattet sind.

Die vom Minister fiir Landwirtschaft und léndliche Entwicklung genehmigten Kennzeichnungen
von Pflanzenschutzmitteln enthalten Informationen iiber die Grundsétze der sicheren Lagerung.
Pflanzenschutzmittel im Einklang mit den Grundsdtzen der guten Praxis sollten in getrennten
Réumen gelagert werden (aufler Wohn- und Viehgebduden). Diese Rdume sollten deutlich
gekennzeichnet (z. B. Schild: ,,Pflanzenschutzmittel) und vor unbefugtem Zugriff geschiitzt, d. h.
abgeschlossen sein.

Bei Verdacht auf Vergiftung aufgrund des Kontakts mit einem Pflanzenschutzmittel muss sofort ein
Arzt aufgesucht und iiber die Art des Kontakts mit der spezifischen Chemikalie informiert werden.

Anforderungen an professionelle Anwender

Personen oder Bediener eines Spriihgeréts, die mit Pflanzenschutzmitteln umgehen, miissen durch
eine Bescheinigung tiiber den Abschluss einer Ausbildung in der Anwendung von
Pflanzenschutzmitteln oder einer Beratung iiber Pflanzenschutzmittel und integrierten Pflanzenbau
oder ein anderes Dokument, das die erworbenen Rechte zur Durchfilhrung von
Pflanzenschutzbehandlungen bescheinigt, entsprechend qualifiziert sein.

Der Bediener des Spriihgerdts muss mit einer entsprechenden Schutzkleidung ausgestattet sein, die
durch das Etikett und das Sicherheitsdatenblatt des Pflanzenschutzmittels vorgeschrieben ist. Die



Grundausstattung der Schutzkleidung ist: Anzug, geeignete Schuhe, gegen Pflanzenschutzmittel
resistente Gummihandschuhe, Brille und Maske zum Schutz der Augen und der Atemwege und
Abdeckung des Mundes. Eine angemessene Arbeitsorganisation und verfiigbare technische
MalBnahmen sollten in jeder Phase der Behandlung von Pflanzenschutzmitteln gemdl den
Grundsétzen der Guten Pflanzenschutzpraxis angewendet werden.

Geréte und Ausriistungen fiir Schutzbehandlungen

Das Spriihgerédt oder andere Pflanzenschutzausriistungen miissen technisch effizient sein, einen
zuverldssigen Betrieb gewdhrleisten und die sichere Verwendung von Pflanzenschutzmitteln,
Fliissigdiingern oder anderen Agrochemikalien gewdhrleisten. Das Spriihgerdt muss iiber einen
aktuellen Zustandstest (Zertifizierung) verfiigen und sollte ordnungsgemdll kalibriert sein. Die
technische Eignung der Gerdte wird durch einen Priifbericht und ein Kontrollzeichen bestdtigt, das
von autorisierten Stellen (Spritzenkontrollstationen) ausgestellt wurde. Die Priifung neuer Geréte
erfolgt spatestens fiinf Jahre nach dem Erwerb und die anschlieBenden Tests werden in Absténden
von hochstens drei Jahren durchgefiihrt.

Ausriistungen, die fiir Pflanzenschutzbehandlungen verwendet werden, miissen fiir Mensch
und Umwelt sicher sein. Dariiber hinaus sollten sie die volle Wirksamkeit der
Schutzbehandlungen gewahrleisten, indem angemessene MaRRnahmen sichergestellt werden,
um eine genaue Dosierung und die gleichmifige Verteilung der Pflanzenschutzmittel auf dem
behandelten Gebiet zu ermaoglichen.

Vor der Behandlung ist es notwendig, die technische Eignung des Spriihgeréts zu iiberpriifen,
insbesondere den Zustand der Filter, Pumpen, Schmier- und Nachschmierstellen, Spriihgerite,
Feldbalken, Mess- und Regelgerdte, des Fliissigkeitssystems und des Riihrwerks. Es ist auch
ratsam, das Spriihgerdt vorbeugend auszuspiilen, um das System von mechanischen
Verunreinigungen und moglichen Riickstinden aus zuvor durchgefiihrten Behandlungen zu
reinigen.

Kalibrierung (Einstellung) des Spriihgeréts

Die regelmélige Einstellung des Spriihgerdts ermdglicht die Auswahl der optimalen Parameter der
Behandlung. Im Einklang mit der guten Pflanzenschutzpraxis sollten bei der Einstellung
(Kalibrierung) der Spriihgerdte Typ und Groe der Spriihgerdte und der Arbeitsdruck bestimmt
werden, die die Ausbringung der angenommenen Fliissigkeitsdosis pro Hektar fiir die angegebene
Arbeitsgeschwindigkeit des Spriihgerits gewdhrleisten.

Die Einstellung der Betriebsparameter des Spriihgerits sollte bei der Anderung der Art des
chemischen Mittels (insbesondere von Herbizid zu Fungizid oder Insektizid), der Dosis der
Spriihfliissigkeit sowie der Einstellung der Betriebsparameter (Arbeitsdruck, Feldbalkenhdhe)
erfolgen. Die Einstellung des Spriihgerdts erfolgt jedes Mal beim Austausch wichtiger
Ausriistungen und Komponenten des Spriihgerdts (Diisen, Manometer, Steuergerdt, Reparatur
wesentlicher Elemente des Fliissigkeitssystems) sowie beim Wechsel des Traktors oder der Reifen



in den Antriebsrddern. Die Entladung der Fliissigkeit aus den Diisen bei dem angegebenen
Betriebsdruck sollte regelmédlSig iiberpriift werden. Bei der Einstellung des Spriihgerdts sollte auf
die Durchflusskapazitdt der Diisen und die GleichmélRigkeit (Typ und Groée) der am Feldbalken
montierten Diisen geachtet werden.

Ein Beispielverfahren fiir die Kalibrierung des Spriihgerdts ist im Verhaltenskodex fiir
Pflanzenschutz oder in anderen thematischen Studien in diesem Bereich enthalten.

Auswahl des Pflanzenschutzmittels und Dosierung

Im Einklang mit den Anforderungen des integrierten Pflanzenschutzes sollten selektive
MafRnahmen mit geringem Risiko fiir Bestduber und Nutzorganismen ausgewéahlt werden.
Behandlungen mit Pflanzenschutzmitteln sollten geplant werden, um unter Bertiicksichtigung
der ortlichen Gegebenheiten eine akzeptable Wirksamkeit mit der erforderlichen
Mindestmenge an Pflanzenschutzmitteln zu gewdhrleisten.

Die Dosierung des Pflanzenschutzmittels sollte entsprechend der Empfehlung des Herstellers auf
der Grundlage des Etiketts ausgewdhlt werden, auch unter Beriicksichtigung des
Entwicklungsstadiums der Pflanzen, ihres Zustands sowie der Klima- und Bodenverhiltnisse:
Wind, Temperatur und Luftfeuchtigkeit von Boden und Luft, Bodenart sowie Gehalt an organischer
Substanz im Boden.

Die Entscheidung, ein Pflanzenschutzmittel in einer niedrigeren Dosis anzuwenden als auf dem
Etikett empfohlen, muss mit grofer Sorgfalt getroffen werden, basierend auf Wissen, Erfahrung,
Beobachtung und professioneller Beratung. Die Verwendung von reduzierten Dosen kann zur
Entwicklung einer Resistenz gegen die Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln in den
Zielorganismen fiihren.

Bei der Verwendung von Pflanzenschutzmitteln, auch in geteilten Dosen, sind die im
Produktetikett angegebenen Anforderungen zu beachten, d. h.:

e Zeitintervalle zwischen mehreren Behandlungen,

¢ maximale Anzahl der Nutzungen pro Saison,

¢ die maximale Dosis des Pflanzenschutzmittels.

Auswahl des Volumens an Spriihfliissigkeit

In integrierten Pflanzenschutzsystemen sollte das Volumen der Spriihfliissigkeit (I/ha) auf der
Grundlage verfiigbarer Kataloge, Schulungsmaterialien und Handbiicher oder anderer
fachbezogener Studien ausgewdhlt werden. Bei der Auswahl des Volumens der Spriihfliissigkeit
sollten Faktoren wie die Art der zu bespriithenden Kultur, die Entwicklungsphase der Kultur, die
Pflanzendichte, die Maoglichkeit der Anwendung verschiedener Spriihtechniken (Art der
Behandlungseinrichtung, Typ und Art der Spriihausriistung) sowie die Empfehlungen auf dem
Etikett des spezifischen Pflanzenschutzmittels berticksichtigt werden.

Kontaktmittel erfordern eine sehr gute Abdeckung der zu bespriihenden Pflanzen und erfordern in
der Regel hohere Mengen an Spriihfliissigkeit als systemische Produkte. Bei Blattbehandlungen und
kombinierter Anwendung mehrerer Chemikalien werden erhohte Spriihfliissigkeitsmengen



empfohlen. Mit geeigneten Behandlungsgerdten (u. a. Spriihgerdte mit Hilfsluftstrom [AAS]) kann
die Fliissigkeitsdosis auf 50-100 l/ha reduziert werden, was eine ausreichende Abdeckung der
behandelten Pflanzen gewihrleisten sollte.

Auswahl der Diisen

Spriihdiisen haben einen direkten Einfluss auf die Qualitdt des Spriihens und damit auf die
Sicherheit und Wirksamkeit von Pflanzenschutzmitteln. Kataloge und allgemeine Empfehlungen fiir
ihre Verwendung im Schutz landwirtschaftlicher Kulturpflanzen sind niitzlich bei der Auswahl der
richtigen Diisen fiir bestimmte Pflanzenschutzbehandlungen.

Der Auswahl einer Diise fiir eine bestimmte Schutzbehandlung sollte eine Untersuchung ihrer
technischen Merkmale vorausgehen, vor allem des Typs, der Grélle des Spritzspalts und des
Durchflusses,

Vorbereitung der Spriihfliissigkeit

Das beabsichtigte Volumen der Fliissigkeit sollte unmittelbar vor dem Verfahren hergestellt
werden, um unerwiinschte physikalisch-chemische Reaktionen zu vermeiden. Das Riihrwerk des
Spriihgerdts muss immer eingeschaltet sein, um zu verhindern, dass die Mischung auf den Boden
des Tanks abféllt. Bevor das Produkt in den Behdlter gegossen wird, ist es notwendig, die Angaben
auf dem Etikett iiber die Methode der Herstellung der Spriihfliissigkeit und die Mdoglichkeit zu
lesen, das Produkt mit anderen Zubereitungen, Hilfsmitteln oder Diingemitteln zu mischen.

Die Messung von Pflanzenschutzmitteln und die Vorbereitung der Spriihfliissigkeit sollten so
durchgefiihrt werden, dass das Risiko einer Kontamination von Oberflichenwasser,
Grundwasser und Boden in einem Abstand von nicht weniger als 20 m von Brunnen,
Wasserzufuhren, Reservoirs und Wasserlaufen verringert wird.

Fiillen des Spriihgerits:

e das Spriihgerdt muss auf einer undurchldssigen und gehéarteten Oberfldche (u. a. einer
Betonplatte) an einem Ort gefiillt werden, an dem die Ausbreitung von verschiitteten oder
undichten Pflanzenschutzmitteln verhindert werden kann.

¢ die gemessene Menge des Pflanzenschutzmittels sollte mit eingeschaltetem Riihrwerk oder
entsprechend der Gebrauchsanweisung des Spriihgerdts in den teilweise gefiillten Behdalter
eingegossen werden;

¢ Pflanzenschutzmittelverpackungen miissen dreimal gespiilt, der Inhalt in den Spriihbehélter
gegossen und die Verpackung vorzugsweise an den Handler zuriickgegeben werden.

e wenn moglich, ist es am besten, das Spriihgerdt auf einem speziellen Stand mit einem
biologisch aktiven Substrat zu fiillen,

¢ beim Befiillen des Spriihgerits auf ein durchldssiges Medium sollte eine dicke Folie zum
Sammeln von verschiitteten oder verstreuten Zubereitungen gelegt werden, wenn
Pflanzenschutzmittel gemessen und in den Spriihbehélter eingefiihrt werden;

e verschiittete oder verstreute Pflanzenschutzmittel und kontaminiertes Material miissen mit
saugfdhigem Material (u. a. Sdgemehl) sicher behandelt werden.



e verunreinigtes saugfdhiges Material sollte an der Biosanierungsstelle des
Pflanzenschutzmittels gesammelt und abgelagert oder in einen verschlossenen,
gekennzeichneten Behélter gelagert werden;

e der Behdlter mit dem verunreinigten Material sollte bis zur sicheren Entsorgung im
Pflanzenschutzmittellager gelagert werden.

Kombinierte Verwendung von Agrochemikalien

Bei Behandlungen mit der Verwendung mehrerer Agrochemikalien sollte die Reihenfolge der
Zugabe von Zutaten wahrend der Herstellung der Spriihfliissigkeit beobachtet werden. Eine
gewogene Portion Diinger (einschlieflich Harnstoff, Magnesiumsulfat) wird in den Spriihtank
gegossen, der mit eingeschaltetem Riihrer halb mit Wasser gefiillt ist. Weitere Komponenten sollten
zu dieser Losung hinzugefiigt werden. Es wird empfohlen, sie vor dem Giellen in den Spriihtank
vorzuverdiinnen. Beginnen Sie mit einem Hilfsmittel, um die Kompatibilitdit der
Mischungskomponenten zu verbessern, falls vorhanden. Pflanzenschutzmittel werden dann (in der
richtigen Reihenfolge — entsprechend der Formulierung) zugegeben und mit Wasser auf das
gewlinschte Volumen des Spriihtanks aufgefiillt.

Bei GroRkomponentengemischen, bei denen zwei oder mehr Pflanzenschutzmittel verwendet
werden, muss die Reihenfolge, in der sie der Fliissigkeit zugesetzt werden, entsprechend den
physikalischen Eigenschaften der Formulierungen -eingehalten werden. Fiigen Sie zuerst
Zubereitungen hinzu, die eine Suspension in Wasser bilden, dann fiigen Sie Produkte hinzu, die
Emulsionen bilden, und schlieflich Losungen. Sobald alle Zutaten hinzugefiigt wurden, fiillen Sie
den Behélter mit Wasser auf das erforderliche Volumen auf.

Niedertemperaturwasser (direkt aus einem tiefen Brunnen entnommen) sollte nicht fiir die
Behandlung verwendet werden. Hartes und verschmutztes Wasser sollte nicht verwendet werden.
Sobald das Spriihmittel richtig zusammengestellt wurde, kdnnen Schutzbehandlungen durchgefiihrt
werden.

Bedingungen fiir die Durchfiihrung des Verfahrens

Pflanzenschutzmittel sollten so verwendet werden, dass sie kein Risiko fiir die menschliche
Gesundheit, die Tiergesundheit und die Umwelt darstellen, einschlieflich der Verhinderung
der Ausbreitung von Pflanzenschutzmitteln auf Gebiete und Einrichtungen, die nicht zur
Behandlung bestimmt sind.

Behandlungen mit Pflanzenschutzmitteln sollten bei leichtem Wind und regenfreiem Wetter und
maéliger Temperatur und Sonnenschein durchgefiihrt werden. Das Spriihen bei schlechtem Wetter
(starke Winde, hohe Temperaturen und niedrige Luftfeuchtigkeit) kann andere Pflanzen durch
Spriihfliissigkeitsdrift auf unbehandelte Bereiche schddigen und auch zu einer unbeabsichtigten
Vergiftung vieler niitzlicher Entomofauna-Arten fiihren.

Tabelle 17 enthdlt Empfehlungen fiir optimale Wetterbedingungen sowie Grenzwerte fiir
Sprithanwendungen. Die empfohlenen Lufttemperaturen wahrend der Behandlungen werden durch
Art und Wirkungsmechanismus des angewendeten Pflanzenschutzmittels konditioniert, und diese



Daten sind in den Etikettentexten enthalten. Bei den meisten Prdparaten wird ihre optimale
Wirksamkeit bei einer Temperatur von 12-20 °C erreicht.

Pflanzenschutzmittel kénnen im Freien angewendet werden, wenn die Windgeschwindigkeit
4 m/s nicht iiberschreitet. Ein leichter Wind mit einer Geschwindigkeit von 1 bis 2 m/s ist auch
aufgrund von Turbulenzen und einer besseren Bewegung der gespriihten Fliissigkeit unter den
bespriihten Pflanzen vorteilhaft. Bei Wetterbedingungen nahe den oberen Grenzwerten (Temperatur
und Windgeschwindigkeit) oder unteren Grenzwerten (Feuchtigkeit) sollten Drift-reduzierende
Diisen (u.a. niedrige Drift oder Auswerfer) und niedrigere empfohlene Betriebsdriicke fiir
Spriihanwendungen verwendet werden.

Tabelle 17. Grenzwerte und optimale meteorologische Bedingungen fiir
Pflanzenschutzbehandlungen

Parameter Grenzwerte (extreme Werte) Optimale (giinstigste) Werte

1-25 °C wihrend der Behandlung 12-20 °C wihrend der Behandlung
Temperatur bis zu 25 °C am Tag nach der Behandlung 20 °C am Tag nach der Behandlung

mindestens 1 °C in der folgenden Nacht mindestens 1 °C in der folgenden Nacht
Luftfeuchtigkeit 40-95 % 75-95 %
weniger als 0,1 mm wéhrend der Behandlung
Niederschlag  |weniger als 2,0 mm innerhalb von 3-6 Stunden nach ohne Niederschlag
der Behandlung
Windgeschwindig 0,0 — 4,0 m/s 0,5—-1,5m/s

Pflanzenschutzmittel auf freiem Feld werden mit Zugmaschinen und selbstfahrenden Feld- oder
Obstgartenspriihgerdten angewendet, wenn der Einsatzort folgende Entfernungen aufweist:
e mindestens 20 m von Bienenstocken,
e mindestens 3 m vom Rand der Fahrbahn entfernt, mit Ausnahme o6ffentlicher Strafen, die
der Kategorie der Gemeinde- und Bezirksstrallen zugeordnet sind,
¢ bei Traktoren und selbstfahrenden Obstspritzen, die mindestens 3 m von Stauseen und
Wasserldufen entfernt sind, und Fldchen, die nicht fiir die Landwirtschaft genutzt werden,
ausgenommen zur Behandlung mit Pflanzenschutzmitteln;
¢ bei Traktoren und selbstfahrenden Feldspritzen, die mindestens 1 m von Stauseen und
Wasserldufen entfernt sind, und Flachen, die nicht fiir die Landwirtschaft genutzt werden,
auller zur Behandlung mit Pflanzenschutzmitteln.

Es ist zu beachten, dass zunichst die Kennzeichnungsanforderungen fiir
Pflanzenschutzmittel zu beachten sind. Viele Etiketten weisen auf Entfernungen
(Pufferzonen) von bestimmten Standorten und Einrichtungen hin, die héher sind als
oben angegeben, von bestimmten Standorten und Gegenstinden, in denen
Pflanzenschutzmittel angewendet werden sollten.

Das Sprithverfahren wird bei konstanter Bewegungsgeschwindigkeit und Arbeitsdruck
durchgefiihrt, die bei der Einstellung der Spriihgerdte ermittelt werden. Aufeinanderfolgende



Durchginge iiber das Feld sollten sehr prdzise gemacht werden, um unbehandelte Streifen zu
vermeiden und damit in bereits gespritzten Bereichen keine Uberlappung der gespriihten Fliissigkeit
auftritt.

Nachbehandlungsverfahren

Am Ende jedes Behandlungszyklus sollte die Entfernung der Spriihfliissigkeit aus dem Spriihgerat
erfolgen, indem die Spriihfliissigkeit auf dem Feld oder auf der Plantage, auf der die Behandlung
durchgefiihrt wurde, oder auf der eigenen ungenutzten landwirtschaftlichen Fldche des Herstellers,
weg von der Trinkwasseraufnahme und Kanalisation, bespriiht wird. Das Spriihgerét sollte an dem
dafiir vorgesehenen Ort griindlich gewaschen werden.

Die verbleibende Fliissigkeit darf nicht in den Boden oder in das Abwassersystem gegossen
oder an einem anderen Ort vergossen werden, der seine Sammlung verhindert oder die
Gefahr einer Kontamination des Bodens und des Wassers darstellt.

Das Waschen und Spiilen des Tanks und der Installation der Fliissigspritze sollte in einem
sicheren Abstand — nicht weniger als 30 m — von Brunnen, Wasserzufuhren und Reservoirs
und Wasserldaufen n durchgefiihrt werden.

Verfahren zum Spiilen des Tanks und des Fliissigkeitssystems

e Zum Spiilen sollte die kleinste notwendige Wassermenge (2-10 % des Tankvolumens oder
eine Menge, die die verbleibende Fliissigkeit im Tank bis zum 10-fachen verdiinnt)
verwendet werden — es wird empfohlen, das Fliissigkeitssystem 3-mal mit einer kleinen
Menge Wasser zu spiilen,

¢ die Pumpe einschalten und alle Elemente des Fliissigkeitssystems spiilen, die wahrend des
Verfahrens verwendet werden,

¢ Die Spiilungen auf eine zuvor gespriihte Oberfldche spriihen oder, falls es nicht moglich ist,
den Riickstand zu verwenden, gemdf den Empfehlungen zur Behandlung von fliissigen
Riickstdnden.

¢ die Restfliissigkeit aus dem Spriihgerdt sollte mit technischen Geréten entsorgt werden, die
einen biologischen Abbau von Wirkstoffen von Pflanzenschutzmitteln gewéhrleisten. Bis
zur Neutralisierung oder Beseitigung konnen fliissige Riickstinde in einem dafiir
vorgesehenen verschlossenen, gekennzeichneten und geschiitzten Behdlter gelagert werden.

Aullenwische des Spriihgerits

Am Ende des Arbeitstages alle externen Gerdte und Komponenten in Kontakt mit Chemikalien mit
Wasser waschen:

e das Waschen des Spriihgerdts von aulSen sollte an einem Ort durchgefiihrt werden, an dem
das Waschwasser in ein geschlossenes Sammelsystem fiir kontaminierte Riickstande oder in
ein Neutralisations-/Sanierungssystem (u. a. Biobed, Phytobac, Vertibac) geleitet werden
konnen; wenn dies nicht moglich ist, ist es am besten, das Spriihgerdt auf dem Feld zu
waschen,

e das Spriihgerdt mit einer kleinen Menge Wasser waschen, vorzugsweise mit einer



Hochdrucklanze anstelle einer Biirste, um die Zeit zu verkiirzen und die Effizienz des
externen Waschens zu erhohen,

¢ verwenden Sie empfohlene, biologisch abbaubare Mittel, um die Wascheffizienz zu
erhohen.

Registrierung von Behandlungen

Professionelle Verwender von Pflanzenschutzmitteln sind verpflichtet, ihre Pflanzenschutzmittel
mindestens drei Jahre lang zu halten und aufzubewahren. Im integrierten Anbau von Sonnenblumen
spielt das Tagebuch des integrierten Anbaus die Rolle des Registers.

11. HYGIENE- UND GESUNDHEITSGRUNDSATZE

A. Personliche Hygiene der Mitarbeiter
1. Personen, die bei der Ernte und Vorbereitung der zum Verkauf stehenden Ernte tdtig
sind, sollten:
a. die personlichen Sauberkeit aufrechterhalten, die Hygienevorschriften
einhalten und insbesondere héufig ihre Hinde waschen bei der Arbeit;
b.  saubere Kleidung und ggf. Schutzkleidung tragen;
c.  sie Schiirf- und Schnittwunden der Haut durch wasserdichten Verband
schiitzen.

B. Hygieneanforderungen fiir Agrarerzeugnisse, die fiir den Verkauf vorbereitet werden
Der Pflanzenerzeuger sollte gegebenenfalls MaRnahmen ergreifen, um sicherzustellen, dass
landwirtschaftliche Erzeugnisse wahrend und nach der Ernte vor physikalischer, chemischer und
biologischer Kontamination geschiitzt werden.

C. Hygieneanforderungen im  integrierten  Pflanzenbau an  Verpackungen,
Transportmittel sowie an Orte, an denen Agrarerzeugnisse fiir den Verkauf vorbereitet
werden
Die Erzeuger in einem integrierten Anbausystem werden geeignete Mallnahmen ergreifen, um
sicherzustellen, dass:
a. die Raume (inklusive Ausriistung), Transportmittel und Verpackungen sauber
gehalten werden;
b.  keine Nutz- und Haustiere in die Rdumlichkeiten gelangen, mit Fahrzeugen
und Verpackungen in Beriihrung kommen;
c.  Schadorganismen (Schéddlinge und fiir den Menschen gefdhrliche Organismen),
die zu einer Kontamination fithren oder eine Gefahr fiir die menschliche
Gesundheit darstellen kdnnen, z. B. Mykotoxine, beseitigt werden;
d. Abfdlle und gefdhrliche Stoffe und fiir den Verkauf vorbereitete
Agrarerzeugnisse getrennt gelagert werden.



12. VORBEREITUNG DER ERNTE, ERNTE, TRANSPORT UND LAGERUNG VON
KULTURPFLANZEN

Sonnenblume wird als Ol-, Futter-, Speise- oder Zierpflanze angebaut. Die wichtigsten
Verwendungszwecke der Samen sind die Herstellung von Sonnenblumenél und -margarine, Lacken
und Kosmetika sowie die Verwendung als Tierfutter. Landwirte ziichten die Sonnenblume auch als
Futterpflanze fiir Futter, meist in Kombination mit Mais, und verwenden sie in der Tiererndhrung
oder als Substrat fiir Biogasanlagen.

Erntezeit

Eines der wichtigsten Elemente der Technologie beim Anbau von Sonnenblumen fiir Getreide ist
die Bestimmung der Erntezeit. Die Reifung der Sonnenblume kann an der Reife des Korbs erkannt
werden. Die Priifung der Feuchtigkeit der Samen selbst ist keine Determinante fiir die Erntezeit.
Der Korb hat eine schwammige Struktur, die das Wasser zuriickhédlt und es bei der Ernte an die
Fruchtstdande zuriickgibt.
Der optimale Erntetermin ist, wenn die gesamte Pflanze vertrocknet ist, die Reste des Bliitenstandes
von selbst abfallen und der schwammige Boden des Bliitenstandes nicht mehr schwiilstig ist. Die
Zeit des Beginns der Sonnenblumenernte wird auch durch die schwarze Farbe der Samen in der
Mitte der Korbe und die Verfarbung der Unterseite des Korbs von dunkelbraun bis schwarz
angezeigt.
Der Feuchtigkeitsgehalt der Samen liegt zu diesem Zeitpunkt unter 20 %, meistens bei etwa 15 %.
Bei diesem Feuchtigkeitsgrad kann die Ernte begonnen werden, obwohl der fiir das Dreschen beste
Feuchtigkeitsgehalt der Samen unter 12 % liegt. Sonnenblumenkerne mit einem Feuchtigkeitsgehalt
von 8 bis 9 % eignen sich fiir eine ldngere Lagerung. Das Dreschen bei diesem Feuchtigkeitsgrad ist
jedoch nur an giinstigen Standorten oder in trockenen, warmen Wetterperioden moglich. Wenn eine
langere Schlechtwetterperiode erwartet wird, sollte die Sonnenblume bei einem Feuchtigkeitsgehalt
von 15-17 % gedroschen und die Samen dann getrocknet werden.
Kalendarisch fdllt das Emntedatum in der Regel in die zweite Septemberdekade. Die
Sonnenblumenernte sollte zum frithestmoglichen Zeitpunkt, vorzugsweise bis Ende September,
abgeschlossen sein. Die Ernte sollte nicht auf Oktober verschoben werden, da dies das Risiko von
Ernteverlusten aufgrund des Abbaus der Korbe und des Befalls mit Krankheiten aufgrund der
sinkenden Lufttemperatur und des Morgentaus zu diesem Zeitpunkt erheblich erhoht.
Die Witterungsbedingungen der letzten Jahre haben dazu gefiihrt, dass die Samen im September
einen Feuchtigkeitsgehalt von weniger als 20 % aufwiesen. Die Austrocknung sollte nur
ausnahmsweise angewendet werden, wenn sich die natiirliche Reifung der Samen aufgrund langerer
feuchter Witterungsperioden verzogert. Ein Trockenmittel ist zu verwenden, wenn die Samen reif
sind, die unteren Blatter beginnen zu trocknen und die Korbe gelb werden. Die Trocknungszeit der
Pflanze nach der Austrocknung dauert 10-14 Tage nach der Behandlung. Nach dieser Zeit sind die
Pflanzen trocken und die Blétter und Korbe sind braun gefarbt.

Ernte
Fiir die Sonnenblumenernte verwendete Erntemaschinen miissen richtig eingestellt werden und
mit einem speziellen Vorsatzgerdt fiir die Sonnenblumenernte (Pfliicker) ausgestattet sein. Auf



diese Weise konnen Ernteverluste und Saatgutschdden vermieden werden und es kann hdufig bei
einer Betriebsgeschwindigkeit von mehr als 10 km/h geerntet werden.

Der Pfliicker verfiigt iiber sogenannte Schaufeln aus verschleifffestem Stahl, mit denen die Korbe
direkt zum Schneidwerk gefiihrt werden, sodass keine Korner verloren gehen. Die Schnitththe
sollte so hoch wie moglich sein, da holzige Stdngel die Erntemaschine blockieren kénnen. Die
empfohlene Dreschtrommelgeschwindigkeit liegt zwischen 450 und 750 U/min. Je niedriger die
Feuchtigkeit des Feldes und je grofer der Durchmesser der Trommel, desto sanfter sollte das
Dreschen sein, und somit sollte die Geschwindigkeit der Dreschtrommel niedriger sein. Der Schlitz
zwischen der Dreschtrommel und dem Dreschboden am Einlass sollte breit sein und fiir trockene
Samen 30 bis 40 mm und fiir nasse Samen 20 bis 30 mm betragen.

Erntemaschinen fiir die Sonnenblumenernte werden von Erntemaschinenherstellern und von
Unternehmen, die auf die Produktion von Erntemaschinen spezialisiert sind, angeboten. Sie kénnen
in Reihenmodelle und reihenlose Modelle unterteilt werden. Im Folgenden werden die Konstruktion
und die wichtigsten Betriebsparameter mehrerer ausgewdahlter Pfliicker fiir die Sonnenblumenernte
beschrieben. Eine Erntemaschine mit Maiserntevorsatz oder Ernteeinheit zur Ernte von Getreide
sollte nicht zur Ernte von Sonnenblumen verwendet werden. Die Ernte von Sonnenblumen mit
einem mit solchen Vorsitzen ausgestatteten Erntegerit verursacht nach notwendigen Anderungen
Verluste, die zwischen 500 und 1 000 kg/ha liegen kénnen.

Lagerung von Sonnenblumen

Frisch geerntete Sonnenblumenkerne haben eine sehr geringe Lagerstabilitdt, was sich aus ihrer
ungleichméligen Reifung im Korb und damit der Feuchtigkeit ergibt. Schon ein paar Stunden
Lagerung von frisch geernteten Samen mit einer Feuchtigkeit iiber dem kritischen Wert fiihrt zu
einer Verschlechterung ihrer Qualitdt und zur Selbsterwdrmung. Eine kurze Lagerung frisch
geernteter Sonnenblumen vor dem Reinigen und Trocknen ist nur bei aktiver Beliiftung und einem
Feuchtigkeitsgehalt der Samen von weniger als 12 % zuldssig.
Um den Qualitdtsanforderungen der Industrie gerecht zu werden, miissen Samen sofort nach der
Ernte auf einen Feuchtigkeitsgehalt von mindestens 9 % und vorzugsweise bis zu 7 % gereinigt und
getrocknet werden. Die Trocknungstemperatur sollte zwischen 40 und 50 °C betragen. Uber diese
Temperatur hinaus reillen die Schalen, was zu einer Erhohung des Anteils der geschélten Samen
fiihrt. Die Trocknungsdauer hdngt von der Feuchtigkeit und Sauberkeit des zu trocknenden
Dreschgutes ab. Der Anteil der Verunreinigungen in Samen nach der Endreinigung darf 1 % nicht
tiberschreiten.
Sonnenblumenkerne sollten an einem trockenen und kiihlen Ort gelagert werden. Wahrend der
Lagerung sollte berticksichtigt werden, dass eine erhohte Entwicklung von Pilzerregern auftreten
kann, wenn die Lufttemperatur 15 °C iibersteigt. Bei einem Feuchtigkeitsgehalt von nicht mehr als
7 % konnen Sonnenblumenkerne bis zu 6 Monate bei Temperaturen unter 10 °C gelagert werden.

Sonnenblumenernte fiir Silage

Sonnenblumensilage kann in der Viehfiitterung verwendet werden. Was den Silageertrag betrifft,
so ist die Sonnenblume dem Mais ebenbiirtig. Es wird davon ausgegangen, dass Olsorten der
Sonnenblume Maissilage teilweise ersetzen koénnen, ohne dass die Milchproduktion oder die
Gewichtszunahme erheblich sinken. Der Energiewert der Sonnenblumensilage ist um 5 bis 20 %
niedriger als der von Maissilage, wird aber durch einen héheren Proteingehalt ausgeglichen, dessen




Anteil zwischen 7 und 16 % in der Trockenmasse liegt. Sonnenblume fiir Silage wird in der gelben
Korbphase geerntet und kann allein oder zusammen mit Mais oder Sorghum siliert werden. Der
gewiinschte Trockenstoffgehalt von Sonnenblumensilage sollte zwischen 30 % und 40 % liegen.
Die Technologie der Ernte von Sonnenblumen fiir Silage ist die gleiche wie die Ernte von Mais fiir
Silage.

Ernte von Sonnenblumen fiir Biogas
Die Sonnenblume kann eine Alternative zu Maissubstrat fiir die Biogasproduktion sein. Abhédngig

von der Sorte, dem Standort und dem Aussaatdatum kann sie nach etwa 120-160 Vegetationstagen
mit einem Trockenmassegehalt von 30 % siliert werden. Nach der Aussaat von April bis Mitte Mai
kann die Ernte im September durchgefiihrt werden. Fiir Sekundarkulturen wird die Ernte im
Oktober durchgefiihrt. Die Technik der Sonnenblumenernte fiir Silage, Transport und Silierung
erfolgt mit Standardmaschinen zur Ernte von hochstdngeligem Futter. Unter Berticksichtigung der
Anforderungen des Methangdrungsprozesses muss der Grad der Zerkleinerung der Sonnenblume
fiir Biogas groRer sein als bei Futtermitteln fiir Rinder.

13. ENTWICKLUNGSPHASEN DER SONNENBLUME NACH DER BBCH-SKALA

Die Gewohnliche Sonnenblume (Helianthus annuus L.) ist eine einjdhrige Pflanze der Familie der
Korbbliitler (Asteraceae), die in der Regel eine H6he von 2 bis 2,5 m erreicht. Sie zeichnet sich
durch eine ziemlich lange Wachstumsperiode aus, die bis zu 110 Tage betragen kann. Auf der
BBCH-Skala werden 8 Hauptentwicklungsphasen der Sonnenblume unterschieden: 0 Keimung, 1 —
Blattentwicklung, 3 — Langenwachstum, 5 — Entwicklung der Bliitenanlagen, 6 — Bliite, 7 —
Fruchtentwicklung, 8 — Frucht- und Samenreife, 9 — Absterben. Bei dieser Pflanze gibt es keine 2.
und 4. Hauptentwicklungsphase, d. h. keine Bildung von Seitensprossen und keine Entwicklung
vegetativer Pflanzenteile, die als Erntegut bestimmt sind. Die Gesamtzeit, die fiir die Entwicklung
der Sonnenblumenpflanze bendtigt wird, und die Zeit zwischen den verschiedenen
Entwicklungsstadien hédngen von genetischen Bedingungen (Vielfalt) und sehr stark von den
Umweltbedingungen ab. Obwohl diese Pflanze ziemlich resistent gegen Wassermangel ist, vertragt
sie Schatten nur schlecht und hat einen hohen Wéarmebedarf. Bei der Bestimmung der
Wachstumsphasen von auf dem Feld angebauten Sonnenblumen sollte die durchschnittliche
Entwicklung einer groffen Anzahl von Pflanzen berticksichtigt werden. Wahrend der Entwicklung
des Bliitenstands, der Bliite und der Fruchtbildung sollten die Entwicklungsstadien so weit wie
moglich ausschlieflich auf der Grundlage gesunder Pflanzen bestimmt werden (einige Krankheiten
konnen Verfarbungen von Bliitenstinden und Samen verursachen). Hinweis! Die vorgestellte
BBCH-Skala gilt nicht fiir verzweigte Sorten, die als Zierpflanzen angebaut werden, und
mehrjahrige Sorten.

CODEBESCHREIBUNG

Hauptentwicklungsstadium 0: Keimung

00  Trockener Samen (Achéne)

01  Beginn der Samenquellung

03  Ende der Samenquellung

05 Keimwurzel aus dem Samen ausgetreten



06 Keimwurzel verldngert. Bildung von Wurzelhaaren

07  Hypokotyl mit Keimbléattern hat Samenschale durchbrochen
08  Hypokotyl durchbricht Bodenoberflache

09  Auflaufen: Keimblétter durchbrechen Bodenoberfldche

Hauptentwicklungsphase 1: Blattentwicklung'
10  Keimblitter voll entfaltet

12 2 Laubblatter (1. Blattpaar) entfaltet

14 4 Laubblitter (2. Blattpaar) entfaltet

15 5 Laubblitter entfaltet

16 6 Laubblitter entfaltet

17 7 Laubblitter entfaltet

18 8 Laubblitter entfaltet

19 9 oder mehr Blétter haben sich entfaltet
Hauptentwicklungsphase 3: Langenwachstum
30  Beginn des Langenwachstums

31 1. sichtbar gestrecktes Internodium

32 2. sichtbar gestrecktes Internodium

33 3. sichtbar gestrecktes Internodium

3.  Phasen dauern bis:

39 9 oder mehr sichtbar gestreckte Internodien

Hauptentwicklungsphase 5: Entwicklung der Bliitenstande

51  Infloreszenz-Knospe zwischen den jungen Bléttern gerade erkennbar (Stern-Stadium)

53 Infloreszenz trennt sich von der Blattkrone; Deckblitter deutlich von den Laubbléttern zu
unterscheiden

55 Infloreszenz ist vom obersten Laubblatt abgesetzt

59  Zungenbliiten zwischen den Deckbléttern sichtbar Infloreszenz noch geschlossen

Hauptentwicklungsphase 6: Bliite

61  Beginn der Bliite: Zungenbliiten senkrecht auf der Scheibe; Réhrenbliiten im duferen Drittel sichtbar

63  Rohrenbliiten im duBeren Drittel der Scheiben bliihen (freiliegende StaubgefaRe und Narben)

65  Vollbliite: Rohrenbliiten im mittleren Drittel der Scheibe bliihen (freiliegende Staubgefdlle und
Narben)

67  Abgehende Bliite: Rohrenbliiten im inneren Drittel in Bliite

69  Ende der Bliite: alle Rohrenbliiten haben gebliiht. Im &uReren und mittleren Drittel der Scheibe
Fruchtansatz sichtbar. Zungenbliiten vertrocknet oder abgefallen

Hauptentwicklungsphase 7: Fruchtentwicklung

71  Samen im Rand der Scheibe haben graue Farbe und art- bzw. sortenspezifische GroRe

73  Samen im duBeren Drittel der Scheibe haben graue Farbe und art- bzw. sortenspezifische Grole
75  Samen im mittleren Bereich der Scheibe haben graue Farbe und art- bzw. sortenspezifische Grofe
79  Samen im inneren Drittel der Scheibe haben graue Farbe und art- bzw. sortenspezifische GroRe

Hauptentwicklungsphase 8: Reifung

80  Beginn der Reife: Samen im duleren Rand der Scheibe schwarz; Samenschale hart. Riickseite des
Korbes noch griin

81  Samen im duleren Drittel schwarz und hart. Riickseite des Korbes noch griin

83  Riickseite des Korbes gelblich-griin; Deckblatter noch griin. Feuchtigkeit der Samen ca. 50 %

! 1 Das Langenwachstum kann friiher als im Stadium 19 erfolgen,, in diesem Fall setzt sie sich im Hauptentwicklungsstadium 3 fort.



85  Samen im mittleren Drittel schwarz. Deckblétter braun gerandet. Riickseite des Korbes gelb.
Feuchtigkeit der Samen ca. 60 %

87  Physiologische Reife: Riickseite des Korbes gelb; Deckblétter zu % braun. Feuchtigkeit der Samen 75-
80 %

89  Vollreife: Samen im inneren Drittel der Scheibe schwarz; Deckblitter braun. Riickseite des Korbes
braun marmoriert. Feuchtigkeit der Samen ca. 85 %

Makrostadium 9: Absterben

92  Totreife: Feuchtigkeit der Samen ca. 90 %
97  Pflanze abgestorben

99  Erntegut



Abb. P. Strazynski



14. REGELN FUR DIE FUHRUNG DER DOKUMENTATION IM INTEGRIERTEN
ANBAU

Dem Anbau von Pflanzen im System ,Integrierter Pflanzenbau“ (IP) innewohnend ist die
Aufrechterhaltung oder der Besitz verschiedener Unterlagen durch den landwirtschaftlichen
Erzeuger. Das IP Notizbuch ist eines der wichtigsten dieser Dokumente. Beispiele fiir dieses
Tagebuch sind im Anhang der Verordnung des Ministers fiir Landwirtschaft und ldndliche
Entwicklung vom 24. Juni 2013 iiber die Dokumentation von Tétigkeiten im Zusammenhang mit
integriertem Pflanzenbau enthalten.
Weitere Dokumente, die ein Erzeuger im Rahmen des integrierten Pflanzenbaus wéhrend des
Zertifizierungsverfahrens vorlegen muss oder kann, sind:

¢ die Methodik des integrierten Pflanzenbaus;

¢ die Notifizierung des Beitritts zum integrierten Pflanzenbau;

® die Bescheinigung iiber die Registrierungsnummer;

® Programm oder Bedingungen fiir die Zertifizierung des integrierten Pflanzenbaus;

¢ die Preisliste fiir die Zertifizierung des integrierten Pflanzenbaus;

* der Vertrag zwischen dem landwirtschaftlichen Erzeuger und der Zertifizierungsstelle;

e Regeln fiir die Bearbeitung von Einspriichen und Beschwerden;

¢ Informationen zur DSGVO;

® Verzeichnisse von Pflanzenschutzmitteln fiir den integrierten Pflanzenbau;

e Kontrollberichte;

¢ Checklisten.

* Priifergebnisse zu Riickstinden von Pflanzenschutzmitteln und Gehalten an Nitraten,

Nitriten und Schwermetallen in landwirtschaftlichen Kulturen;

e Ergebnisse der Boden- und Blattpriifung;

¢ Bescheinigungen iiber den Abschluss der Ausbildung;

e Berichte oder Kaufnachweise, die die technische Funktionsweise der Ausriistung zur

Anwendung von Pflanzenschutzmitteln bescheinigen;

e Rechnungen u. a. fiir Pflanzenschutzmittel und Diingemittel;

¢ Antrag auf Erteilung eines Zertifikats;

e Zertifizierung zum integrierten Pflanzenbau.

Der Zertifizierungsprozess beginnt mit der Fertigstellung und Einreichung des Antrags auf
integrierten Pflanzenbau innerhalb der gesetzlichen Frist bei der Zertifizierungsstelle. Eine
Musterantrag kann von der Zertifizierungsstelle bezogen oder von ihrer Website heruntergeladen
werden.
Das Antragsformular ist mit folgenden Angaben auszufiillen:

e — Name, Anschrift und Wohnort oder Name, Anschrift und Sitz des Pflanzenerzeugers;

e die PESEL-Nummer (personliche Identifikationsnummer), wenn ihnen eine solche

zugewiesen wurde;

Der Antrag muss auch Datum und Unterschrift des Antragstellers enthalten. Der Erkldarung sind
Angaben zu den Arten und Sorten der im Rahmen des integrierten Pflanzenbaus anzubauenden
Pflanzen sowie zu Standort und Fldche ihres Anbaus beizufiigen. Dem Antrag ist ebenfalls eine



Kopie des Abschlusszeugnisses iiber die Ausbildung zum integrierten Pflanzenbau oder eine Kopie
des Zeugnisses oder Kopien anderer Befdhigungsnachweise beizufiigen.

Wihrend des Anbaus ist der landwirtschaftliche Erzeuger verpflichtet, die Tatigkeiten im
Zusammenhang mit dem integrierten Pflanzenbau in einem entsprechenden Notizbuch laufend
aufzuzeichnen. Bei der Beantragung einer Zertifizierung fiir mehr als eine Pflanzenart miissen die
Tagebiicher fiir jede Kultur einzeln aufbewahrt werden.

Das Tagebuch sollte nach folgendem Schema ausgefiillt werden.

Deckblatt — Auf dem Deckblatt werden die angebaute Pflanzenart, das Erzeugungsjahr und die
Nummer im Pflanzenerzeugerregister angegeben. Anschliefend werden die eigenen Angaben
eingetragen.

Bestandsverzeichnis von Feldern im integrierten Pflanzenbau — Liste aller fiir die Zertifizierung
angemeldeten Anbausorten in der Feldbestandstabelle.

Feldplan mit biodiversitatssteigernden Elementen — grafische Darstellung des Plans des
Betriebs und seiner unmittelbaren Umgebung mit den Proportionen der verschiedenen Elemente.
Der Betriebsplan verwendet die gleichen Markierungen wie in der Liste der Felder.

Allgemeine Informationen, Spriihgerite, Bediener — das Jahr, in dem die Produktion nach den
Grundsadtzen des integrierten Pflanzenbaus begonnen wurde, ist zu erfassen. Dann werden die
Tabellen ausgefiillt. Ergdnzung der Aufzdhlungspunkte mit den entsprechenden Angaben und
Bestétigung der Angaben durch Ankreuzen der dafiir vorgesehenen Késtchen (OJ). Ausfiillen Sie die
Tabellen ,,Spriihgerdte“ mit den erforderlichen Daten und Bestdtigung der Angaben durch
Ankreuzen der dafiir vorgesehenen Kastchen. In der Tabelle ,Bediener der Spriihgerdte® sind alle
Spriihgerdte, mit denen die Pflanzenschutzbehandlungen durchgefiihrt werden, zu berticksichtigen.
Es ist unbedingt anzugeben, dass die Schulung in der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln,
einschlieflich des Datums des Abschlusses (oder einer anderen Qualifikation) auf dem neuesten
Stand ist. In den Tabellen ,,Spriihgerdte und ,,Bediener der Spriihgerdte“ werden alle Gerdte und
Personen aufgefiihrt, die Behandlungen durchfiihren, einschlieflich derjenigen, die von einem
Dienstleister durchgefiihrt werden.

Gekaufte Pflanzenschutzmittel — in der Tabelle sind die erworbenen Pflanzenschutzmittel
(Handelsname und -menge) zum Schutz der Kultur, fiir die das Tagebuch gefiihrt wird,
aufzuzeichnen.

Uberwachungswerkzeuge, z. B. farbige Klebetafeln, Pheromonfallen — in der Tabelle werden
die verwendeten farbigen Klebetafeln, Pheromonfallen usw. sowie Schédlinge, die mit diesen
Werkzeugen iiberwacht werden sollen, angegeben.

Fruchtfolge — Vervollstindigung der Fruchtfolgetabelle, durch Angabe der Pflanze mit dem Code
des Feldes, auf dem sie angewendet wurde. Fruchtfolgen sind fiir den in der Methodik angegebenen
Zeitraum (Anzahl der Jahre) zu melden.

Saatgut (...) — in der Tabelle werden Informationen iiber das gekaufte Material — Sorte,
Qualifikationsgrad, Menge und Kaufnachweis (Rechnung, Pflanzenpass oder amtliches Etikett)
angegeben.

Aussaat (...) — in der Tabelle wird die Menge des in einzelnen Feldern verwendeten Saatguts
erfasst. Es werden auch die Termine der durchgefiihrten Aktivititen angegeben. Zu diesem Zweck
miissen die entsprechenden Kaéstchen angekreuzt werden, um die Informationen {iber
Bodenuntersuchungen/-bewertungen fiir bestehende Schddlinge zu bestdtigen, die das Feld vom
integrierten Planzenbau ausschlieen wiirden.



Boden-/Substrat- und Pflanzenanalyse und Diingung/Aufbereitung — die Bodenanalyse ist
eine grundlegende Aktivitdt, um den Diingerbedarf von Pflanzen zu bestimmen. Der IP-Erzeuger
muss solche Analysen durchfiihren und im Tagebuch aufzeichnen. In der Tabelle ,Boden- und
Pflanzenanalyse“ werden der Feldcode, die Art oder der Umfang der Priifungen sowie die Nummer
und das Datum des Berichts eingetragen. In der Tabelle ,,Organische Diingung (...)* sind alle
verwendeten organischen Diingemittel zu vermerken. Bei Verwendung von Griindiinger ist die Art
oder Zusammensetzung der Mischung in der Spalte ,,Art des Diingemittels“ anzugeben. In der
ndchsten Tabelle ,,Bodenmineraldiingung und Kalkung® sind das Datum und die Art und Dosis der
Diingung und Kalkung sowie deren Anwendung anzugeben. Die Tabelle , Beobachtung
physiologischer Stérungen und Blattdiingung®“ ist eine Aufzeichnung von Beobachtungen auf
Néahrstoffméngel der Pflanzen und stellt ein Verzeichnis der verwendeten Diingemittel dar. Der IP-
Erzeuger muss die Kulturen regelmdRig auf das Vorhandensein physiologischer Krankheiten
tiberpriifen und diese Tatsache jedes Mal erfassen. Die Blattdiingung sollte mit den durchgefiihrten
Beobachtungen physiologischer Stérungen korreliert werden.
Kontrollbeobachtungen und Aufzeichnungen iiber Pflanzenschutzbehandlungen — die
Pflanzenschutztabellen sind das Grundelement des IP-Tagebuchs. Die erste Tabelle ,,Beobachtung
der Wetterbedingungen und Pflanzengesundheit® ist eine detaillierte Aufzeichnung der
Beobachtungen, in der die in der Uberschrift angegebenen Daten erfasst werden. In dieser Tabelle
wird auch die Notwendigkeit einer chemischen Behandlung angezeigt. Die néchsten beiden
Tabellen sind Register fiir Pflanzenschutzbehandlungen (agrotechnische, biologische und
chemische) und sind eng mit der Beobachtungstabelle korreliert. Bei der Durchfiihrung dieses
Verfahrens ist es obligatorisch, den Namen des Pflanzenschutzmittels oder die angewandte
biologische oder agrotechnische Methode sowie das Datum und den Ort der Anwendung zu
erfassen. Die Tabelle ,,Sonstige angewandte chemische Behandlungen (...)* ist ein Verzeichnis aller
Behandlungen, die fiir die Verwendung auf der Kultur zugelassen sind und nicht in den vorherigen
Tabellen aufgefiihrt sind, z. B. Trockenmittel.
Ernte — in dieser Tabelle sind die Erntemengen aus jedem Feld aufzuzeichnen.
Hygiene- und Reinigungsanforderungen hier wird erfasst, ob Personen in direktem Kontakt mit
Lebensmitteln Zugang zu sauberen Toiletten und Handwascheinrichtungen, Reinigungsmitteln und
Papierhandtiichern oder Handtrocknern haben. Es sollte auch beschrieben werden, wie Hygiene-
und Reinigungsanforderungen in Bezug auf die Methoden des integrierten Pflanzenbaus eingehalten
werden.
Sonstige verbindliche Anforderungen an den Schutz von Pflanzen gegen Schidlinge gemaR
den Anforderungen der Methode — eine Seite im Tagebuch mit Platz fiir die Stellungnahme des
IP-Erzeugers zu Anforderungen an den Pflanzenschutz gegen Agrophagen, die in den integrierten
Pflanzenbaumethoden aufgefiihrt sind.
Informationen in Bezug auf Reinigung von Maschinen, Gerdten und Ausriistung, die im
Anbau nach den Anforderungen der integrierten Anbaumethodik verwendet werden — eine
Seite im Tagebuch mit Platz fiir Angaben des IP-Erzeugers iiber die Reinigung von Maschinen,
Gerdten und Ausriistung, die in der integrierten Anbaumethodik benétigt werden.

Das Tagebuch enthélt auch einen Platz fiir Kommentare und eigene Notizen und eine Liste
von Anhédngen.



Es ist moglich, dass ein landwirtschaftlicher Erzeuger ein IP-Zertifikat erhdlt, indem er sich bei
einer Zertifizierungsstelle bewirbt. Formulare fiir die entsprechenden Antrdge sind bei den
Zertifizierungsstellen erhdltlich. Zusammen mit dem vollstindigen Antrag auf Erteilung eines
Zertifikats iiber die Anwendung des integrierten Pflanzenbaus iibermittelt der Pflanzenerzeuger der
Zertifizierungsstelle eine Erklarung, dass die Kultur geméll den Anforderungen des integrierten
Pflanzenbaus angebaut wurde und Informationen iiber die Arten und Sorten von Pflanzen, die unter
Anwendung der Anforderungen des integrierten Pflanzenbaus, der Anbaufliche und der

ErtragsgrofSe angebaut wurden.

15. LISTE DER OBLIGATORISCHEN TATIGKEITEN UND BEHANDLUNGEN IM
INTEGRIERTEN ANBAU VON SONNENBLUMEN

Pflichtanforderungen (100 % Erfiillung, d. h. 13 Punkte)
Nr. Priifpunkte JA/NEIN Bemerkung

1. | Durchfiihrung einer angemessenen Fruchtfolge unter Verwendung der in /
der Methodik angegebenen Vorfriichte (Kapitel 3.3).

2. | Verwendung einer geeigneten Sorte entsprechend der Anbaulinie und mit /
erhohter Resistenz gegen Befall durch Krankheitserreger (Kapitel 4)

3. | Anwendung von Bearbeitungen vor der Aussaat gemall der Methodik /
(Kapitel 5.1).

4. | Verwendung einer fiir die Region geeigneten ,zertifizierten*
Saatgutkategorie mit den richtigen Standard- und Aussaatparametern /
(Kapitel 5.2).

5. | Adédquate Makro- und Mikroelementdiingung nach vorheriger Analyse /
des pH-Werts des Bodens und des Bodenreichtums (Kapitel 6).

6. | Anwendung mechanischer Methoden zur Unkrautbekdmpfung vor und /
nach dem Auflaufen (Kapitel 7.1.2).

7. | Systematische Uberwachung auf Krankheitssymptome vom Auflaufen bis /
zum Beginn der Reifung, mindestens einmal pro Woche (Kapitel 7.2.2).

8. | Systematische Uberwachung des Feldes auf Schédlingsinzidenz vom
Zeitpunkt des Auflaufens bis zum Beginn der Reifung, mindestens einmal /
pro Woche, mit geeigneten Methoden (Kapitel 7.3.2).

9. | Ausschliefliche Verwendung von im IP-System fiir Sonnenblumen /
zugelassenen Pflanzenschutzmitteln (Kapitel 7).

10. | Durchfilhrung von mindestens einer Behandlung mit biologischen
Pflanzenschutzmitteln zur Bekdampfung von Schéddlingen oder Erregern /
von Sonnenblumenkrankheiten (Kapitel 8).

11. | Schaffung der richtigen Bedingungen fiir das Vorhandensein von
Raubvogeln, d. h. die Einrichtung von mindestens 1 Ruhepfahl pro 5 ha /
Anbauflache (Kapitel 9).

12. | Errichtung von ,,Hausern“ fiir Maurerbienen oder von Hummelhiigeln
oder anderen Einrichtungen fiir Bestauberinsekten in der Anzahl von /
mindestens 1 pro 5 Hektar (Kapitel 9).

13. | Rechtzeitige Erzeugung der Ernte unter Beriicksichtigung der Anbaulinie /
und der agroklimatischen Bedingungen (Kapitel 12).




Anmerkung:

Die Erfiillung aller Anforderungen in der Liste der obligatorischen MafRnahmen und
Behandlungen im Rahmen des integrierten Pflanzenbaus muss im IP-Betriebsheft

dokumentiert werden.

16. CHECKLISTE FUR LANDWIRTSCHAFTLICHE KULTURPFLANZEN

Grundanforderungen (100 % Ubereinstimmung = 28 Punkte)

Hauptinspektor genehmigt wurden?

Nr. Priifpunkte JA/NEIN Bemerkung
1. | Produziert und schiitzt der Hersteller die Kulturen
nach  detaillierten = Methodiken, die vom /

Verfiigt der Erzeuger iiber eine aktuelle, durch ein
Zertifikat  bestdtigte IP-Schulung nach dem
Artikel 64  Absdtze4, 5, 7 und 8 des
Pflanzenschutzmittelgesetzes?

Verwendet der Erzeuger nur Pflanzenschutzmittel
aus der Liste der fiir den integrierten Anbau /
empfohlenen Produkte?

Sind alle erforderlichen Unterlagen (z. B. Methoden,
Tagebiicher) vorhanden und werden sie im Betrieb /
aufbewahrt?

Wird das IP-Tagebuch korrekt gefiihrt und auf den
neuesten Stand gebracht?

Fiihrt der Erzeuger systematische Kontrollgdnge an
seinem Kulturbestand durch und erfasst er seine /
Beobachtungen in einem Tagebuch?

Geht der Erzeuger mit leeren Verpackungen von
Pflanzenschutzmitteln und abgelaufenen Produkten
gemdll den geltenden gesetzlichen Bestimmungen
um?

Wird der chemische Schutz von Pflanzen durch
alternative Methoden ersetzt, wo immer dies /
gerechtfertigt ist?

Wird der chemische Pflanzenschutz auf der
Grundlage von  Risikoschwellen und  der
Signalisierung von  Schadorganismen (soweit
moglich) durchgefiihrt?

10.

Werden Pflanzenschutzmittel ausschlieflich von /
Personen angewendet, die eine wadhrend der
Anwendungsdauer giiltige Bescheinigung {iber eine
Schulung zur Anwendung von




Grundanforderungen (100 % Ubereinstimmung = 28 Punkte)

Pflanzenschutzmitteln oder zur Beratung {iber
Pflanzenschutzmittel oder integrierten Pflanzenbau
oder ein anderes Dokument, das ihre Berechtigung
zur Anwendung von  Pflanzenschutzmitteln
bescheinigt, vorweisen kénnen?

11.

Sind die eingesetzten Pflanzenschutzmittel fiir die
betreffende Pflanze zugelassen?

12.

Wird jeder Einsatz von Pflanzenschutzmitteln im IP-
Tagebuch unter Angabe des Grundes fiir den
Einsatz, Datum und Ort des Einsatzes sowie der
Anbaufliche, Dosis und Menge der pro
Flacheneinheit verwendeten Nutzfliissigkeit
dokumentiert?

13.

Wurden die Pflanzenschutzbehandlungen unter
geeigneten Bedingungen durchgefiihrt (optimale /
Temperatur, Windgeschwindigkeit unter 4 m/s)?

14.

Wird die Rotation der  Wirkstoffe der
Pflanzenschutzmittel, die fiir die Behandlungen /
verwendet werden, wenn moglich eingehalten?

15.

Reduziert der Erzeuger die Anzahl der
Behandlungen und die Menge der eingesetzten
Pflanzenschutzmittel — auf das  erforderliche
MindestmalS?

16.

Verfiigt der Erzeuger {iber Messgerdte zur genauen
Bestimmung der Menge des gemessenen /
Pflanzenschutzmittels?

17.

Werden die Bedingungen fiir die sichere
Verwendung der Wirkstoffe, wie auf den Etiketten /
festgelegt, eingehalten?

18.

Haélt sich der Erzeuger an die Bestimmungen des
Etiketts iber die Einhaltung von
Vorsichtsmalfnahmen im Zusammenhang mit dem
Umweltschutz, d.h. z.B. die Einhaltung von /
Schutzzonen und den sicheren Abstand zu Fldchen,
die nicht fiir landwirtschaftliche Zwecke genutzt
werden?

19.

Werden Praventions- und Wartezeiten beachtet? /

20.

Werden die Dosiermengen und die maximale Anzahl
an Behandlungen in der Wachstumsphase, die auf
dem Etikett des Pflanzenschutzmittels angegeben
sind, tiberschritten?




Grundanforderungen (100 % Ubereinstimmung = 28 Punkte)

21.

Sind die im IP-Tagebuch genannten Spriihgerite in
einem guten technischen Zustand und sind ihre
technischen Priifbescheinigungen auf dem neuesten
Stand?

22.

Fiihrt der Erzeuger eine systematische Kalibrierung
der Spriihgerate durch?

23.

Verfiigt der Erzeuger {iber einen abgetrennten
Bereich, in dem die Spriihgerdte befiillt und /
gereinigt werden?

24.

Entspricht der Umgang mit Riickstinden der
Nutzfliissigkeit den Angaben auf den Etiketten der /
Pflanzenschutzmittel?

25.

Werden Pflanzenschutzmittel in einem
gekennzeichneten geschlossenen Raum so gelagert,
dass eine Kontamination der Umwelt vermieden
wird?

26.

Werden samtliche Pflanzenschutzmittel
ausschliefllich in Originalverpackungen aufbewahrt?

27.

Haélt der Erzeuger mit integriertem Pflanzenbau die
hygienischen und sanitdren Grundsitze ein,
insbesondere die, die in den Methodiken festgelegt
sind?

28.

Sind  entsprechende  Bedingungen fiir die
Entwicklung und den Schutz niitzlicher Organismen /
sichergestellt?

Gesamtpunktzahl

Ubereinstimmung = 8 Punkte)

Zusatzanforderungen fiir den Anbau von Freilandgemiisekulturen (mindestens 50 %

Nr. Priifpunkte Bemerkung
JA/NEIN
1. Wurden die angebauten Pflanzensorten fiir den /
integrierten Pflanzenbau ausgewdahlt?
2. Sind alle Késtchen wie im IP-Tagebuch angegeben /
markiert?
3. Hat der Erzeuger alle erforderlichen agrotechnischen

MaRnahmen in Einklang mit den IP-Grundsétzen /
umgesetzt?




4. Wird die empfohlene Zwischenfrucht angebaut? /

5. | Werden im Betrieb Malinahmen ergriffen, um die /
Bodenerosion zu reduzieren?

6. | Wurden die Verfahren  mit  Spriihgerdten /
durchgefiihrt, die im IP-Tagebuch angegeben sind?

7. Werden die Diingemaschinen in einem guten /
technischen Zustand gehalten?

8. Ermoéglichen die Diingemaschinen eine genaue /
Dosisbestimmung?

9. Wird jeder Diingereinsatz in Bezug auf Form, Art,
Ausbringungsdatum, Menge, Standort und Oberfldche /
protokolliert?

10. | Werden Diingemittel in gekennzeichneten und
abgeschlossenen Rdumen so aufbewahrt, dass der /
Schutz der Umwelt vor Kontamination gewdhrleistet
ist?

11. | Sichert der Erzeuger leere
Pflanzenschutzmittelverpackungen vor dem Zugang /
durch Unbefugte?

12. | Verfiigt der Erzeuger {iiber einen ordnungsgemal
ausgestatteten Ort zum Sammeln von Abfillen und /
aussortierten Kulturen?

13. | Gibt es Erste-Hilfe-Koffer in der Né&he des /
Arbeitsplatzes?

14. | Sind gefédhrliche Stellen im Betrieb deutlich
gekennzeichnet, z. B. Lagerbereiche fiir /
Pflanzenschutzmittel?

15. | Nimmt der Erzeuger Beratungsdienste in Anspruch? /

Gesamtpunktzahl
Empfehlungen (mind. 20 % Ubereinstimmung = 2 Punkte)

Nr. Priifpunkte JA/NEIN Bemerkung

1. | Wurden fiir den Betrieb Bodenkarten angefertigt? /

2. | Werden anorganische Diinger an einem sauberen und /
trockenen Ort gelagert?

3. | Wurde eine chemische Analyse der organischen
Diingemittel im Hinblick auf ihren Néahrstoffgehalt /
durchgefiihrt?

4. |Ist die Beleuchtung in dem Raum, in dem die /

Pflanzenschutzmittel aufbewahrt werden, ausreichend,




um die Angaben auf den Verpackungen der
Pflanzenschutzmittel zu lesen?

5. Kennt der Erzeuger die Vorgehensweise bei
ausgelaufenen oder verschiitteten
Pflanzenschutzmitteln und verfiigt er {iber die /
erforderlichen Werkzeuge, um mit dieser Gefahr
umzugehen?

6. Beschrdnkt der Erzeuger den Zugang zu den
Schliisseln  und dem Lager, in dem die
Pflanzenschutzmittel gelagert werden, fiir Personen,
die nicht befugt sind, sie zu verwenden?

7. Lagert der Erzeuger im Betrieb ausschlieRlich
Pflanzenschutzmittel, die fiir die Nutzung bei den von /
ihm angebauten Sorten zugelassen sind?

8. | Vertieft der Erzeuger sein  Wissen  bei
Veranstaltungen, in Kursen oder auf Tagungen zum /
integrierten Pflanzenbau?

Punkte insgesamt
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	Eine andere Möglichkeit, die Sonnenblume zu verwenden, ist ihre Kultivierung für essbare Zwecke, d. h. die Sonnenblumenkerne. Pflanzen dieser Form haben eine Höhe von 2-3 m, einen dicken Stiel und einen großen Korb mit einem Durchmesser von 20-45 cm. Die Samen sind groß und haben eine dicke, eckige und gerippte Fruchthülle. Der Samen füllt das Innere der Achäne nur teilweise aus und dies erleichtert das Schälen. Wenn sie roh gegessen werden, sind sie eine wertvolle Quelle für ungesättigte Fettsäuren, Proteine, Vitamine (hauptsächlich E und A, D und B), Mikro- und Makronährstoffe (einschließlich: Zink, Calcium, Eisen und Kalium). Die Vegetationsperiode der essbaren Sorten ist durchschnittlich bis lang (145-175 Tage). Die Sonnenblumensorten für essbare Zwecke werden in der Regel auf kleinen Plantagen gepflanzt. Die Ernte erfolgt nach der technischen Reifung ohne Austrocknung. Die gesammelten Körbe werden oft ausgetrocknet und erst dann gedroschen.
	
	Zu den am besten geeigneten Sorten für den industriellen Anbau für Öl unter den klimatischen Bedingungen in Polen gehören sehr frühe und frühe Sorten mit 110-135 Vegetationstagen. Solche Sorten blühen im Juli, und die technische Reifung ist meist Ende August oder Anfang September erreicht. Sorten mit einer kürzeren Vegetationsperiode liefern einen geringeren Ertrag als Sorten mit einer längeren Vegetationsperiode, aber die späteren Sorten reifen in Polen manchmal nicht ausreichend und sind daher schwer zu ernten. Die angebauten Sorten sollten niedrige Pflanzen (130-170 cm) haben, da die Behandlungen, einschließlich Schutz oder Spätdüngung, die bei niedrigeren Pflanzen viel einfacher durchzuführen sind. Höhere Pflanzen beugen sich auch oft, wurzeln aus oder brechen unter Winddruck. Die Ernte kann auch einfacher und effizienter durchgeführt werden, wenn die Pflanzen niedriger sind. Körbe von Sorten, die für Ölsamen bestimmt sind, beugen sich in der Regel während der Reifung nach unten, und ihre Blütenstände sind relativ dünn und trocknen ziemlich schnell aus. Es wurde beobachtet, dass Pflanzen mit einem konvexen Blütenboden kein Regenwasser auf ihrer Oberfläche ansammeln, was die Entwicklung von Grauschimmelfäule auf den Körben effektiv verhindert. Die in Polen angebauten Sorten liefern 2,5-3,5 Tonnen Samen pro Hektar. Die Samen enthalten ca. 45-48 % Fett in Trockenmasse (Tabelle 3).
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